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Vorwort

Der Sonderforschungsbereich Differenz und Integration Wechselwirkung
zwischen nomadischen und sesshafiten Lebensformen in Zivilisationen der
Alten Welt der am 1 7 2001 die Arbeit aufgenommen hat wird in den
Mitteilungen Beiträge zu Tagungen Arbeitsgruppen oder Themenschwer
punkten wie auch Zwischenergebnisse aus Teilprojekten veröffentlichen Wir
nutzen dazu dankbar den bereits erfolgreich eingeführten und von Frau Dr
Hanne Schönig redaktionell betreuten Rahmen der Orientwissenschaftlichen
Hefte des OWZ

Am 11 Juli wenige Tage nach Beginn der ersten Förderungsphase haben
sich die Mitglieder des SFB und ihre Gäste in Halle versammelt um in
Vorträgen und Diskussionen die Vorstellungen zu erläutern die sich mit dem
Begriff Nomadismus in verschiedenen Wissenschaftsbereichen verbinden Die
Diskussionsbeiträge von Dr habil Aparna Rao Köln Professor Anton Escher
Mainz Professor Günther Schlee Max Planck Institute for Social Anthro
pology Halle Professor Lothar Stein ehem Direktor des Museums für Völ
kerkunde zu Leipzig haben wesentlich dazu beigetragen die Möglichkeiten
und Schwierigkeiten einer begrifflichen Systematisierung von mobiler Herden
wirtschaft und anderen Erscheinungsformen des nomadischen Wirtschaftens zu
erhellen Die Sichtweisen der Geographie Ethnologie Arabistik Neu Iranistik
und Gräzistik fanden in eigenen Redebeiträgen Berücksichtigung Dabei war
Gelegenheit die begrifflichen Unterscheidungen welche die systematischen
Hauptdisziplinen anbieten und die oftmals diffuse und auf den ersten Blick
widersprüchliche Terminologie der Kulturen für die viele Jahrhunderte lang
das Zusammenleben von Nomaden und Sesshafiten bestimmend war mitein
ander zu vergleichen Im Ergebnis wurde einerseits klar dass die herkömm
liche Terminologie den engen Zusammenhang zwischen den verschiedenen
Formen in denen nomadische Mobilität natürliche und soziale Ressourcen
erschließt eher überdeckt als offenbart andererseits wurde deutlich dass die in
außereuropäischen Sprachen vorliegenden Bezeichnungen für Nomadismus
oftmals auf kulturelle und politische Bedeutungszusammenhänge verweisen

Das Kolloquium ist als Anfang einer fortzuführenden Erkundung gedacht
Dieses Heft vereinigt einen Teil der Beiträge die bei späterer Gelegenheit
durch fortlaufende Arbeiten ergänzt werden

April 2002 Stefan Leder





Systematisierungsansätze
aus dem Bereich der ethnologischen Forschung

Bernhard Streck Leipzig

Das Adjektiv nomadisch im Untertitel unseres SFB scheint durch den Ge
gensatz zu sesshaft einigermaßen plastisch zu werden und zwar im Sinne einer
bodenvagen gesellschaftlichen Gruppierung Trotzdem haftet dem Begriff seit
seiner Entstehung im altgriechischen Kontext die Konnotation mit extensiver
Viehhaltung an so dass vielleicht von einem engeren und einem weiteren
Nomadismusbegriff ausgegangen werden müsste In der Ethnologie die sich
sicher von allen im SFB versammelten Disziplinen am längsten und intensivs
ten mit nomadischen Lebensformen in allen Räumen und Zeiten beschäftigt
hat finden sich in der Tat beide Bedeutungen nebeneinander man vergleiche
etwa z B die von Michael Casimir und William Lancaster herausgegebene
Zeitschrift Nomadic Peoples die eben auch andere Nomaden berück
sichtigt und die Arbeiten von Fred Scholz der in den mobilen Handwerkern
oder Schaustellern allenfalls Auflösungsprodukte des echten von der Tierhal
tung nicht lösbaren Nomadismus sieht Diese scheinbare Ungereimtheit im eth
nologischen Verständnis von Nomadismus muss nicht unbedingt mit der in den
Kulturwissenschaften notorischen Toleranz in Definitionsfragen erklärt wer
den sondern liegt auch in der Vielzahl von Zwischen und Übergangsformen
begründet die besonders beim Blick auf die gegenwärtigen Spielarten mobiler
Lebensweisen auffallen

Ich hatte bei der Begutachtung unseres Hauptantrags das Mobilitätskonzept
Khazanovs 1994 XXXIIT bemüht um dem berechtigten Bedürfnis der Gut
achter nach sauberer Begrifflichkeit entgegenzukommen Unter die Formen
ökonomischer Mobilität zählt Anatoly Khazanov das Wildbeutertum den
Brandrodungsfeldbau den Pastoralismus die peripatetischen Gruppen die wir
im SFB Dienstleistungsnomaden nennen und die vielfältigen Spielarten der
industriellen Mobilität Aus diesen 5 Formen mobiler Wirtschaftsweisen haben
wir so meine damalige Argumentation die beiden Varianten ausgewählt in
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denen das Verhältnis zu sesshaften Formen konstitutiv ist und zwar seit langen
Zeiten Mit letzterer Einschränkung fallen die zweifelsohne hochaktuellen und
geschichtsbestimmenden Wanderbewegungen von Lohnarbeitern mobilen
Spekulanten und Händlern sowie die Massen der Flüchtlinge und Asylsuchen
den weg Von den zeitgemäßen Formen eines Glücksrittertums einmal abge
sehen wird in der Regel mit Mitteln der Mobilität zum Teil zunächst bloße
Sicherheit spätestens mittelfristig aber in den meisten Fällen ein möglichst
fester und einträglicher Arbeitsplatz gesucht der eben nicht nomadisierend
sondern sesshaft ausgefüllt wird

Haben wir bei der industriellen Mobilität die ja sowohl die Arbeit wie auch
das Kapital betrifft eine Art Binnenerscheinung innerhalb einer globalisierten
Weltwirtschaft vorliegen deren Charakter aber eindeutig der staatlich kontrol
lierten rechtlich verfassten wissenschaftlich gestützten und urbanisiert sess
haften Gesellschaft angehört fehlt dieser übermächtige Gegenpart in den ersten
beiden Mobilitätstypen gänzlich Wildbeuter und Brandroder sind auf sesshafte
Zentren nicht angewiesen die längste Zeit ihrer Entwicklung mussten sie auf
diese Entwicklungsagenturen gänzlich verzichten Damit bleiben aus dem Ka
talog mobiler Lebensformen die Hirten und die anderen mobilen Berufsgrup
pen die ihre Abhängigkeit von sesshaften Bevölkerungen in Land und Stadt
miteinander teilen Ein SFB der die Interaktionen zwischen steten und unsteten
Teilkulturen untersucht muss sich auf diese beide Mobilitätstypen konzen
trieren auch wenn ihre kulturgeschichtlichen Rollen weit auseinanderklaffen
und die essentiellen Unterschiede zwischen pastoralistischen Gesellschaften
und den Kleingruppen des Dienstleistungsnomadismus auf der Hand liegen
Von der Begrifflichkeit her sind wir damit zum erweiterten Nomadismusbe
griff gezwungen weil wir nicht auf der Suche nach dem Wesen des Wander
hirtentums sind sondern Interaktionen mit Sesshaftigkeit vergleichen möchten
Und in dieser Beziehung ganz besonders wenn wir die heutigen Verhältnisse
mitberücksichtigen ergibt sich eine erstaunliche Nähe zwischen dem Hirten
und dem mobilen Handwerker oder Dienstleister in ihrem Verhältnis zum
Markt zur Stadt und zum Staat auch wenn die Ressourcen die die jeweilige
Mobilität erzwingen gänzlich verschieden sind

I

Die Ethnologie hat sich mit den Spezifika des Nomadismus zunächst im
Rahmen der Wiederlegung des alten Dreistufen Dogmas beschäftigt nach dem
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der Mensch sich vom Jäger über den Hirten zum Bauern höherentwickelt hat
Für Ibn Haldün war deswegen das Beduinentum das Jugendalter der Völker

Mit Eduard Hahn 1896 war bekanntlich der Glaube an diese Entwick
lungsreihe gebrochen auch wenn es noch vieler Einzeluntersuchungen bedurf
te bis gegen Ende des 20 Jahrhunderts das Wanderhirtentum in allen Räumen
als hochspezialisierte und relativ späte Kulturform nachgewiesen war die die
Existenz sesshafter Land und Stadtwirtschaft zur Voraussetzung hat Ganz
besonders augenfällig wurde dieser sekundäre Charakter mobiler Wirtschafts
weise in der Neuen Welt wo die Reiter der nordamerikanischen Prärie oder
des südamerikanischen Chaco aber auch die Schafshirten der Navaho in vieler
Hinsicht Ableger europäischer Siedlerkulturen waren auch wenn ihr Kultur
bild uns mit gutem Recht noch exotisch genug anmutet

Eine zentrale Bedeutung bei der Untersuchung dieser Abhängigkeit von
sesshaften Zentren spielte der Begriff Arbeitsteilung und dies vor allem auch
weiträumig verstanden Krader etwa sprach von der transkontinentalen Ar
beitsteilung von Viehzucht und Ackerbau und meinte damit das Verhältnis
zwischen China und den Mongolen Gerade dieses geschichtsträchtige Para
debeispiel zeigt aber auch die Ungleichheit der Partner oder wie Krader sagte
die Asymmetrie des Tausches Die Hirten können auf die Bauern nicht ver
zichten wohl aber diese auf jene Eben weil es sich bei den Hirtenvölkern um
schon strukturell benachteiligte und mit den zivilisatorischen Epochenschwel
len weiter marginalisierte Sonderkulturen handelte hat sich die Ethnologie
ihrer umso leidenschaftlicher angenommen Die Studien über Nomadengrup
pen stehen vergleichbar mit den Studien über Wildbeutervölker in keiner
Relation zu ihrer zahlenmäßigen Stärke

Entsprechend glanzvoll ist die Reihe von Konferenzen die sich in den letz
ten Dekaden ausschließlich mit dieser Sonderentwicklung befasste Ich erwäh
ne nur das 1976 in Paris abgehaltene Meeting on Nomadic Pastoralism oder
die Tagung Entwicklungsstand und Entwicklungstendenzen im Nomadis
mus die Fred Scholz 1982 in Berlin geleitet hat vgl Scholz Janzen 1982
Auch die Ethnologie der ehemaligen DDR hat sich intensiv mit dem Thema
befasst das Leipziger Museum für Völkerkunde wurde in den Personen von
Wolfgang König und Lothar Stein über Jahrzehnte hinweg von anerkannten
Nomadismus Fachleuten geleitet die in Sonderausstellungen Vortragsreihen
und Publikationen das Thema in der breiten Öffentlichkeit wachgehalten ha
ben Der Leipziger Ethnologe Hans Georg Schinkel hat in seiner großen ver
gleichenden Arbeit von 1970 auf die bedeutsame Binnendifferenzierung pasto
ralistischer Gesellschaften einschließlich der mit dem Hütegeschäft verbunde
nen desintegrierenden Tendenzen hingewiesen
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Aus der großen Zahl spezieller Nomadismus Bände der internationalen
World Anthropology sei nur an die von Irons und Dyson Hudson herausge

gebenen Perspectives of Nomadism Leiden 1972 die von L Equipe ecolo
gie et anthropologie des societes pastorales nach der oben genannten Tagung
edierte Publikation Pastoral production and society Production pastorale et
societe Paris 1979 den von Monod herausgegebenen Band Pastoralism in
Tropical Africa Oxford 1975 oder den von Weisleder editierten Reader The
Nomadic Alternative in the African and Asian Deserts and Steppes Den Haag
1978 erinnert 1990 erschien der Sammelband von Galaty J Johnson D L
The World of Pastoralism Herding Systems in Comparative Perspective
London 1990 1991 Galaty J DJ Bonte P eds Herders Warriors and

Traders Pastoralism in Africa Boulder 1994 der Reader von Fratkin E
Galvin K A und Roth E A African Pastoralist Systems An Integrated
Approach Boulder und vor zwei Jahren kamen schließlich die von A
Bourgeot herausgegebenen Horizons nomades en Afrique sahelienne Paris
1999 heraus

Gingen die Studien der 60er und 70er Jahre noch von einem baldigen Ver
schwinden der vollnomadischen Wirtschaft unter den modernen Bedingungen
des postkolonialen Staates und seiner expandierenden und sich intensivieren
den Landnutzungsansprüche aus zeigen neuere Untersuchungen eine erstaun
liche Kontinuität und eine ebenso erstaunliche Anpassungsbereitschaft der mo
bilen Herdenhaltung wozu immer auch der Absprung verarmter Gesell
schaftsteile gehört An die Stelle recht akademischer Abgrenzungsdebatten
über Voll Halb Teil oder Saisonnomadismus mit Zyklen in horizontaler
oder vertikaler Richtung und den Sonderformen der Transhumanz worunter
etwa Wolfgang Jacobeit nur das europäische Wanderschäferwesen verstehen
wollte und die Almwirtschaft ausschloss treten in den heutigen Analysen
unterschiedliche Mobilitätsgrade und Mobilitätsstufen in ein und derselben
Region in ein und derselben Gesellschaft ja in ein und derselben Familie

n

Als Beispiel führe ich das Gebiet der Republik Sudan an in dem sich 1955
noch 40 der Bevölkerung als Nomaden bzw als Angehörige nomadisie
render Stämme bezeichneten und dessen nutzbare Flächen damals zu 60 aus
Weiden bestanden Die über 500 km breite Übergangszone zwischen steriler
Wüste im Norden und der Feuchtsavanne mit wenigstens 1500 mm Nieder
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sehen Freien und Sklaven Mächtigen und Schutzsuchenden reichen und mar
ginalen Gruppen zu einer ganzen Reihe ausgezeichneter Stammesmonogra
phien geführt hat die leider allzu oft den Kontext der Umgebungsgesellschaf
ten ausgeklammert haben Aus dem heutigen Forschungsstand lässt sich resü
mieren dass Pastoralismus eben keine isolierte oder in sich vollständige Pro
duktionsweise ist und dass sich deswegen auch die Prognosen der Nomadis
musforscher hinsichtlich der abgelaufenen Zeit nicht bewahrheitet haben Zwar
haben Dürrekatastrophen Binnenkriege und staatliche Mobilitätseinschrän
kungen Pastoralisten zu vielen Tausenden an den Tropf internationaler Hilfsor
ganisationen gebracht von wo sie in der Regel kein Zurück mehr in die nach
Schlee einen gewissen Reichtum voraussetzende Weidewirtschaft finden An
drerseits hat sich der Pastoralismus aber trotz seiner hohen Spezialisiertheit als
flexibel erwiesen insbesondere weil sich extensive Weidewirtschaft heute und
vielleicht auch früher mit verschiedenen anderen Wirtschaftsaktivitäten kom
binieren zu lassen scheint Dazu gehört auch vertikale Mobilität innerhalb der
nomadischen Lebensweise z B wenn verarmte Hirten zu Jägern und Samm
lern oder zu Handwerkern werden und umgekehrt wenn Dienstleistungsno
maden ihre Überschüsse in Herdentieren anlegen

Paul Spencer einer der Autoritäten auf dem Gebiet des ostafrikanischen
Hirtennomadismus nannte seine 1998 erschienene Publikation The Pastoral
Continuum Darin beschreibt er für die historisch beglaubigte Zeit Nordostaf
rikas die allmähliche Zunahme von Markt von Monetarisierung Stratifikation
und funktionaler Differenzierung alles Faktoren des Wandels dem sich die
mobile Herdenwirtschaft aber anpassen konnte Von daher darf wohl festge
halten werden dass die neuere Nomadismusforschung in der Ethnologie die
Aktualität der Fragestellung unseres SFB bestätigt Zeitgenössische Pastora
listen sind unzweifelhaft Teil komplexer Wirtschaftssysteme ob das tenden
ziell auch für die Vergangenheit zutrifft wollen wir in unserem SFB an vielen
Einzelbeispielen klären
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Nomaden und nomadische Lebensformen

in arabischer Begrifflichkeit Eine Annäherung

Stefan Leder Halle

Begriffe verbinden sich in der Regel nicht in konsistenter Weise mit einer ma
teriellen Zeichenform ein und derselbe Ausdruck kann daher je nach Verwen
dung recht unterschiedliche Gegenstände oder Gegenstandsbereiche bezeich
nen Da diese Komplikation schon innerhalb derselben Sprache gilt ist leicht
einzusehen dass begriffliche Äquivalenz zwischen nicht verwandten Sprachen
selten bzw noch komplizierter ist Es muss daher nicht verwundern dass im
Arabischen mithin in einer Sprache die sprachgeschichtlich mit dem beduini
schen Milieu verbunden ist 1 die Bezeichnungen für Nomaden bzw nomadi
sche Lebensformen Bezüge und begriffliche Zuordnungen aufweisen welche
sich von unserer Begrifflichkeit unterscheiden Hierin liegt eine Herausforde
rung die auch Anlass sein soll die eigenen Vorstellungen die in Vorbereitung
des interdisziplinären Forschungsvorhabens entwickelt wurden zu überprüfen

Das Erscheinungsbild nomadischer Lebensformen d h kollektiv organi
sierten mobilen Lebens und Wirtschaftens kann recht unterschiedlich ausfallen
und entzieht sich einfacher begrifflicher Bestimmungen Nomadismus als eine
Kulturweise 2 ist von anderen mobilen Lebensformen zu unterscheiden gleich
zeitig aber nicht von vornherein auf Weidewirtschaft zu beschränken In die
sem Sinne ist Nomadismus gekennzeichnet durch

Mobilität welche permanent bzw zyklisch und daher lebensform
prägend ist und in Gruppen Familien etc erfolgt

Erschließung der Lebensgrundlagen durch extensive Weidewirtschaft
oder andere durch Mobilität gewonnene Erwerbsquellen

Interaktion mit Sesshaften

1 Fück Arabiya 5 291 89f
2 Vgl Scholz Nomadismus 20 23ff
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Eine eingehende Diskussion dieser begrifflichen Zuordnungen ist hier nicht
beabsichtigt Sie ergeben sich aus einer Reihe von Vorüberlegungen die an
anderer Stelle dargelegt sind 3 Doch soll auf einige Implikationen und Beson
derheiten aufmerksam gemacht werden

Mit den genannten Merkmalen von Mobilität ist eine Abgrenzung von ähn
lichen Lebensformen wie individueller oder Wanderarbeiter Mobilität vor
genommen Die räumliche und zeitliche Ausdehnung von nomadischer Wan
deraktivität aber unterliegt großer Variabilität und ist daher für die Begriffs
bestimmung nicht primär

Die Kennzeichnung nomadischen Wirtschaftens bedeutet eine Erweiterung
über die durch griechisch vojuög Weide begriffskonstituierende Weide
wirtschaft hinaus In der ethnologischen Forschung hat sich diese erweiterte
Verwendung des Begriffs Nomaden auch für nicht pastorale Wirtschafts
weisen seit längerem eingebürgert 4 Damit ist auch der Beobachtung Rechnung

getragen dass neben und mit dem Pastoralismus nicht selten nomadische
Gruppen existieren die hauptsächlich andere Erwerbsquellen nutzen 5 Ein Vor

teil der erweiterten Perspektive ist dass der moderne Wandel nomadischer
Weidewirtschaft mit den dabei entstehenden Mischverhältnissen von Lebens
formen und wirtschaftlichen Strategien in die Betrachtung einbezogen werden
kann Dies ist nicht nur im Hinblick auf moderne Lebensformen nomadischer
Gruppen wichtig sondern entspricht im Ansatz auch dem was sich der
Verwendung einschlägiger Bezeichnungen im Arabischen entnehmen lässt

Die Interaktion mit sesshaften Kulturformen wird noch nicht lange als
wesentlicher Bestandteil des Nomadismus verstanden entspricht jedoch den
zur Debatte stehenden historischen Erscheinungsformen Dabei mag zunächst
offen bleiben ob die nomadische Kontaktaufhahme mit Sesshaften ökono
misch bedingt ist weil Nomaden entgegen der vormals verbreiteten Vor
stellung nicht subsistent sondern spezialisiert wirtschaften 6 oder ob diese eher
durch eine gewollte politische Beziehung geprägt ist 7 Jedenfalls eindeutig
werden durch dieses Kennzeichen nomadische Lebensformen die in gänzlicher
Isolation oder in dauerhafter Abwesenheit von sesshaften Gruppen existieren

3 Für eine ausführliche Begründung dieser Sichtweise siehe die Darstellung der Grundlagen
des Sonderforschungsbereichs 586 Differenz und Integration Wechselwirkungen zwi
schen nomadischen und sesshaften Lebensformen in Zivilisationen der Alten Welt unter
www nouiadsed de

4 Vgl Rao The otherNomads 2 10 Escher Meyer Wir waren wie Nomaden
5 Vgl Lancaster Sulayb 814f
6 Khazanov Nomads and the outside world XXXI 16 82 Marx Are there Pastoral No

mads in the Arab Middle East 104f
7 Lancaster Lancaster Desert devices 177 185 190f
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wie es zum Beispiel für Wildbeuter zutreffen kann aus der Begriffsbestim
mung ausgenommen

In den genannten Merkmalen von Nomadentum dominieren sozioökono
mische Gesichtspunkte Die arabischen Termini die im Begriffsfeld von No
madismus zu betrachten sind lassen dagegen andere Gesichtspunkte in den
Vordergrund treten Nomaden werden in einer territorialen kulturell konnotier
ten Zuordnung gefasst und zudem mit politischen bzw politisch religiösen
Koordinaten versehen An Erklärungen zu Wirtschafts und Lebensweise fehlt
es in arabischen Quellen nicht doch sind diese eng mit einer Kulturgrenze
zwischen Sesshaften und Nicht Sesshaften verknüpft Für eine Ausleuchtung
dieser komplexen Wahrnehmungen in verschiedenen Kontexten müssen wir
auf die Zukunft verweisen 8 gleichwohl ergibt sich schon aus einer ersten Be
standsaufnahme deren Voraussetzungen noch problematisch genug sind dass
zum Einen die oben aufgeführte Begriffsbestimmung ergänzungsbedürftig ist
wenn man sich über die vormoderne arabische Begrifflichkeit nicht gänzlich
hinwegsetzen will Zum Anderen wird deutlich dass sich die von uns als
wesentlich erachteten Merkmale des Nomadismus in der arabischen Begriff
lichkeit wiederfinden

Unsere Aufmerksamkeit für die Merkmale des durch einen bestimmten
Ausdruck bezeichneten Gegenstandbereichs beruht auf methodischen Voraus
setzungen die hier in aller Knappheit dargelegt werden sollen Es versteht sich
dass eine Übersicht über einschlägige arabische Termini bemüht sein muss ein

möglichst großes Spektrum dessen was bestimmte Ausdrücke bezeichnen
können sowie nach Möglichkeit die Beziehungen verwandter Bedeutungen
und ihre historische Veränderung zu erfassen 9 Sprachliche Zeichenformen
verschiedener natürlicher Sprachen gehören bekanntlich auch wenn sie teil
weise entsprechende Bedeutungen tragen durch ihre Verbindung zu bedeu
tungsverwandten Ausdrücken jeweils eigenen semantischen Feldern an die
nicht in jedem Fall im Einzelnen erkundet aber wenigstens umrissen werden
müssen Wie bereits eingangs erwähnt kann sich die Bezeiclmungsfunktion
eines sprachlichen Zeichens auf unterschiedliche Gegenstände oder Gegen
standsmengen beziehen seine Bedeutung als Komplex begrifflicher Merkmale
die mit dem sprachlichen Zeichen in einer festen konventionell gesicherten
Verbindung steht bildet aber die Voraussetzung ohne die Verständigung nicht
möglich wäre Die Einsicht dass das sprachliche Zeichen den Gegenstand

8 Siehe Teilprojekt A6 des Sonderforschungsbereichs
9 Vgl Seidensticker Altarabisch Herz 189
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mittels seiner Bedeutung bezeichnet 10 wird auch in dem bekannten seman
tischen Dreieck wiedergegeben 11

Die Bedeutung ihrerseits wird konstituiert durch eine Merkmalsmenge ä ä
ä die nicht nur auf den von einem bestimmten Ausdruck bezeichneten

einzelnen Gegenstand sondern auf die Menge von Gegenständen x, xj
zutreffen muss auf welche der Ausdruck verweist Die Merkmalsmenge also
entscheidet darüber ob ein beliebiger Gegenstand Element der von einem
bestimmten Ausdruck bezeichneten Menge x, xj ist Die semantischen
Merkmale welche die Anwendung eines sprachlichen Zeichens bestimmen
sind daher das eigentliche Ziel der Befragung da sie den Begriff jener Klasse
von Gegenständen x, x repräsentieren 12

Ein Anwendungswert dieser Vorüberlegungen ergibt sich unmittelbar weil
das Arabische über eine kaum überschaubare Anzahl von Ausdrücken verfügt
die mit einzelnen Aspekten nomadischer Lebensformen in Zusammenhang
stehen Aber auch die in ihrer Anzahl eher überschaubaren Lexeme die
sich auf Nomaden oder nomadische Lebensform insgesamt beziehen sind in
ihrer begrifflichen Bedeutung nicht leicht zu fassen Dies wäre möglicherweise
anders wenn einige dem Titel nach bekannte historische Werke der vormoder
nen Literatur in denen nomadische Lebensformen thematisiert werden erhal
ten wären 13 Die in den arabischen Quellentexten verstreut zu findenden ein
schlägigen Ausdrücke liegen zumeist außerhalb der bearbeiteten Lexeme des
Wörterbuch der Klassischen Arabischen Sprache das als Belegwörterbuch die

10 Vgl Husserl Logische Untersuchungen I 54
11 Vgl Ogden Richards Meaning ofMeaning 16
12 Siehe die auf C W Morris Foundations ofthe Theory ofSigns Chicago 1938 gestützte

Darstellung der Beziehung von sprachlichem Zeichen Gegenstandsbereichen und semanti
schen Merkmalen bei Brekle Semantik 30 36

13 Muhammad b Abdalmalik al Hamadäni Abu 1 Hasan st 513/1119 GAL S 1 583 Vn
wän as siyar ft mahäsini ahli 1 badwi wa l hadar zitiert in Ibn al Adim Bugya V 2499
VI 2531 vgl Rosenthal History of Muslim Historiography 412 Iyäd ibn Müsä al
Yahsubi st 544/1149 GAL 2 1 455f S I 630 32 VyOn as siyar fimahäsini ahli 1 badwi
wa l hadar zitiert bei Häggi Hallfa Kasf I 186

Bedeutung
X

Bezeichnetes
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für eine semasiologische Betrachtung erforderlichen Materialien bietet 1 Eine
abgesichert repräsentative Quellenaufhahme kann hier in Anbetracht von Um
fang und Erschließungsstand der zu berücksichtigenden Literatur nicht geleistet
werden Die folgenden Bemerkungen sind Ergebnis einer nicht ganz zufälligen
aber dennoch in Breite und Tiefe noch längst nicht befriedigenden Quellen
durchsicht Sie stützen sich auf die arabische Lexikographie und Fundstellen in
der geographischen und historischen Literatur Am Rande sind auch Beobach
tungen aus der Adab Literatur eingeflossen Die Suchfunktionen welche ma
schinenlesbar aufgenommene arabische Texte bereitstellen waren für das Auf
finden einiger Belege eine Hilfe und bieten zumindest für die quantitative Di
mension der Nachweise noch ungehobene Möglichkeiten 15

Moderne arabische Werke über Nomaden bzw Beduinen bleiben hier
unberücksichtigt denn die dort verwendete Terminologie steht im Verdacht
bewusst oder unbewusst bereits eine Impulsgebung der europäischen Begriffe
aufgenommen zu haben so dass der Blick auf eine von diesen Entwicklungen
unberührte Begriffsbildung erschwert wird Ein Beispiel bietet Wasfi Zakariyä
1889 1964 ein syrischer Agraringenieur der viele Jahre in Steppenrand

gebieten tätig war und ein bemerkenswertes Buch über die Beduinenstämme
Syriens geschrieben hat Bei der Unterscheidung der Kleinviehnomaden von
Kamelhirten gibt er den Begriff Halbnomaden wieder nisf rühhal und
ergänzt diesen Begriff mit einem umgangssprachlichen Ausdruck c urbän u d
dirat der etwa mit Beduinen des lokalen Streifgebietes zu übersetzen
ist 16

Der Verweis auf die mündliche umgangssprachliche Ausdrucksweise
macht darauf aufmerksam dass im Folgenden die mündliche Kommunikation
außen vorbleiben muss obgleich sie möglicherweise eine andere Wahrneh
mung von Nomaden erkennen lässt als die in der Schriftsprache verwendeten
Bezeichnungen vorgeben Trotz dieses Mangels findet aber der Umstand Be
rücksichtigung dass Nomaden und nomadische Lebensformen für die meisten
Sprecher des Arabischen bis in die jüngste Vergangenheit Erscheinungen
darstellten die aus der alltäglichen Lebenserfahrung bekannt und mit sozialen
Kategorien verbunden waren Die Zuordnung entsprechender Begriffe zu Indi
viduen oder Gruppen bedeutete immer auch eine Identifikation die von den

14 Band I in Verbindung mit Anton Spitaler bearbeitet von Manfred Ullmann Wiesbaden
1970 Band II 1 3 bearbeitet von Manfred Ullmann Wiesbaden 1983

15 Maktabat at ta rih wa l hadära al islämiya gut Maktabat al Ma ägim unbefriedigend
Ta rlh Madinat Dimasq gut Maktabat al Adab unbefriedigend alle von at Turät Mar
kaz li abhät al häsib al äli

16 Wasfi Zakariyä Asä ir as Säm 119
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Akteuren beansprucht verweigert zugewiesen werden konnte und im sozialen
Raum auszuhandeln war Dabei konnten unter Umständen weniger die konkre
ten Lebensformen ausschlaggebend sein als herkunftsbedingte Momente und
soziale Einstufungen Ist das Phänomen des Festhaltens sesshaftgewordener
Beduinen an beduinischer Identität noch heute zu beobachten 17 lassen sich
auch älteren Zeugnissen deutliche Hinweise darauf entnehmen dass die Ver
wendung der Begriffe Gegenstand sozialer Strategien war Grundlage dafür ist
dass die Bewertung nomadischer Lebensformen einer Ambivalenz unterliegt
die sowohl auf die beduinische Vergangenheit der arabischen Kultur als auch
auf die fortgesetzte konfliktreiche Nähe zu beduinischen Lebensformen re
agiert

Das eingedeutschte Wort Beduine geht über französisch bedouin auf ara
bisch badawi zurück Mit diesem Begriff werden badw Steppenland zuge
hörige Personen bezeichnet Welche begriffliche Zuordnungen verbergen sich
dahinter Da zahlreiche Derivate der arabischen Wurzel b d w mit Aspekten
nomadischer Lebensformen verbunden sind beginnen wir mit einer kurzen
Übersicht über dieses Wortfeld

Die Steppe

Al Badäwat wird im modernen Sprachgebrauch als ein Äquivalent zu No
madismus gebraucht und dient bereits in älteren Quellen bei Ibn Haldün und
anderen Autoren zur Bezeichnung der beduinischen oder allgemein nomadi
schen Lebensform siehe unten Der klassische Sprachgebrauch und die zu
grunde liegende Bedeutung weisen eine territorial bestimmte Zuordnung aus
Schon in einem der ältesten Zeugnisse der arabischen Lexikographie dem
Halil ibn Ahmad st nach 175/791 zugeschriebenen Kitäb al c Ain werden al
badw und al bädiyat als Gegensatz zu al hadaf und al hädirat erklärt 18
Die Begriffspaare stellen Land in dem keine dauerhaften Siedlungen exis
tieren der mit festen Siedlungen versehenen Region gegenüber Die dem
Siedlungsland Zugehörigen ahl al hädirat halten sich in oder nahe von
wa l hadrat u qurb saP in Städten amsär und Dörfern auf 19 al bädiyat

bezeichnet dagegen einen Landstrich in dem kein Siedlungsraum al hadaf

7 Bocco La notion de dirat 1 195 215
8 Halil ibn Ahmad Kitäb al e Ain III lOlf
9 Ibid
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das heißt keine dauerhaft bewohnte Niederlassung existiert 20 Die Gegensätz
lichkeit zu besiedeltem Land ist ein Charakteristikum der unbesiedelten fernab
von den Wohnstätten der Menschen liegenden Landstriche bädiyat pl
bawäd

Eine Eigenschaft dieser Landstriche ist dass sie nutzbares Weideland ent
halten Das Verbum badä dessen Grundbedeutung hervortreten offen zutage
treten ist wird auch zur Bezeichnung des Aufenthaltes in der Steppe bzw
Ausziehens dorthin verwendet Wichtig ist hier dass mit dem Ausziehen vom
Gebiet der festen Siedlungen in die Steppe der Kontakt zwischen Siedlungs
zone und Steppe vorausgesetzt wird Zudem erscheint die Bewegung als
zielgerichtet da mit dem Aufenthalt in der Steppe gemeinhin die Absicht
verbunden ist ihre Ressourcen zu nutzen Wenn Leute herausziehen aus
dem Siedlungsraum al hadar zu den Weiden al marä c i und Wüsteneien as
sahrä sagt man badait d h sie begeben sich in das al badw oder al
bädiyat bezeichnete Gebiet 21 Für die Steppe gelten also die Merkmale dass
es sich um Land handelt das

keine festen Siedlungen

und entlegene Weiden

aufweist

Die Verbindung der verbalen Grundbedeutung von badä hervortreten offen
zutage treten mit dem abgeleiteten Ausdruck bädiyat zur Bezeichnung von
Steppenland wird so gedeutet dass das Steppenland wegen seines offenen
unverdeckten Charakters Ii burüzihä wa zuhüriha diese Bezeichnung trage
wasserloses unkultiviertes Ödland barriyat heiße bädiyat weil es offen
daliege 22 Die Erklärung hat für sich dass sie dem eingängigen Begriff offenes

Land entspricht Das Attribut offen wurde denn auch in einer geographi
schen Bedeutung verstanden und auf die Oberflächenbeschaffenheit bezogen
aus dieser Perspektive wurde die Bezeichnung allerdings schon von Halil als
nicht hinreichend spezifisch abgelehnt 23 Es dürfte sich aber ursprünglich um

eine aus dem Versuch einer etymologischen Erklärung geborene meta
phorische Verwendung der Bezeichnung handeln die das Offene in einen
Gegensatz zu dem von fester Besiedlung und allen rechtlichen und politischen

20 Kitäb al c Ain VIII 83 s v badä Vgl Ibn Manzür st 711/1312 Lisän al e arab XIV 67
der al Lait b al Muzaffar den Redaktor des Kitäb aI c Ain vgl Fuat Sezgin Geschichte
des arabischen Schriftums VIII Lexikographie Leiden 1982 52 159 zitiert

21 Ibid
22 Lisän al arab XIV 67 Spalte 2 Zeile 8 11
23 Kitäb al Ain III 102 Er verweist darauf dass diese Kennzeichnung auch auf andere

Landstriche als die mit bädiyat bezeichneten zutreffe
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Begleiterscheinungen Bedeckten setzt Dieser Gegensatz zwischen Steppe
und Siedlungsland welcher sich für Lexikographen zunächst im Hinblick auf
die Siedlungsform ergibt findet bei Autoren in verschiedenen Bereichen der
Literatur eine Fortsetzung in zahlreichen kulturellen Aspekten des Vergleichs
zwischen nomadischen und sesshaften Lebensweisen

Bei Geographen wird die Unterscheidung von Steppen und Siedlungsland
weniger scharf gezogen Ibn Hauqal st nach 362/973 zum Beispiel beschreibt
die unzugänglichen Trockengebiete der arabischen Steppe mafawiz 1 bädi
yat im Vergleich zu anderen Dort gibt es Weidegebiete und Stämme no
madisierender Araber Städte und Dörfer und alle diese Gebiete liegen fast
ohne Ausnahme im Einzugsbereich irgendeines Stammes von Leuten die sie
nach Weideland durchstreifen 24 Ibn Hauqal sieht al bädiyat also in umfas
sender Bedeutung als aride Zone Ahnlich verwendet auch al Muqaddasi st
nach 380/990 den Ausdruck bädiyat für Steppenland das nicht ausschließ
lich sondern hauptsächlich als Streifgebiet für nomadisierende Stämme dient
Ein Steppenland das Wasser läufe hat Tümpel und Brunnen Quellen und

Hügel wenige Berge viele nomadisierende Araber besitzt das schwer zu
gänglich ist 25 frische Luft und übel schmeckendes Wasser hat 26 Die Steppe
ist also nicht bevölkerungslos wie das Merkmal Weide schon impliziert der
Aufenthalt von nomadisierenden Arabern in der Steppe gehört zur Bedeutung
von bädiyat Die zumindest zeitweilige räumliche Nähe von sesshaften
und nomadischen Bevölkerungen wie sie für viele arabische Steppengebiete
im Einzugsbereich des fruchtbaren Halbmonds gilt 27 findet hier eine Bestä
tigung Daraus ergibt sich dass die Steppe als unbesiedeltes Land in einem
systematischen Gegensatz zum Siedlungsland gesehen wird nicht aber ein von
diesem getrenntes Territorium sondern ein angrenzendes Gebiet darstellt

Nomadische Lebensweise

Dieser Betrachtungsweise entspricht dass das Ausziehen in abgelegene Step
pengebiete in der Lexikographie als eine Form von Mobilität beschrieben wird
die deutlich erkennen lässt dass die Nutzer der Steppe nicht auf Dauer und

24 Ibn Hauqal Sürat al ard 401
25 Muhifat s subul haüyat t turuq
26 Gemeint ist das Steppengebiet von Nordarabien und Südsyrien bädiyat I arab al Mu

qaddasl Ahsan at taqäslm 248
27 Rowton Enclosed Nomadism 1 30
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durch ihre Lebensweise gänzlich von den Bewohnern des Siedlungslands
getrennt und die Territorien von Steppe und Siedlungsland in einem Zusam
menhang zu sehen sind Die Leute die in die Steppe ziehen al bädiyat u 2
halten sich an ihren Sornmer lagerplätzen mahädif auf sobald das Gras
der Weiden verdörrt bevorzugte Futterkräuter knapp werden und das Regen

wasser in den Tümpeln schwindet So bleiben sie fest am Ort lä yazälüna
hädirat an und trinken von ganzjährig nicht versiegendem Wasser al mä u 1
idd bis sich Weidegras rabf auf der Erde bildet im Herbst oder im
Winter Dann treibt sie die Suche nach geeigneten Weiden nug e at n ausein
ander Dabei folgen sie den Regenfällen führen ihre Tiere zu Gras und Futter
weiden trinken gesammeltes Regenwasser kara cun und verbleiben bei
ihrem fortwährenden mobilen Weidesuchen bis im nächsten Jahr das Gras
land verdörrt yahigü und die Tümpel austrocknen Dann kehren sie zurück zu
ihren Sommer lagerplätzen bei den ganzjährig nicht versiegenden Wasser
stellen 29

Aus dem saisonalen Wandern das zwischen dem Aufenthalt in festen
Lagern und dem Herumziehen in der Steppe wechselt kann sich zeitweilig eine
räumliche Nähe zwischen Nomaden und Sesshaften ergeben In jedem Fall ist
die Bezeichnung für die fest am Ort des Sommerlagers Verbleibenden al
hädirat auch begrifflich mit der Sesshaftigkeit verbunden Diese Verbindung
ist zum Einen dadurch gegeben dass die Bezeichnung für dauerhaft Sesshafte
aus dem selben Wortstamm gebildet ist sie äußert sich zum Anderen darin
dass zwischen dem Aufenthalt im Sommerlager und im Steppenland ein
Gegensatz konstruiert wird Die Bezeichnung für Leute die in die Steppe zie
hen al bädiyaf steht im Gegensatz zur Bezeichnung von Leuten die sich im
Sommerlager bzw Siedlungsland oder in seiner Nähe aufhalten al hädirat
Letzteres sind Leute die sich bei den Wassern aufhalten yahdurüna und sich
in der Sommerhitze bei ihnen niederlassen yanzilünä wenn es sich abkühlt
ziehen sie fort za e anü aus dem wasserreichen Gebiet in die Steppe badau auf
der Suche nach Gebieten in der Nähe von Grasweiden Diese Leute sind dann
solche die sich in der Steppe aufhalten nachdem sie sich im Siedlungsland
aufgehalten haben 30

Diese kontrastive Gegenüberstellung gegensätzlicher Bezeichnungen für
dieselbe Gruppe ist wohl dem Gefallen des Lexikographen Ibn Manzür an der
Verbindung von Antonymen geschuldet Die Verwendung der Termini ist aber

Hier als Pluralform neben bädünä zum Nom Ag bä d vgl auch William Lane Aiabic
English Lexicon I 171,3
Ibn Manzür Lisän VIII 347 s v naga a
Ibn Manzür Lisän XIV 67 s v badä
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von einem Manne bezeugt der sich bei Nomaden und Gelehrten gleicher
maßen auskannte Denn Ibn Manzür bezieht sich hier auf Abu Mansür al Az
hari st 379/980 31 der wie er im Vorwort seines Werkes schreibt eine Weile
unfreiwillig bei Beduinen gelebt hat 32 Tatsächlich erweist sich sein Lexikon an

mehreren Stellen als eine Fundgrube für die Beschreibung nomadischer Le
bensverhältnisse

Al Azhari verwendet die Bezeichnung al hädirat sowohl für diejenigen
die sich zeitweilig in Städten oder bewohnten Gebieten niederlassen als auch
für die nach saisonaler Wanderung ins Sommerlager zurückkehrenden Noma
den 33 Die begriffliche Nähe zwischen dem Leben im Sommerlager und in fest
besiedelten Zonen droht somit die Unterscheidung zwischen nomadischer und
sesshafter Lebensweise aufzuweichen wie al Azharl selbst spürt Daher führt
er an gleicher Stelle die Bezeichnung hädif für den Sesshafiten ein um eine
klare Unterscheidung zwischen den Lebensformen zu markieren Wer sich an
einem ganzjährig nicht versiegenden Wasser niederlässt und diese Lebensweise
weder winters noch sommers aufgibt ist sesshaft hädir Dies gilt für Leu
te gleich ob sie sich in Dörfern ländlichen Gegenden oder festen Häusern
niederlassen oder Zelte al ahbiyat an in der Nähe von Wasserstellen
bauen und ihr Vieh auf die Weiden der Umgebung führen Von dieser sess
haften oder durch begrenzte Mobilität anteilig nomadischen Lebensweise un
terscheidet er die arabischen Beduinen al a c räb u siehe unten die sich nur
zeitweilig an den ganzjährig nicht versiegenden Wasserstellen aufhalten Diese
Unterscheidung gibt zuverlässig die Normen und Identitätsverhältnisse des 10
Jh s im Nahen Osten wieder Sie wird uns auch bei Ibn Haldün mithin im
Nordafrika des 14 Jh s wieder begegnen und findet ihre Grundlage in der
nomadischen Lebensweise von Kamelhirten und ihrem Selbstverständnis als
distinkte Gruppe Trotzdem bleibt die Feststellung gültig dass die von den
Lexikographen verzeichnete Terminologie die Nutzer des Steppenlandes und
die Bewohner besiedelter Gegenden durch die Bezeichnung hädiraf in einen
nahen Zusammenhang führt

Die Erschließung von Weideland durch Mobilität in saisonalem Wechsel
von Streifgebieten ist ein festes Merkmal nomadischer Wirtschaftsweise Die
Form der nomadischen Mobilität kann natürlicherweise den unterschiedlichen
Verhältnissen entsprechend und in Abhängigkeit von jeweils eigenen Perspek
tiven der Autoren geschildert werden Al Idrisi zum Beispiel st ca 560/1165
hebt in seiner Beschreibung der Wüstensteppe in der südlichen Sahara die

31 Al Azhari Tahdlb al luga IV 199
32 Tahdlb I 7 Vgl Yäqüt Irshäd VI 299
33 Tahdlb IV 199,1
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Permanenz der nomadischen Wanderung bei gleichzeitiger Bindung an be
stimmte Streifgebiete hervor In diesen Flächen kommen mobile Bevölke
rungen aqwäm un rahhälat lies so vor die umherziehen und ihr Vieh auf
Weiden führen von einem Ende zum anderen Sie kennen kein dauerhaftes
Verweilen an einem Ort und keine Bleibe muqäm auf der Erde stattdessen
verbringen sie ihr Dasein yaqta c üna dahrahuni mit ständigem Fort und
Herumziehen ß r rihlaV wa l intiqäV ohne dass sie aus den Umgrenzungen
ihrer Streifgebiete herauskommen und ihr Territorium verlassen 34

Während der Zweck der nomadischen Mobilität die Erschließung natürli
cher Ressourcen durch extensive Weidewirtschaft feststeht sind ihr Radius
bzw räumliche und zeitliche Ausdehnung wie ihre sozialen Formen abhängig
von lokalen Gegebenheiten Auch die Perspektive der Autoren kann die Schil
derung der Verhaltensweisen nomadischer Gruppen mitbestimmen Al Idrisis
Betonung ihrer territorialen Gebundenheit ist wohl nicht so zu verstehen dass
sie nie oder selten in die Nähe von besiedelten Gegenden kommen vielmehr
sieht er ein Charakteristikum ihrer Lebensform darin dass sie eine geschlosse
ne Gruppe bilden sich mit Anderen Sesshaften nicht einlassen und auch
denjenigen nicht trauen die in ihrer Nähe leben sondern immer auf der Hut
bleiben und sich nur um ihre eigenen Angelegenheiten bekümmern 35

Das nomadische Wandern wird häufig mit dem Verb za c ana fortziehen
reisen bezeichnet 36 und ist ein wichtiges Kennzeichen nomadischer Lebens
weise Wer die Steppe bewohnt oder in der Nähe ihrer Bewohner gäwara 1
bädlna lebt mit ihnen zieht za e anä und bestimmte Weidegebiete aufsucht
gehört zu den nomadischen Arabern a räb siehe unten 37 Nominalbildungen
des Stammes sind überwiegend mit dem Kamel verbunden wie za ün
Lastkamel za c Inat u Frauensänfte für das Kamel und allgemein Frau in bedui
nischem Kontext so dass die Verwendung von Ausdrücken aus dieser Wort
gruppe für Fortziehen und Fortziehende mit der Begleitvorstellung verbunden
ist dass Kamele das Transportmittel darstellen In der Regel wird mit ihnen
deshalb eine nomadische Form der Mobilität bezeichnet Neutralere auch häu
fig verwendete Ausdrücke für Mobilität leiten sich von dem Verb rahala ab
reisen aufbrechen ab Mit dem augmentativen Verbaladjektiv rahhäl pl
ruhhal rahhälat werden zum Teil auch nomadisierende Gruppen 38 bei Ibn

34 Al Idnsi Nuzha 33 2 Klima 2 Teil
35 Ibid
36 Vgl oben Zitat zu Anm 29
37 Al Azhari Tahdlb II 360f c arab
38 Z B bei al ldrisl siehe oben Ibn Haldün Muqaddima 484 wa aktar 1 umam 1 bada

wiyat r rahhälat
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Haldün auch in Kombination mit einem von za c ana abgeleiteten Ausdruck
bezeichnet 39 verbreitet ist jedoch der Ausdruck zur Bezeichnung der vielrei
senden ja rastlos reisenden Scholaren welche auf der Suche nach hochge
schätzten Überlieferungen an noch so entlegenem Orte beständig die Lande
durchkreuzten und das Gesicht der islamischen Stätten der Gelehrsamkeit für
Jahrhunderte prägten 40 Eine terminologische Unterscheidung nomadischer
vorwiegend an das Kamel gebundener Mobilität von anderen Formen liegt
trotz partieller Überschneidungen vor

Mit den unterschiedlichen Formen Dauer und Ausmaß der nomadischen
Mobilität gerät auch die Frage in den Blick ob verschiedene Typen nomadi
scher Lebensweise wahrgenommen wurden Die Unterscheidung zwischen den
saisonal wandernden Kamelnomaden und den in engerem Radius Weidewirt
schaft treibenden bodensteten Zeltbewohnern haben wir bei al Azhari bereits
angetroffen Über die Lebensweise von Kleinviehnomaden den vorwiegend
aber nicht ausschließlich im nordafrikanischen Kontext bekannten äwiya AX
wird selten berichtet Eine für die sozioökonomische Beschreibung nomadi
scher Verhältnisse bedeutsame Unterscheidung findet sich aber in der Muqad
dima von Ibn Haldün st 808/1406 ausgeführt Seine berühmte Studie zu den
ökonomischen sozialen und kulturellen Determinanten historischer Entwick
lung enthält einen Abschnitt über die Ethnie gll der beduinischen Araber in
dem dargelegt wird dass ihre Lebens und Wirtschaftsweise als eine natürli
che d h von naturgegebenen Bedingungen und der Entwicklung der Mensch
heit bestimmte Erscheinung zu betrachten sei Seiner Darstellung ist nicht nur
eine Unterscheidung verschiedener Formen des Nomadismus zu entnehmen
differenziert wird auch der Begriff der Mobilität welcher in seiner Sicht der
Nutzung bodensteter Behausungen nicht entgegensteht Schließlich erweitert
Ibn Haldün auch den Blick auf die nomadische Ökonomie weil neben Wie
dewirtschaft auch andere Erwerbsquellen nämlich Landbau und Raub heraus
gestellt werden 42

39 Ibn Haldün Muqaddima 112 Sie die Türkvölker sind Nomaden Kamel Schaf Rinder
und Pferdehirten wa hum zawäHn rahhälat ahl ibV wa sät wa baqar 1 wa haiV
Zawä in ist Plural des Part Akt zä c in fortziehend nomadisierend vgl auch den Vers
von Sabib b Yazld b an Nu c män taribtu wa hägatnl 1 humül z zawäHn wa fi z za n
taswlq li manhuwa qätin Yaqüt Buldän 1,220

40 Vgl z B Ibn al lmäd Sadarät al Häfiz ar rahhäl Abü Quraiä Muhammad ibn öum a
Jahr 313 al Muhaddit ar rahhäl Muhammad ibn Abdalwähid al Isbahäni Jahr 516 as
Süfiar rahhäl zu Yahyä b Mahmüd at Taqafi Jahr 584 und viele mehr

41 Vgl Lancaster Shäwiya 372
42 Ibn Haldün Muqaddima 212 Kap II 2 Abschnitt
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Wir haben bereits gesagt dass die Beduinen ahl u 1 badW sich einem
naturnahen Lebenserhalt durch Bodenbearbeitung al falh und Herdenwirt
schaft al qiyanf alä l an c äm verschrieben haben sich in Nahrung Klei
dung Behausung und anderen Lebensumständen und Gesittungen auf das Not
wendige beschränken und sich von allem was an primären oder sekundären
Bedürfnissen darüber steht enthalten indem sie ihre Behausungen aus Ziegen
oder Kamelhaar Ästen und Zweigen Lehm oder unbearbeiteten Steinen ma
chen Diese sollen lediglich Schatten spenden und als Unterschlupf dienen
nicht mehr manchmal nehmen sie auch in Felsspalten und Höhlen Wohnung
Sie nehmen nur wenig Nahrung zu sich und diese ist unbehandelt oder fast so
wenn man von ein wenig Feuer bei der Zubereitung absieht

Ibn Haldüns Beschreibung der auf das Einfachste beschränkten beduini
schen Speisegewohnheiten deckt sich mit modernen Berichten 43 und findet in
einer Schilderung des Lexikographen al Azhari Bestätigung Wenn die Step
penleute ahl 1 bädiyat Sauermilch in einer zur Nahrung ausreichenden
Menge haben und sich auf gutem Weidegrund befinden dann ziehen sie dem
keine andere Nahrung wie Datteln Rosinen oder Körner vor wenn es ihnen an
Sauermilch mangelt und sie Körner oder Dattel haben so stillen sie ihren
Hunger damit und essen Grund denn sie nennen alle Nahrung wie Fleisch
Brot oder Datteln Grund tuß 44

Ebenso zutreffend sind Ibn Haldüns weitere Auslassungen zu verschiedenen
Formen nomadischer pastoraler Wirtschaftsweise Wer dagegen seinen Le
bensunterhalt in Landbau und Feldwirtschaft hat für den ist die Sesshaftigkeit
besser als Umherziehen za c n un Die Bewohner von festen Häusern sukkän
1 madar 1 Dörfern und Bergen sind in der Regel Berber oder andere Nicht
araber Diejenigen von ihnen die ihren Lebenserhalt durch weidendes Vieh
wie Schafe oder Rinder finden ziehen für ihre Tiere zu Weiden und Wasser
stellen fa hum zu cc an denn für sie ist ein Rotationssystem der Weide
nutzung at taqallub u ß 1 ard günstiger Sie heißen Säwiya weil sie von
Schafen und Rindern leben Sie entfernen sich aber nicht in die Wüstenei al
qaß weil sie dort nicht auf gute Weiden treffen Wer aber den Lebens
unterhalt in der Kamelzucht findet zieht mehr und weiter hinaus in die Wüs
tengegenden Auch werden die beduinischen Araber vielleicht durch die
Verteidigung der Hügellande vertrieben so dass sie tief eindringen in die Wüs
tengebiete um der Erniedrigung einer Niederlage zu entgehen nafraf e an
d di at Sie sind aus diesem Grunde die wildesten Menschen weswegen sie

43 Lancaster Lancaster Desert devices 185f
44 Al Azhari Tahdib XV 90 s n tufl
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bei den Sesshaften als Wilde gelten denen man nicht anders als mit Gewalt
beikommen kann und werden wie Raubtiere betrachtet Dies sind also die
beduinischen Araber und ähnlich wie sie sind die nomadisierenden zu c ün u 1

barbar 1 Berber die Zenata in Marokko die Kurden Türken und Turkmenen
im Osten Allerdings suchen die beduinischen Araber die entlegensten Wie
deplätze auf und dringen am weitesten in die Steppe vor asadd 1 badäwat
weil sie sich ganz auf die Kamelzucht verlegt haben während die anderen
neben diesen auch Schafe und Rinder halten

Bekanntlich beabsichtigt Ibn Haldün nicht eine auf Anschauung basierende
Untersuchung der Umwelt sondern eine Klassifizierung beobachteter und
gewusster Einzelphänomene in einem System von Natur und Gesellschaft Die
arabischen Beduinen erscheinen in seiner Zivilisationssystematik und begrün
det durch sein kategoriales Denken als das am meisten von sesshaften Lebens
formen entfernte Volk Grundlage für seine Klassifizierungen ist jedoch die
genaue Erfassung der wirklichen Gegebenheiten von denen aus sein analy
tischer Blick zu den prinzipiellen Grundlagen von Handlungsweisen vorzu
dringen versucht Typisch dafür ist die Feststellung dass Beduinen ahl 1
badw 1 ihre Behausung und Nahrung nicht über das für die Befriedigung pri
märer Bedürfnisse Hinausgehende gestalten Dadurch rückt er von der Vorstel
lung ab dass Beduinen ausschließlich bodenvage Behausungen nutzen ohne
die Unterscheidung von sesshaften Lebensformen zu verwischen Nomadische
Mobilität erscheint hier weniger an die Form der Behausung als vielmehr an
eine umfassende Lebensweise gebunden Auch diese Betrachtungsweise ist sei
nem analytischen Blick geschuldet eine gewöhnlichere Unterscheidung zwi
schen Nomaden und Sesshaften wird wie z B bei al Mas c üdi st 345/946
am Leben in Zelt oder Haus festgemacht 45

Ibn Haldüns Hinweis darauf dass auch gelegentlicher Landbau zu den
Erwerbsquellen der beduinischen Araber gehört ist zum Einen im Zusammen
hang seiner Verwendung des Ausdrucks Steppe al badw zu sehen mit
dem er ähnlich wie Ibn Hauqal auch ländliches Gebiet im allgemeinen
einschließlich des landwirtschaftlich genutzten bezeichnet 46 Zum Anderen
aber lenkt seine Bemerkung die Aufmerksamkeit darauf dass Weidewirtschaft
zwar die grundlegende aber nicht die einzige von Nomaden genutzte Erwerbs
quelle ist In seinem Kapitel Über beduinische Lebensweise und die primiti
ven Völker und die Stämme 47 kommt er auch darauf zu sprechen dass Raub

Haar zeltbewohner und Lehm hausbewohner der Araber wabrahä wa madaraha al
Mas üdi Tanbih 79 vgl trad Le Livre de l avertissement 115
IbJd ,210
Muqaddima 209 270
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eine selbstverständliche nicht durch Gesetz und Sitte untersagte Erwerbsform
darstellt 48 Ohne die komplexen gedanklichen Zusammenhänge seiner Charak
terisierung nomadischer Lebensweise hier nachzuzeichnen kann die Feststel
lung genügen dass beduinische Übergriffe auf die durch Steppengebiete Rei
senden von unseren historischen Quellen durchgehend für die verschiedensten
Epochen mal mehr mal weniger verzeichnet werden Auch für den bereits
zitierten Geographen al MuqaddasI bilden Wegelagerei und Kontrolle der
Steppengebiete durch Beduinen ein Merkmal ihrer Lebensform das er gleich
mit der Schilderung ihrer bedürfnislosen Essgewohnheiten anspricht Die Step
pe sei aus diesem Grund nur mittels militärischer Unterstützung oder unter dem
Schutz einer beduinischen Eskorte zu durchqueren 49 Die sich aus einer sol
chen Position ableitende militärische und politische Stärke resultiert aus For
men der Interaktion mit der sesshaften Bevölkerung und ist ein wesentlicher
Grund für die historische Bedeutung nomadischer Verbände 50

Zu den Merkmalen nomadischer Lebensform gehören demnach

zeitweiliges Leben im Steppenland

Mobilität zur Erschließung von Ressourcen

Erwerbsquellen in einer Kombination aus Weidewirtschaft Landbau
Beutewirtschaft

Die Angaben zu Mobilitäts und Behausungsformen lassen auf eine Vielfalt
schließen die im regionalen und historischen Kontext jeweils genauer zu
betrachten ist Für den Maghreb zum Beispiel spricht der Geograph al Idrisi
ganz selbstverständlich von der Verbindung von Stadt und Beduinentum 51 Die

Siedlungsform von Stammesangehörigen welche im arabischen Osten oft
eigene Quartiere zum Teil in den Außenbezirken von Städten besaßen lässt
darauf schließen dass unter Angehörigen derselben Kerngruppen nomadische
und möglicherweise nur zeitweilig sesshafte Lebensweise existierten 52

Wie Ibn Haldüns zitierte Bemerkung zu dem auf Befriedigung einfachster
Bedürfnisse beschränkten Nomadenleben schon zeigt ist die Kennzeichnung
nomadischer Lebensformen mit der Wahrnehmung einer kulturellen Differenz

Z B ibid 263 Gemeint ist allgemein Raub die gewaltsame Aneignung fremden Eigen
tums aJ intihäb nicht die intra beduinische gazwa
Ahsan at taqäsim 252
Vgl Lindner What was a Nomadic Tribe 691
Al Idrisi Nuzha 92 al Gadlr ist eine schöne Stadt deren Bewohner Beduinen badw
sind Feldbau betreiben und fruchtbares Land besitzen
Tabari Ta nb II 258 fa madä c alä waghihl yataladdadu ft aziqqat 1 Küfat hattä
haraga ilä du Bani öabalat min Kinda Vgl ibid II 1231 Ibn Habiba nazaltu düf
BanlAsad fimanäzil z Zubair



26 Stefan Leder

zu sesshafiten Lebensformen verbunden Ein Indikator dafür ist die Verwen
dung des Verbalnomens al badäwat oder al bidäwat Es bezeichnet zu
nächst in der Grundbedeutung das Herausziehen in die Steppe oder den Auf
enthalt dort 54 und steht so in einem antonymischen Verhältnis zur Bezeichnung

des Aufenthaltes im besiedelten Land durch al hadärat Letzterer Begriff hat
eine Bedeutungserweiterung erfahren und dient auch zur Bezeichnung der
sesshaften Lebensform mir ihren kulturellen Hervorbringungen Der für seinen
Reisebericht bekannte Andalusier Ibn Gubair st 614/1217 z B spricht von
raunaq Schönheit und husn 1 hadärat zur Umschreibung der Vorzüge und
Annehmlichkeiten des sesshaften Lebens 55 Auch bei al Maqqari st 1041
1632 lässt sich die Bedeutung des durch Menschenhand Geschaffenen bele
gen 56 Im modernen Sprachgebrauch deckt sich seine Verwendung weitgehend

mit unserem Begriff Kultur
Al badäwat hat ebenso eine erweiterte Bedeutung von beduinische Le

bensweise angenommen Dabei bleibt der Gesichtspunkt der Gegensätzlich
keit zu al hadärat häufig gewahrt wenn gleich nicht in einer Opposition von
Kultur und Unkultur vielmehr werden kulturelle Einzelaspekte hervorgeho
ben Die ursprünglichen nomadischen Stammesaraber galten lange als Vor
bild für die Beherrschung des reinen Arabisch Entsprechend finden sich z B
bei at Ta c älibi st 429/1038 in einer Kennzeichnung poetischer Stile die
Sprachreinheit die aus dem Beduinentum stammt fasähat al badäwat und
die Feinheit die aus der sesshaften Lebensweise resultiert gegenübergestellt 57
Doch steht diesem Ideal später die kritische Beurteilung der beduinischen Re
deweise gegenüber Ibn al Atir st 637/1239 sieht sich in seiner Stilkunde
veranlasst zu erklären dass er mit der gemeinhin empfohlenen Verwendung
eines ausdrucksreichen Stils nicht Rohheit Schwerfälligkeit und Unkultiviert
heit des Beduinentums c unguhiyat al badäwat das Wort rede 58 Letzterer
Ausdruck ist ein bekannter Vorwurf den die Vertreter der Su c ubiya welche
sich gegen den arabischen Anspruch auf kulturelle Vorherrschaft richtete
schon im 3 /9 Jh formulierten 59 Eine spätere Entwicklung deutet sich bei al
Qalqasandl st 821/1418 an bei ihm bezeichnet der Ausdruck al badäwat

53 Ibn Qutaiba Adab al kätib 576 vgl Lisän XIV 67 Spalte 1 Zeile 27
54 Hattäbi Garib al hadit I 344 wa l badäwatu al hurüg ilä 1 bädiya
55 Ibn öubair Rihla 249
55 Maqqarl Nafh at tib I 297 in Bezug auf Cordoba aktar fadl bi n nazar 1 ilä gairihä

mina 1 mamälikH ttisäV 1 hadärat al azimat
57 Ta älibi Yatima I 34 vgl auch III 357
58 ibn al Atir al Matalas sä I 185 vgl I 194
59 Vorgetragen und entkräftet durch al Gähiz al Bayän III 12 Siehe zum Thema auch ibid

I 383f II 5f
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auch die Lebensform nomadischer Völker im allgemeinen wird aber zur Erklä
rung der Abwesenheit von Schriftlichkeit in einigen Sprachen herangezogen
und ist folglich mit der Begleitvorstellung eines Entwicklungsmangels verse
hen 60 Die Ambivalenz der Eigenschaften die nomadischer Lebensweise zuge
schrieben werden verbietet diese auf ein Merkmal zu verdichten Hervorzu
heben ist jedoch dass al badäwat als eine von der sesshaften kulturell diffe
rente Lebensweise betrachtet wird welche mit Tugenden und Mangel an be
stimmten Fertigkeiten gekennzeichnet ist Um die kulturellen Aspekte der als
beduinisch bezeichneten Lebensformen zu berücksichtigen ist diese mit dem
Merkmal

eigene von derjenigen der Sesshaften abweichende Kulturform

zu versehen

Nomaden Beduinen

Der Gegensatz zwischen Steppe und besiedeltem Land überträgt sich auf die
Menschen die ihr zugehören In diesem Begriffsfeld tritt am deutlichsten
hervor dass der Nomade nicht ausschließlich nicht einmal vorrangig eine be
stimmte Wirtschaftsweise repräsentiert sondern als Angehöriger einer geson
derten kulturellen und sozialen Sphäre gilt welche in unterschiedlichen Bewer
tungszusammenhängen aktualisiert wird Er erscheint vielfach als Typus d h
exemplarische Verkörperung bestimmter Haltungen und Eigenschaften Es
wäre vermessen zu behaupten an dieser Stelle ließe sich eine angemessene
Vorstellung von der Vielfalt und Bedeutung der Figur des Nomaden im vor
modernen arabischen Schrifttum vermitteln Doch zeichnen sich schon bei
erster Annäherung einige kollektiv gültige über längere Zeiträume zu verfol
gende Grundvorstellungen ab

Leute der Steppe ahl 1 bädiyat oder ahl 1 badW ist neben dem Nis
be Adjektiv badawiy beduinisch seltener badäwiy oft auch in substan
tiviertem Gebrauch der im klassischen Arabischen gewöhnlich zur Bezeich
nung von Beduinen verwendete Ausdruck Das heute gebräuchliche al badw
für ahl 1 badW kommt erst später auf und kann als Indikator für eine gewan
delte Einstellung gelten Daneben ist die Bedeutung Nomade eng mit der für
Araber im allgemeinen geltenden Bezeichnung al c arab verbunden wobei im

Alladina tagallaba alaihim al badäwat ka l aträk wa s sudari al QalqaSandi Subh I
167
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klassischen Arabisch eine weitere begriffliche Unterscheidung existierte die
erkennbar werden lässt wie problematisch nomadische Identität bzw nomadi
sches Erbe im Selbstverständnis der Araber war

In der Sprache des Koran der als Offenbarungsschrift in fast allen Lebens
bereichen Normen und Leitvorstellungen setzt wird Arabisches arabiy in
Opposition zu Nicht Arabisches a c gamiy n gesetzt 61 Übereinstimmend
damit gilt in der Lexikographie das Nisbe Adjektiv arabiy als Bezeichnung
der Zugehörigkeit zu den Arabern ohne Ansehen der Lebensform auch wenn
er nicht Beduine ist 62 Die Ausdrücklichkeit der Ablehnung einer einge
schränkten Verwendung der Bezeichnung c arably n auf nomadische Araber
macht darauf aufmerksam dass ein enger begrifflicher Zusammenhang zwi
schen dem Nomen Generis und nomadischer Lebensform vorausgesetzt wurde
Die Bezeichnung al c arab für Araber begegnet zwar im altarabischen Kon
text noch nicht 63 wohl weil die Perspektive einer transtribalen sozialen und
politischen Gemeinschaft fehlte Dagegen dokumentiert der Koran die Vorstel
lung eines Gemeinsamen in der arabischen Sprache Die Zugehörigkeit zur
Sprachgemeinschaft wurde deshalb ebenfalls als begriffsbestimmend für die
Bezeichnung Araber gesehen 64

Die im Sprachgebrauch nicht konsequent angewendete dennoch bedeut
same und immer wieder hervorgehobene terminologische Unterscheidung des
nomadischen vom nicht nomadischen Araber durch den von derselben Wurzel
abgeleiteten Ausdruck a räbiy pl a c räb un ist vor allem als die Bemühung
um eine Abgrenzung wahrzunehmen Diese ist motiviert durch die Vorstellung
eines engen Zusammenhangs zwischen al c arab und nomadischer Lebenswei
se wie an einigen Stellen explizit ausgedrückt wird Der Terminus al a c räbiy
erscheint mehrfach im Koran wobei die Bedeutung beduinische Araber un
zweifelhaft vorliegt bzw hinreichend klar wird Zum Beispiel Wenn die
Gruppen wieder zu ihnen kommen in feindlicher Absicht wünschten sie
wohl sie wären mit den beduinischen Arabern in die Steppe gezogen 65 Oder
Und unter den Beduinen in eurer Umgebung wie auch unter den Bewohnern

von al Madina gibt es welche die Heuchler sind die sich sogar ganz auf

Koran Sure 41 Fussilaf V 44 Dann würden sie sagen Warum wurden seine Verse
nicht im Einzelnen erklärt Was soll das, ein nicht arabischer Koran und ein arabischer
Gesandter Lau lä fussilat äyätuhü a c gamly n wa arabiy
Wa in lamyakun badawiy Ibn Qutaiba Adab al kätib 40 Ibn Manzür Lisän I 586
Dietrich Geschichte Arabiens vor dem Islam 294
Ihr widerspricht schon im 10 Jh al Azhari Tahdlb al luga II 360 ragul arabiy idä
käna nasabuhü ftl c arab täbit an wa in lamyakun fasih
Koran Sure 33 al Ahzäb V 20 yuwaddü lau annahum bädüna ßI a c räb
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die Heuchelei verlegt haben 66 In der entsprechenden lexikographischen Be
stimmung des Ausdrucks ist zu beobachten dass seine Bedeutung auch von der
etymologischen Verbindung zum Ethnonym Araber gelöst und auf die noma
dische Lebensform und soziale Verbindung mit Arabern bezogen wird Ein
Mann ist ein a räbiy wenn er Beduine badawiy ist Weidesuche betreibt
nug c at un Grasweide aufsucht intiwä 3 1 kaP und den Plätzen nachzieht

an denen es geregnet hat masäqit ai gait gleich ob er ein Araber oder ein
Klient von ihnen ist 67 Es fällt schwer die Verwendung des Ausdrucks in die
ser Bedeutung im Sprachgebrauch wiederzufinden Denn die Bezugnahme auf
die pastorale beduinische Wirtschaftsweise bei der Verwendung des Aus
drucks ist zum Einen häufig gar nicht nachzuweisen oder steht weit im Hinter
grund zudem steht der erweiterten Verwendung des Ausdrucks das herkömm
liche Verständnis entgegen wonach wie Ibn Manzür festhält Araber als
Oberbegriff zu gelten hat während a c räb un diejenigen Araber bezeichnet die
die Steppe bevölkern 68

Die Verbindung zwischen dem Nomen Generis und der nomadischen Le
bensweise wird nicht selten als so selbstverständlich wahrgenommen dass
auch Beduinen nicht Sesshafte in diesem Sinne als al e arab bezeichnet wer
den 69 Aber obgleich die begriffliche Unterscheidung nicht durchgängig ge
wahrt bleibt ist festzustellen dass der Ausdruck a räbiy im Einklang mit der
lexikalischen Festlegung verwendet wird um beduinische Araber von sess
haften zu unterscheiden Diese Differenzierung birgt viele Aspekte So kann in
der Historiographie auf diese Weise bezeichnet werden wer in der Steppe
nicht in der Siedlung zu Hause ist und sich dadurch von anderen Mitgliedern
desselben Stammes oder Clans unterscheidet 70 Ebenso bezeichnet der Aus
druck den Typus des Steppenbewohners dessen Verhalten von auffälliger An

Koran Sure 9 at Taubä V 101 wa mimman haulakum min l a c räb munäüqüna wa
min ahl 1 madinat maradü c alä n nifaq
Al Azhari Tahdib II 360 Vgl Ibn Manzür Lisän I 586
Ibn Manzür Lisän I 587 Spalte 1 Zeile 12f
Dies gilt für den Sprachgebrauch Ibn Haldüns ohnehin ist aber auch in älterer Zeit auf
Schritt und Tritt zu beobachten Der Traditionarier at Taban st 310/923 bringt ein Ver
mächtnis von Umar ibn al Hattäb st 12/634 in dem dieser empfiehlt al arab besonders
zu pflegen denn sie seien die Materie des Islam Gemeint sind die für die Eroberungen
so wichtigen ganz überwiegend beduinischen Stammesaraber Siehe Tabari Ta rih I
2724 vgl Dietrich Das politische Testament 138 Ibn Manzür selbst hält sich nicht
durchgehend an die von ihm erklärte terminologische Unterscheidung Lisän VIII 347
Mas üdl Murüg III 2146 qadima c alä 1 Haggäg i bnu c amm n lahü a c räbiy un min al
bädiyat
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dersartigkeit zuweilen von einer naturhaften nicht durch die Sitten der Sess
haften berührten Gefühls und Vorstellungswelt beseelt ist 71

Besondere Beachtung findet diese Distinktion auch weil der beduinische
Araber in der religiös politischen Perspektive Träger negativer Eigenschaften
ist die nicht auf alle Araber übertragen werden dürfen Diese Einstellung fin
det im Koran m W zum ersten Mal Ausdruck könnte aber auch ein Erbe der
Haltung der mekkanischen Quraisch sein 72 Wenn im Koran den beduinischen

Arabern al a c räb vorgeworfen wird tiefer als andere in Unglauben und Heu
chelei verstrickt 73 und unsichere Bundesgenossen zu sein 74 sind damit gewiss

die historischen Umstände des langsam und nicht ohne Rückschläge wach
senden Einflusses Muhammads auf die nomadisierenden Stämme eingefangen
Doch birgt die normative Macht der gemeinhin nicht im historischen Kontext
verstandenen koranischen Aussagen die Gefahr die sesshaften Araber mit
zutreffen Al Azhari betont daher dass wer hier nicht zwischen Beduinen und
Arabern im allgemeinen unterscheide diesen Unrecht tun wolle 75 Die Ab
grenzung von den im Koran gescholtenen beduinischen Arabern gehört aus
dieser Perspektive also zu den Voraussetzungen eines positiven Selbstbild
nisses der auf al c arab bezogenen Identität Ein Echo dieser Haltung findet
sich auch in einer den Beduinen selbst zugeschriebenen erfreuten Reaktion auf
die Anrede mit Araber und Verärgerung über die Worte Beduine yä
a räblf 16

Allerdings kann die Abgrenzung nur partiell vollzogen werden solange
Beduinen durch ihre Poesie bzw das von den arabischen Philologen bei ihnen
gesammelte Sprachgut das maßgebliche Sprachvorbild liefern In auffalliger

71 Ibn Asäkir Ta rih Madinat Dimasq zu Husain ibn Ali IV 85 Hisam b Muhammad
Als das Wasser über das Grab Husains rann löste es sich nach 40 Tagen auf und es ver

löschten seine Spuren Da kam ein Beduine a c räbly un von den Banü Asad die ohnehin in
ihrer Mehrzahl Beduinen waren und nahm immer eine Handvoll und besserte es aus bis er
sich darüber warf und sprach Bei meinen Eltern wie warst du gut mä atyabaka und wie
gut ist dein Grabmal nachdem du nun tot bist

72 In vorislamische Zeit zu datierende Zeugnisse sind mir nicht bekannt Doch spiegelt sich
eine solche Haltung möglicherweise bei al Gähiz wenn man seine Bemerkung nicht als
einen religiös politisch motivierten Euphemismus verstehen will In seiner Epistel Heim
stätten und Länder al Autän 117 vermerkt der Autor Zu den Eigenschaften der Qu
raisch gehöre dass sie nichts von der Grobheit der Araber al c arab u und Beduinen al
a räb gehabt hätten und nichts von ihrer wilden Gier min gafa ihim wa giJaz i saha
wätihim Eine Liste der Vorzüge welche die Quraisch vor anderen Arabern auszeichnete
bietet auch Muhammad ibn Habib al Munammaq fi Ahbär Qurais 24f

73 Koran Sure 9 at Tauba V 97
74 Koran Sure 48 al Fath V 11 vgl auch 49 14
75 Al Azhari Tahdib II 361
76 Ibid
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Parallelität zur herausragenden Stellung des altarabischen Erbes in der Sprache
tritt der beduinische der andere Araber auch als ein Tugendvorbild hervor
Als eines unter vielen möglichen Beispielen soll hier nur auf die politische
Mahnrede eines beduinischen Arabers a c räbiy n an den Kalifen Sulaimän b
Abdalmalik reg 96/715 99/717 verwiesen werden Der Redner führt eine
von Etikette und politischen Rücksichten freie Rede und wendet sich gegen die
indirekte vom Kalifen an seine Beauftragten delegierte Machtausübung er
kann darin als ein Beispiel beduinischer Gesittung gesehen werden 77

Nicht unerwähnt bleiben darf dass beduinische Akteure und beduinisches
Milieu in erzählenden Darstellungen von kaum überschaubarer Zahl erschei
nen ohne dass die hier betrachteten Bezeichnungen Verwendung finden Die
Bezugnahme auf die Lebensverhältnisse der Beduinen kann sich durch Iden
tifikation der handelnden Personen oder die dargestellten Umstände ergeben
Auch dabei werden natürlich Vorstellungen und Konzeptionalisierungen von
beduinischem Leben und Sitte verhandelt die sich in der Regel auf reale
Gegebenheiten beziehen in der Art der Thematisierung und Bewertung aber in
einer eigenen literarischen Tradition stehen Ein Beispiel bietet die Erzählung
von Abü c Amr as Saibäni st 213/828 Lexikograph und Sammler der Über
lieferungen von und über Poeten der eine Episode aus dem Leben des Bedui
nen Dichters und Recken aus alt arabischer Zeit Zaid al Hail st nach 9/630
schildert 78

Zaid zog aus um seine Herde bei den Banü Badr abzuholen denen er sie
zum Weiden überlassen hatte Zur gleichen Zeit unternahm c Ämir b at Tufail
einen Raubzug gegen die Fazära zu denen die Banü Badr gehörten raubte
von ihnen eine Frau namens Hind und trieb eine Herde von ihnen weg
Deswegen sagten die Badr zu Zaid als dieser anlangte Gerade jetzt haben wir
deine Herde bitte nötig weil sie soeben von einem schlimmen Verlust
betroffen waren Da verfolgte Zaid den Räuber um den Badr beizustehen und
seine eigene Herde erhalten zu können Jener sagte zu Hind nachdem er weit
vom Ort des Geschehens fortgeeilt war Was meinst du Hind was deine
Leute jetzt noch tun können Ich meine dass sie dich suchen werden und
nicht davon ablassen werden Da schlug er ihr mit der flachen Hand auf den
Hintern und sprach Ihr Arsch wenigstens sagt nichts Das wurde dann ein

Al Mas üdi MmHg IV 2161
Zu Zaid al Hail vgl Fuat Sezgin Geschichte des arabischen Schrifttums II Poesie Leiden
1975 223 25 Die Erzählung bringt Abü 1 Farag al Agäni XVII 263 der vgl S 256 aus
einem Autograph des Sohnes von Abü c Amr dem Philologen und Gedichtsammler st ca
213/828 zitiert
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Sprichwort Zaid erreichte ihn schließlich betrachtete c Ämir von Ferne und
war wenig angetan von dessen Größe und kräftigem Körperbau Da schlich er
sich an und fiel plötzlich in das Lager ein worauf c Ämir herankam Lass die
Frau die in die Kamelsänfte gehört az za c Inat u siehe oben und die Herde
gehen sagte Zaid zu ihm Wer bist du denn Ich bin ein Fazäri Nein
entgegnete c Ämir du gehörst nicht zu den Gelbzahnmäulern Lass sie
frei Nicht bevor du sagst wer du bist Ich bin einer von den Asad
Nein wirklich du bist keiner von denen die wie hingeschmissene Säcke auf
den Pferden hängen Lass sie endlich los Erst sagst du mir die Wahr
heit Ich bin Zaid al Hail Ja das glaube ich dir, antwortete c Ämir und
fürchtete sich vor dem bekannten Recken Was hast du davon wenn du mich
jetzt umbringst Wenn du es tust werden dich die Banü Ämir schon finden
und die Fazära werden auch ausgetilgt bis sich niemand mehr ihrer erinnert
Dann lass sie los Wirst du mich denn verschonen wenn ich dich die Frau
und die Herde ziehen lasse Nur wenn du dich jetzt ergibst Also gut,
sagte c Ämir Da schor er ihm den Schläfenzopf nahm ihm die Lanze weg und
führte Hind und die Herde mit sich fort um sie den Badr zurückzugeben Über
diese Begebenheit machte er Verse

Die Darstellung abwechslungsreich erzählt durch den Wechsel der Perspek
tiven zwischen den Akteuren sowie durch das spannungssteigernde Frage und
Antwortspiel spricht einige Motive an die im beduinischen Milieu fest veran
kert sind Beutezug gärat Bedeutung der Stammeszugehörigkeit und
Stammesschmähung Als Nebenumstand erscheint die Weidewirtschaft die
hier mit Lohnhirtentum verbunden ist Zudem bietet sich aus der Gestaltung
des Erzählers und von seiner Intention geprägt das Bild von heroischem
Tatendrang und einem Ehrbegriff der die Konfliktbewältigung auch ohne Blut
tat erlaubt in den anschließenden Versen des Dichters deutet sich allerdings
ein gewaltsameres Vorgehen an als in dieser zu den Versen dazu erfundenen
Geschichte Die derbe Handlungs und Ausdrucks weise c Ämirs gehört zu den
Stereotypen der Beduinendarstellung

Während der Beduine in Literatur und Historiographie vor allem in Bezug
nahme auf die Omaiyadenzeit bis 149/750 auch in positivem Licht als eine
Figur erscheint die Vorbild und Tugendbeispiel liefert tritt in religiös recht
lichen und politischen Bereichen die Differenz zwischen Beduinen und Sess
haften hervor Dabei ist die Geringschätzung des Beduinen häufig eine poli
tisch bedeutsame Aussage die sich als Ausdruck des Ringens um Machtver
hältnisse verstehen lässt
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Der gesonderte Rechtsstatus der Beduinen wird in einem Prophetenwort
angesprochen dessen praktische Bedeutung an dieser Stelle nicht beurteilt
werden kann Ihm zufolge ist das Zeugnis eines Beduinen badawiy gegen
einen Dörfler sähib qaryat nicht statthaft 79 Ein Kommentator aus dem 12
Jh sah das Verdikt darin begründet dass Beduinen roh und unbedarft in Sa
chen der Religion und ignorant gegenüber dem offenbarten Gesetz seien
außerdem brächten sie ihr Zeugnis nie in eindeutiger Form vor lä yadbitüna s
sahädata alä waghiha eine interessante Bemerkung die wir hier nicht ver
folgen können 80 Beispiele für die Schwierigkeiten welche die Einbeziehung
der Beduinen in das islamische Recht insbesondere Steuerrecht verursach
ten lassen sich vermutlich in größerer Zahl finden 81

Ein verbreitetes Motiv ist die ungeschliffene und rauhe Wesensart der Be
duinen die gerne ins Feld geführt wird um ihre kulturelle Unterlegenheit zu
markieren Ein Prophetenwort besagt dass derjenige der sich in der Steppe
aufhalte die Rohheit der Beduinen annehme gafa 2 Das Attribut der Rohheit
wird wenn auf beduinische Araber bezogen regelmäßig mit dem Ausdruck
gilf verbunden dieser bezeichnet zunächst das Tierfell sowie den gehäuteten
von Gliedmaßen getrennten Tierkörper wird in übertragener Bedeutung aber
zur Bezeichnung des Groben Rohen verwendet 83 und gewann früh die Bedeu
tung roher beduinischer Araber 84 Als eine schimpfliche Bezeichnung taucht
der Ausdruck in politischen Verlautbarungen Reden und kurze Äußerungen
der klassischen Literatur auf um den Abstand zwischen dem Beduinen und den
Inhabern einer überlegenen Kultur zu bezeichnen Dabei ist immer eine Dis
qualifikation gemeint die nicht nur Unterlegenheit bezeichnet sondern auch
einen Anspruch auf Machtausübung über den auf diese Weise Bezeichneten
begründen soll In der Epistel des c Abdalhamid b Yahyä st 132/750 zum
Beispiel wird ad Dahhäk ibn Qais as Saibäni st 128/746 Anführer einer ge
waltigen Armee von Aufständischen als der Feind Gottes der Grobe Rohe
der beduinische Araber gescholten 85 Ahnliche Wendungen finden sich
mehrfach in politischen Reden 86 wobei der polemische Gehalt des Ausdrucks

79 Abü Däwüd Sunan IV 26 al qadiya 17
80 Ibn al Atir Nihäya I 68
81 Vgl z B Humaid ibn Zangawaih Amwäl III 1267 Auch die Steppenbewohner müssen

Abgaben zum i r Fest beitragen
82 Abü Däwüd Sunan III 278 as said IV Ibn Abdalbarr ämi 255 Ibn Manzür Lisän

XIV 67
83 Ibn Qutaiba Adab al kätib 59 gilf aiygäf
84 Ibn Manzür Lisän IX 31
85 ASmad Zakl Safwat öamharatrasä ilal arab II 406
86 Siehe Tabari Ta nh I 3271f Mu äwiya spricht zu einem der Abgesandten Alls la qad

kadabta wa la umta aiyuhä I a c räbiy 1 gilf 1 gäfi fi JculJ mä dakarta wa wasafta al
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auch unabhängig von den wirklichen Lebensumständen des Gescholtenen ein
gesetzt werden kann 87 Historische Voraussetzung für diese Einschätzung des

Beduinen ist dass jener einer Bevölkerungsgruppe angehört die dem Zugriff
des zentralen Machtapparats entzogen bzw durch ihre militärische Stärke für
die Zentralmacht unmittelbar bedrohlich ist Tatsächlich stand im Nahen Osten
der hochmobile weite Räume überspannende Kamelhirtennomadismus immer
wieder und gebunden an bestimmte historische Voraussetzungen als eine poli
tische Alternative gegen die zentrale Staatsmacht Dabei sind größere kriegeri
sche Konfrontationen nur eine Sonderform jener Interaktion mit der Welt der
Sesshaften in der Beduinen fortwährend ihre Interessen verhandelten die auf
der eigenen staatlicher Ordnung nur rudimentär unterworfenen Lebensform
basierten

In dem Ausdruck a räbiy kristallisiert sich eine differenzierte Auseinan
dersetzung mit der nomadischen Lebensweise Im Hinblick auf sprachliche
Ausdrucksfähigkeit und Sitte insbesondere Mannestugend aber auch Gerech
tigkeitssinn wird dem beduinischen Araber eine Vorbildlichkeit zugestanden
die schon früh auch einen antiquarischen Blick auf das kulturelle Erbe verrät
In politischen Belangen wo diese aktuell und machtrelevant werden herrscht
dagegen eine kritische Beurteilung vor Das altarabische beduinische Erbe hat
natürlich nicht über die Zeiten die gleiche Bedeutung behalten Dennoch wurde
die ambivalente Beurteilung des beduinischen Arabers lange Zeit allerdings in
einem gänzlich enzyklopädischen Interesse an der Bewahrung entsprechenden
Traditionsguts in der Literatur mitgeführt 88

Mit der seit dem 6 /12 Jh seltener werdenden Benutzung des Ausdrucks
a c räbly n finden Nomaden vermehrt als Störenfriede und sittenlose Gesellen
Erwähnung Vorwiegend werden diese jetzt als al c arab und al c urbän be
zeichnet 89 so dass das Nomen Generis zu einer Bezeichnung der nomadi
schen in Stämmen organisierten Bevölkerungen geworden ist Der termino
logische Wandel markiert auch den großen Abstand der sich zwischen der
städtischen arabischsprachigen Bevölkerung und den in der Steppe hausenden
nomadischen Gruppen eingestellt hat weil diese an der Entwicklung kom
plexer Institutionen die im Bereich von Lehre und Wissenschaft Administra
tion und Recht den städtischen Alltag prägten keinen Anteil hatten Die Klage

öähiz al Bayän II 310 al Haggäg schreibt al Qatari b aI Fugä 5 a gaira annaka a räbiy

gilf ummif
87 Abü 1 Farag Agäni XXIII 241 Verunglimpfung Mu c äwiyas vgl auch at Tabari Ta rih

II 323 lä yugmannakum min dinikum hädä 1 gilf 1 gäfi
88 Zum Beispiel Usäma ibn Munqid Lubäb al ädäb Index a räbf al lb ihhl Mustatraf II

Kap 59 und 76
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des Gelehrten as Subki st 771/1331 über die von der Regierung ausgehalte
nen Beduinen Emire kann dies stellvertretend verdeutlichen für ihn sind nur
noch die Aspekte Störung der Ordnung und Gesetzlosigkeit erwähnenswert

Über die Beduinen Emire heutzutage Diese Beduinen al c arab sind
diejenigen die abwechselnd umherziehen und Lager aufschlagen Gott hat
ihnen ihren Emiren reichen Lebensunterhalt vergönnt und ungeheuer viel
Steuerrentland damit sie die Muslime nicht mit ihren Zerstörungen heimsu
chen Zu ihren Schandtaten gehört nun dass sobald der Sultan von einem von
ihnen ein Stück Steuerrentland einzieht sich dieser darauf verlegt die Wege
unsicher zu machen und denen Schaden zuzufügen die ihm kein Leid getan
und diejenigen zu berauben die kein Unrecht verübt haben Dabei schrecken
sie selbst vor dem Blutvergießen nicht zurück Viele Beduinen heiraten
nicht gesetzlich sondern nehmen die Frau einfach zu sich Dabei gehörte sie
vielleicht bereits jemandem zu dann ist ein anderer Emir bei ihr abgestiegen
hat ihren Vater um Erlaubnis gefragt und sie ihrem Ehemann einfach fort
genommen 90

Daneben erscheint nun der noch heute gebräuchliche Ausdruck al badw
statt ahl 1 badw 1 eine Synekdoche welche den geographischen Raum die

Steppe oder den Aufenthalt dort wenn badW als Verbalnomen verstanden
wird für die Bezeichnung einer Bevölkerungsgruppe Leute des ver
wendet Dadurch dass die Bezeichnung ahl Leute Angehörige gleichsam
verweigert wird leistet die Bezeichnung einer Ausgrenzung des Beduinen aus
dem eigenen Kulturbereich Vorschub Der Ausdruck erscheint zwar schon
vereinzelt in der Zeit der klassischen Literatur wenn es sich dabei nicht um
eine Verschreibung handelt 91 lässt sich aber erst in späterer Zeit in gesicherter
Verwendung nachweisen 92

Ergebnisse und Ausblick

Die Begriffsbestimmungen der Lexikographie stellen wie die Verwendung der
üblichen Bezeichnungen für Beduinen verdeutlichen die Lebensweise welche
aus der Nutzung der Ressourcen des Steppenlandes resultiert und eine Kultur
weise die von den Lebensformen der Sesshaften differiert eng zusammen Die

89 Vgl oben Anm 69
90 Subki Mu id Alf
91 Maqdisi al Bad IV 71 Vgl Tahmi L Encyclopedisme Musulman 19f
92 Ibn al c Adim Bugya I 501 ilä 1 badw 1 wa hum al a c räb al Idrisi siehe oben Anm 34
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Wahrnehmung des Beduinen lässt sich aus der Quellenperspektive nicht auf die
Wirtschaftsweise verengen Die Beurteilung des Beduinen welche sich in den
Quellen spiegelt unterliegt im Wandel der Zeiten unterschiedlichen Interessen
und sieht sich bereits literarischen Traditionen verpflichtet Die verwendete
Terminologie ahl 1 badw bzw ahl 1 bädiyat al a räbly al c arab und
schließlich al badw verweist nicht so sehr auf Unterschiede in der Lebens
und Wirtschaftsweise als vielmehr auf unterschiedliche Bewertungs und Tra
ditionszusammenhänge

Die Unterscheidung des beduinischen Arabers vom sesshaften bezieht sich
einerseits auf die Nutzung der Ressourcen des Steppenlandes wobei Behau
sungsform sowie zeitliche und räumliche Ausdehnung der Mobilität eine unter
geordnete Rolle spielen Andererseits sind sowohl die Steppe wie auch noma
dische Lebensform und Nomaden selbst durch eine im Vergleich zur sess
haften Lebensform kontrastive Andersartigkeit bestimmt die wenn man sie
aus der Asymmetrie der Fremdwahrnehmung befreit auch als Kennzeichnung
der kulturellen und politischen Eigenständigkeit der Beduinen zu verstehen ist
Obgleich die Bezeichnungen für Beduinen begrifflich zumindest im Hinter
grund an eine eventuell mit anderen Erwerbsformen kombinierte Wirtschafts
form des Pastoralismus gebunden bleiben ist das Merkmal der Eigenstän
digkeit doch so gewichtig dass ein von der Weidewirtschaft abstrahiertes Ver
ständnis von Beduinentum als eine von Gesetz und Sitte der Sesshaften unab
hängige Lebensform mit der arabischen Begrifflichkeit gut vereinbar ist Eine
solche Betrachtungsweise entspricht offenbar in hohem Maß auch modernem
beduinischem Selbstverständnis Once we can get away from the idea that
pastoralism was a subsistence economy and look at it through Bedu eyes we
can stop wringing our hands over the destruction of a traditional lifestyle the
Rwala do not see it like that at all For them camel pastoralism provided the
basic equipment to live independently from towns and the mobility to interact
with settled people on their own terms Under modern conditions camels no
longer confer these advantages which must be achieved in other ways The
ends have remained the same it is the means that differ 93 In der Perspektive
der hier berücksichtigten Quellen ist der Verweis auf die Andersartigkeit bzw
Eigenständigkeit beduinischer Lebensform in der Regel vor allem nach Ende
der Rückbesinnung auf das altarabische beduinische Erbe mit dem Hege
monialanspruch der Sesshaften verbunden und damit Ausdruck einer politi
schen Beziehung Es wäre wichtig festzustellen in wieweit diese Betrachtungs
weise in der umgekehrten beduinischen Perspektive eine Entsprechung fin

Lancaster Lancaster Desert devices 193
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det 94 Doch ist schon deutlich dass die politische Unabhängigkeit tribal
organisierter Nomaden zu den Kennzeichen ihrer Lebensform gehört 95 Zudem
sind die idealisierenden und romantisierenden Vorstellungen vom Beduinen
leben wie sie von einem städtischen Publikum schon in der mittelalterlichen
volkstümlichen Erzählliteratur gepflegt wurden auch vor dem Hintergrund
dieser Entwicklung zu erklären
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Nomaden in persischen Quellen

Jürgen Paul Halle

Der persophone Raum ist eine der Hauptzonen des altweltlichen Nomadismus
Unter dem persophonen Raum soll in Anlehnung an eine Prägung Bert Frag
ners 1 hier dasjenige Gebiet verstanden werden für dessen Geschichte in persi
scher Sprache verfasste Quellen eine zentrale Rolle spielen Das sind außer
Iran selbst Mittelasien Afghanistan und teilweise Kleinasien und der Kaukasus
sowie Nordindien Natürlich kann in diesem kurzen Beitrag nicht die unge
heure Menge des persischen Quellenmaterials vorgestellt werden auch nicht
so weit es Nomaden betrifft auch die Beschränkung auf einen Großraum und
eine bedeutende Periode nämlich den östlichen Iran und Mittelasien in der Zeit
nach Timur vom 15 bis etwa in das 17 Jahrhundert grenzt das Material nicht
so weit ein als dass es hier ausgebreitet werden könnte Herangezogen werden
also neben einigen wenigen narrativen Quellen und einigen Urkunden vor al
lem Werke der Lexikographie insbesondere Doerfers magnum opui und die
bekannten persischen Belegwörterbücher 3 Die türkischen und mongolischen
Elemente sind daher so wichtig weil ein großer Teil der einschlägigen Termi
nologie eben aus diesen Sprachen kommt Das ist kein Wunder Auch wenn es
ziemlich viele iranophone Nomaden gibt so ist doch gewiss eine Mehrheit der
als Hirtennomaden lebenden Bevölkerung Irans zumindest seit der Mongolen
zeit eher turkophon

Nomaden in persischen Quellen dazu sind zwei allgemeine Aussagen
möglich Nomaden tauchen in den persischen Quellen aus der genannten Re
gion zur genannten Zeit auf nahezu jeder Seite auf und Nomaden sind in die
sen Quellen so gut wie gar nicht aufzufinden Das ist nur scheinbar ein Para

1 Fragner Bert Die Persophonie Regionalität Identität und Sprachkontakt in der Ge
schichte Asiens Berlin 1999 ANOR 5

2 Doerfer Gerhard Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen I IV Wies
baden 1963 75 TMEN

3 Ali Akbar Dihhudä Lugatnäma I XIV Muhammad Husain b Halaf Tabrizi Burhän i
qäti Ed Muhammad Mu in 1 IV Teheran 1330 35 HS
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dox und dass beide Aussagen im Grunde möglich sind hängt eben mit der für
Nomaden benutzten Terminologie zusammen

Es gibt in den persischen Quellen keinen Ausdruck der Nomaden und nur
Nomaden bedeutet Das ist vor allem dann richtig wenn man nach Personen
und Gruppen sucht die als Hirtennomaden leben wenn man also von Noma
dismus als Wirtschafts und Lebensform ausgeht und weiter berücksichtigt
dass die meisten Gruppen die bedeutende Viehherden haben außerdem noch
Ackerbau betreiben können Ferner ist ein Unterschied zu machen zwischen
Begriffen die sich auf Nomadismus als Wirtschafts und Lebensform bezie
hen und solchen die tribale Zusammenhänge bezeichnen Die Perspektive der
Quellen im Spannimgsfeld zwischen Nomadismus und Sesshaftigkeit muss
gleichfalls berücksichtigt werden Eine große Masse Text bilden die Chroniken
der Hof Historiographie Nun lebten die Herrscher in dieser Zeit zwar in
Gärten und Zelten aber es handelt sich um einen stilisierten Nomadismus um
Nomadismus als Kunstform Wenn zum Beispiel der Timuride Babur bei einer
Belagerung Samarqands er war der Belagerte sein Zelt auf dem Dach der
berühmten Madrasa Ulug Begs aufschlägt ist das einerseits ein Indiz für seine
Verbundenheit mit nomadischen Lebensformen er wird es im Zelt angeneh
mer gefunden haben als in einem der Samarqander Stadtpaläste die ihm auch
zur Verfügung gestanden hätten andererseits ist es Ausdruck eines Stils 4

Die für die Chroniken entstehende Situation soll nun kurz geschildert
werden Für Gruppen denen wir spontan nomadische Lebensform unterstellen
würden wird ganz überwiegend eine tribale Terminologie gebraucht diese hat
gleichzeitig eine militärische Komponente Der tribale Personenverband ist
gleichzeitig Kampfverband In diese Gruppe gehören die Begriffe

ulüs gamä at laskar
jeweils mit Bezeichnung der Gruppe gebraucht also z B ulüs i üzbak oder
üzbakiyya

Die Begriffe kommen aus unterschiedlichen Sprachen auch das ist ein
Grund für ihre große Anzahl Rein persisch ist nur der letzte Begriff dessen
Grundbedeutung Kampfverband Armee ist Der dritte Begriff kommt aus
dem Arabischen und kann auf Gruppen jeder Art und Größe Anwendung
finden Die für den arabischen Tribalismus typischen Begriffe qabila tä ifa
usw finden sich in den persischen Quellen eher selten Gebräuchlich ist eher
das persische mardum das Leute in jeder beliebigen Zusammensetzung be

4 Hwändamir Habib as siyar IV Teheran Kitäbhäna yi Haiyäm o J 290 Siehe auch
zum ganzen Komplex Wilber Donald The Timurid Court Life in Gardens and Tents
in Iran JournalofPersian Studies 17 1979 127 133



Nomaden in persischen Quellen 43

deuten kann und daher vollkommen unspezifisch ist aber eben auch in der
angegebenen Weise vorkommt also wie oben mardum i üzbak

Der Ausdruck if ist im heutigen Persisch vor allem im Plural der
wesentliche Begriff für Stamm insbesondere auch für nomadisch lebende
tribale Gruppe n Seit wann das so ist kann an dieser Stelle nicht beurteilt
werden Es scheint aber eine relativ rezente Entwicklung zu sein da die
Zentrierung des Bedeutungsfeldes auf diese Zusammenhänge in den früheren
Quellen nicht nachgewiesen zu sein scheint 6

Nach meinem subjektiven Eindruck ist der zweite Begriff der häufigste
Ulüs bedeutet einen Personenverband der aber nicht durch gemeinsame Ab
stammung von einem Stammvater begrenzt sein muss auch nicht in der Selbst
sicht oder Ideologie 7 Es ist vor allem für Iran typisch dass es Verbände gibt
die in der historischen und ethnologischen Literatur als Stämme tribes o ä
angesprochen werden aber keine Abstammungslegenden und keine Genealo
gie aufweisen die mit den aus dem arabischen oder türkisch mongolischen
Tribalismus bekannten vergleichbar wäre Manche dieser Einheiten sind nicht
einmal linguistisch homogen Das gilt zum Beispiel für kurdische Gruppen
wie schon in der persischen Quelle araf näm vom Ende des 16 Jahrhun
derts dargestellt wird kommt aber auch sonst nicht selten vor 9 Die Lage in
Mittelasien ist diesbezüglich viel weniger erforscht Ein großes Handicap bei
diesen genealogischen Konglomeraten ist weiterhin für unsere Zwecke dass
sie natürlich ebenso nomadisch wie sesshaft lebende Gruppen einschließen
können und natürlich alles dazwischen

Mit diesen Konglomeraten ist ein Begriff besonders verbunden worden
aymäq oder uymäq der von J Reid als der zentrale Begriff für die politisch

5 Zur Wortherkunft und zu den einzelnen Bedeutungen s Doerfer TMENll 194ff Nr 656
6 In TMEN findet sich im angegebenen Stichwort nichts was speziell auf nomadische Le

bensformen verwiese Die Einträge in Burhän i qäti c und im Lugat näma sind gleichfalls
unergiebig Diese Lage wird durch Reid für die safawidischen Quellen bestätigt s James
Reid Studies in SafavidMind Society andCultwe Costa Mesa 2000 263

7 TMENl 175ff Nr 54
8 Sarafuddin Bitlisi Sarafhäma Kairo 1930 Unter den Ursprungslegenden der Kurden ist

keine die eine gemeinsame Abstammung von einem Urvater voraussetzt sondern sie
gehen vielmehr alle davon aus dass es sich bei den Kurden um ein Konglomerat aus nicht
blutsverwandten Gruppen und Personen handelt Eine der Ursprungslegenden wird auch
von Firdawsi berichtet vgl Strohmeier Martin und Laie Yalcin Heckmann Die Kurden
Geschichte Politik Kultur München 2000 27

9 Die Grundsituation im iranischen Tribalismus scheint solche Gruppen einzuschließen die
sich nicht durch eine gemeinsame Genealogie definieren lassen S Tapper Richard Fron
tier nomads oflran A political and social history of the Shahsevan Cambridge 1997 Be
sonders im Abschnitt The tribes oflran classifications and comparisons 10 18 geht
Tapper auf diesen Umstand ein
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militärisch administrative Struktur des safawidischen Iran ins Gespräch ge
bracht worden ist 10 Unabhängig davon welchen Erklärungswert Reids Kon
struktion eines uymäq System für den safawidischen Staat hat ist an seinem
Vorschlag aber auf jeden Fall positiv hervorzuheben dass er die Mischformen
und Konglomerate in den Mittelpunkt stellt und die Bedeutung der Genealogie
für die tribalen Zusammenhänge relativiert was besonders im iranischen Kon
text entscheidend sein kann Wichtig ist auch die grundlegende Unterscheidung
zwischen tribaler Organisation und nomadischer Lebensform auf die seit der
Polemik über seinen Vorschlag wohl doch öfter eingegangen wird

Die nicht genealogische Verwendung des Begriffs wird auch durch die von
Doerfer versammelten Belege bestätigt, auch wenn die mongolische Grund
bedeutung möglicherweise einen Verwandtschaftsverband impliziert Eine
ganze Reihe von Belegen scheinen eher auf eine politische Bedeutung hinzu
weisen im Sinne von einem Herrscher untergebener bzw diesem folgender
Verband 12

In Mittelasien ist die Verwendung dieses Begriffs aymäq so gut wie
unerforscht und wir wissen nicht inwiefern er für Konglomerate im iranischen
Sinn verwendet wurde oder für überwiegend nomadisch lebende tribale Grup
pen mit definierter Genealogie Wie dem auch sei Auf jeden Fall gibt es schon
auf den ersten Blick Unterschiede in der Verwendung von aymäq zur ersten
Gruppe von Begriffen Mir ist zum Beispiel kein Fall bekannt in dem der

10 Zum Beispiel in Reid James The Qajar uymaq in the Safavid period in Iranian Studies
11 1978 117 143 und in der Kontroverse mit Leonard Helfgott Tribalism as a Socio
economic Formation in Iranian History in Iranian Studies 10 1977 36 61 Reid James
Comments on Tribalism as a Socioeconomic Formation in Iranian Studies 12 1979

275 281 Eine neuere Version der Position bietet Reid in Studies besonders der Abschnitt
Pastoralists 261 287
TMENl 182ff ,Nr 61

12 So möchte ich die bei Doerfer aus Wassäf und dem Zubdat at tawärih des Häfiz i Äbrü
zitierten Belege verstehen Wassäf setzt aymäq in eine Reihe mit qabila yi sahränisin wa
Qlüs wa ahsäm TMENl 185 der erste Begriff bedeutet relativ eindeutig nomadische
Stämme der zweite einen politischen nicht einen genealogischen Verband und der dritte
ist eher unspezifisch Häfiz i Abrü beschreibt die Situation in Iran nach dem Tod des
letzten Ilhäns Diese Leute gamä at hätten sich nach ihrer alten Gewohnheit aufgeteilt es
seien 52 üymäq entstanden jede Hundertschaft habe sich ein yürt genommen Beschrieben
wird nicht was diese 52 Einheiten zusammenhält aber die Konnotationen weisen ins
Politische eher als ins Genealogische Samarqandi beschreibt in Matla c as sa dain einen
Schlag des Timuriden Husain Bäyqarä gegen Nomaden in Mäzandarän deren Führern er
nicht mehr vertraut magmü c i aymäqhä wa ahsäm ki tä hudüd i Bistäm büd bar gar
dänidand wa aktar i amwäl i sahrä nisinän ba täräg rah alle Stämme und Gruppen bis in
die Gegend von Bistäm überwältigten sie und die meisten Tiere der Nomaden wurden
geraubt 1410 Jahr 874 TMEN ibid
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Begriff aymaq zusammen mit einem Ethnonym benutzt würde wie oben die
Ausdrücke ulüs mardum oder laskar

Der allgemeinen Situation in Mittelasien würde es besser entsprechen wenn
Mischformen überwiegen eine klare Grenze zwischen Nomaden und Sess
haften ziehen ja die Quellen vielleicht deswegen nicht weil es sie in der sozi
alen Wirklichkeit nicht gab Dem muss nicht widersprechen dass in einem
urkundenähnlichen Text aus dem 16 Jahrhundert der Ausdruck aymäqät wahr
scheinlich am ehesten mit steuerpflichtige Nomadengruppen übersetzt wer
den kann 13 In die gleiche Richtung geht ein ebenfalls aus dem 16 Jahrhundert
stammender Beleg aus einem hagiographischen Werk das aber an dieser Stelle
eine Urkunde literarisch überliefert 14 Im ersten Fall sind die Steuerleistungen
mit Termini spezifiziert die materielle Abgaben bedeuten im zweiten Fall
handelt es sich um Arbeitsleistungen Steuerpflichtige Nomadengruppen sind
natürlich in gewisser Weise diejenigen Gruppen welche einem bestimmten
Herrscher unterworfen sind der für Iran offensichtliche Konglomerat Charak
ter tritt weniger klar zutage Aber es geht aus den Belegen nicht hervor ob die
so angesprochenen Gruppen ausschließlich oder überwiegend nomadische
Weidewirtschaft betrieben haben dafür sind z B die Bezeichnungen für die
Abgaben zu unspezifisch

Zu den Begriffen mit ganz überwiegend militärischem Hintergrund gehören
diejenigen Begriffe türkischen oder persischen sprachlichen Ursprungs die für
die Dezimaleinteilung benutzt werden die wiederum mit der mongolischen
Heeresorganisation in Zusammenhang steht 15 Relativ häufig wenn auch eher
in Urkunden oder urkundenähnlichen Texten als in narrativen Quellen sind
folgende Begriffe

yüz eher selten sada für Hundert

min oder mingbzw hazära für Tausend

on min on mingbzw das mongolische tümen für Zehntausend

jeweils auch mit dem Titel des entsprechenden Chefs

yüzbasi mingbasi und on mingbasi

persisch fast nur für die Tausendschaft amir ihazära

13 Vgl meine unten Anm 24 zitierte Arbeit der Beleg HS St Petersburg A 210 fol 181 ff
14 Badruddin Kasmiri Rawdat ar ridwän HS Taschkent IVRUz 1 2094 fol 316b
15 Einführend zur mongolischen Heeresorganisation dem Dezimalprinzip und dem nicht

tribalen Charakter der mongolischen Armee Morgan David The Mongols Oxford 1986
88ff Vgl auch Manz Beatrice The Rise and Rule of Tamerlane Cambridge 1989 zum
Verhältnis von Militärorganisation und Tribalismus unter Timur
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Auch hier ist eine offene Frage wie weit diese Begriffe wirklich nur für
militärische Zusammenhänge einerseits und nomadische Gruppen andererseits
benutzt wurden Die Mongolen hatten das Dezimalsystem der sozialen Orga
nisation flächendeckend für die gesamten eroberten Gesellschaften verwendet
und natürlich war auch ihre eigene Gesellschaft bzw Armee so organisiert Für
die Mongolenzeit muss also mit einer entsprechenden Organisation auch in
sesshaften Gebieten und bei Zivilisten gerechnet werden und es ist klar dass
die entsprechende Einteilung in späterer Zeit außer Gebrauch kam wahr
scheinlich ist dass dies in verschiedenen Regionen zu unterschiedlichen Zeiten
der Fall war Volin zum Beispiel rechnet für Ende des 15 bis Anfang des 16
Jahrhunderts in peripheren Gebieten damit dass diese Einteilung noch prak
tische Bedeutung hatte 16 Die auf persische oder türkische Zahlwörter zurück
gehenden Bezeichnungen für ursprünglich militärisch zu denkende Einheiten
sind also für die Identifikation von Nomadengruppen ungeeignet

Ebenfalls einen militärischen Hintergrund können Begriffe haben wie

üzbak cagatäy
und so weiter denn natürlich gibt es eine große Anzahl von Namen die für
tribale Konföderationen oder Konglomerate bekannt sind teilweise über lange
Zeit Diese Ethnonyme sind ein eigenes Kapitel in der Auswertung weil sie im
Lauf der Geschichte nicht immer die gleichen Gruppen bezeichnen die qirqiz
oder hirhiz in der vormongolischen Geographie sind mit Sicherheit keine
Kirgisen unter anderem weil sie als hochgewachsen und rothaarig beschrie

ben werden 17 und die Kataloge von Ethnonymen aus denen ein Konglomerat
wie die üzbak bestanden haben soll sind mit großer Vorsicht zu verwenden
weil sie aus Ursprungslegenden stammen können

Besonders frustrierend für die Suche nach Nomaden sind narrative Quellen
besonders die Hof Historiographie und hier vor allem die timuridische 18 Hier
ist es zwar gelegentlich möglich einzelnen tribalen Gruppen näher zu kommen
über die Ethnonyme bzw entsprechende Namensbestandteile von Personen

aber man erfährt herzlich wenig über die Lebensform der einfachen Leute in
diesen Gruppen Ein gutes Beispiel ist die Studie über den Aufstieg und die
militärische Organisation unter Timur die Beatrice Manz vorgelegt hat 19 Sie

16 Volin S L K istorii sredneaziatskich arabov in Trudy vtoroj sessii associacii ara
bistov Moskau 1941 111 126

17 Dieses Problem wird z B im Art Kirghiz in der EI 2 angesprochen Der entsprechende
Beleg findet sich bei GardizI Zain al ahbär Ed Abd al Haiy HabTbl Teheran 1347 HS
261

18 Diese Einschränkung hat mit dem Bereich zu tun den ich überblicken kann
19 S o Anm 15
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kann zwar untersuchen wie sich welche tribalen Gruppen und vor allem
welche tribalen Führer zu Timur verhalten haben aber sie berührt die Frage
nach der wirtschaftlichen Basis der tribalen Gruppen höchstens sehr allgemein
und am Rande das natürlich nicht deswegen weil sie sich über die Bedeutung
dieser Fragen nicht im Klaren wäre sondern weil die von ihr ausgewerteten
Quellen fast ausschließlich Hof Historiographie dies einfach nicht hergeben 20

Für spätere Perioden ist der Kenntnisstand vor allem was Mittelasien angeht
ungleich schlechter nicht umsonst beklagt Bregel beredt dass die Geschichte
Mittelasiens von 1500 bis etwa zur russischen Eroberung in der zweiten Hälfte
des 19 Jahrhunderts sehr wenig Aufmerksamkeit in der historischen Forschung
erfahren hat 21

In Urkunden und in urkundenähnlichen Texten 22 ist die Lage nach meinem
bisherigen Eindruck ein wenig besser Hier kommen Personengruppen oft in
Reihungen vor welche die Gesamtheit der Bevölkerung einer Region be
zeichnen Derjenige Begriff der in diesen Zusammenhängen Nomaden be
nennen dürfte heißt

sahrä nisinän

wörtlich Steppenbewohner wobei das persische nisinän gerade nicht Um
herziehende sondern Sitzende bedeutet Da die bewussten Reihungen meistens
eine binäre Struktur aufweisen kann man aus dem Vorhandensein eines
Gegenbegriffs aber schließen dass sahrä nisinän eben überwiegend doch no
madische Gruppen bedeutet Dieser Begriff ist damit bislang der einzige der
sich in seiner Kernbedeutung auf Nomadismus als Lebensform bezieht Die
Gegenbegriffe lauten

mutawattinän säkinän muqimän
oder sind andere Begriffe meist arabischer Herkunft deren Grundbedeutung
auf sich aufhalten sitzen wohnen verweist Daher liegt der Schluss
nahe dass sich alle diese Ausdrücke in erster Linie auf sesshaft lebende Men
schen beziehen

20 The evidence we have about Transoxiana during Temiir s time does not permit us to re
construct its society and economy but does allow an overview Manz Tamer/ane 36
diese Überblicks Skizze folgt dann bis S 40

21 Bregel Yuri Notes on the Study of Central Asia Bloomington 1996 Papers on Inner Asia
28

22 Urkunden steht für in direkter Überlieferung bekannte Stücke urkundenähnliche Texte
für in literarischer Überlieferung vor allem in insä Urkundenformular Sammlungen er
haltene die ein ausreichendes Maß von Konkretheit aufweisen so dass sie nicht als einfa
che Stilmuster sondern als Abschriften von Entwürfen o ä angesprochen werden können
Zum Komplex insä vgl meinen Art enshä m der Encyclopedia Iranica
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In den meisten Urkunden oder verwandten Texten kommen die sahrä
nisinän am Ende der Reihe was möglicherweise nicht immer Zufall und daher
wertfrei ist sondern wegen der im allgemeinen absteigenden Rangfolge in
sozialer Hinsicht ein soziales Urteil Minderwertigkeit bedeutet Es sei
darauf verwiesen dass die entsprechenden Begriffe nicht nur in Urkunden
vorkommen die auf Nomaden bezogene Dinge regeln etwa Chefs für noma
dische Gruppen ernennen sondern auch in solchen in denen dies eindeutig
nicht der Fall ist wie etwa die Ernennung eines Stadtrichters 23 Der kann
natürlich auch für die Nomaden der Umgebung zuständig sein andererseits
gibt es in einem Kopialbuch eines Samarqander Richters aus den letzten Jahren
des 16 Jahrhunderts keine einzige auf Nomaden bezogene Urkunde soweit ich
das heute sagen kann 24

Ein Beispiel für die Reihung von Personengruppen in einem urkunden
ähnlichen Text der wahrscheinlich aus der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts
stammt Die Notablen und Vorsteher des Distrikts von Balh in der Nähe des
heutigen Mazär i Sarif im nördlichen Afghanistan die Untertanen Bauern
und Sesshaften die Araber Gefolgsleute und Nomaden 25 darauf folgt die
adhortatio Sie sollen eine Ernennung zur Kenntnis nehmen

Die Reihung enthält zweimal drei Begriffe Die ersten drei Begriffe be
zeichnen Sesshafte bzw geradeheraus Bauern die mit dem Ausdruck ra e äyä
verbundenen Probleme können hier nicht weiter erörtert werden Die drei
letzten Begriffe können aber müssen nicht immer Nomaden bezeichnen Dazu
im Einzelnen

a räb sind vielleicht vielleicht aber auch nicht tribale bzw sogar noma
dische Gruppen die von sich behaupten sie seien Araber oder stammten von
solchen ab Reste solcher Gruppen in deren Sprache auch arabische Brocken

23 Nomaden in Urkunden und urkundenähnlichen Texten habe ich behandelt in On Some 16 h
and 17 h Century Documents Conceming Nomads in Devin De Weese ed Studies on
Central Asian History in Honor of Yuri Bregel Bloomington 2001 283 296 Dort auch
eine ausfuhrliche Besprechung der verwendeten Quellen Der hier angesprochene Text HS
St Petersburg SPF IVRAN A 210 fol 195b Dieser wie viele der folgenden Belege auch
in meiner eben zitierten Arbeit auf die im Folgenden nicht mehr eigens verwiesen wird

24 Gemeint ist die Sammlung Magmü a al watä iq HS Taschkent IVRUz 1 1386 Hierzu
auch Mukminova Rozija G Ocerki po istorii remesla v Samarkande i Buchare v XVI
veke Taäkent 1976 mit einer Darstellung der Quelle und einer Auswertung in Bezug auf
das städtische Handwerk

25 HS St Petersburg A 210 fol 28a arbäb wa kaläntarän i sarkär i Balh ra äyä wa
muzäri än wa muqimän wa a räb wa ahsäm wa sahrä nisinän Die Übersetzung kann nicht
terminologisch genau sein weil die verwendeten Ausdrücke offenbar nicht oder nicht
immer terminologisch gebraucht werden
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vorkamen gab es in Mittelasien noch ziemlich lange 2 Es kann aber auch ein
aus dem Arabischen übertragener Begriff für Nomaden sein 27

ahsäm ist ein Begriff der meistens für ein Gefolge hauptsächlich
militärisch verwendet wird er bedeutet in vielen Fällen auch Nomaden

Zu sahrä nisinän war schon gesagt worden dass dies der einzige Begriff
ist der mit einiger Sicherheit Nomaden Pastoralisten bedeutet s aber auch
weiter unten S 54

Gleich ein Gegenbeispiel in dem die vermutlichen Nomaden nicht an der
letzten Stelle stehen was vielleicht daran liegt dass es sich um eine Ernen
nungsurkunde für einen Chef über die als Cagatäy bezeichnete Gruppe in der
Gegend von Dizaq 28 handelt Hier lautet die Reihe

Die Araber Gefolgsleute und Chefs von Hundertschaften der aymäq die
Notablen und Vorsteher und alle Sesshaften und die Gesamtheit der Bewohner
der Provinz Samarqand 29 Wieder handelt es sich um zweimal drei Ausdrücke

was den Formalismus der verwendeten Sprache unterstreicht nur ist die Rei
henfolge umgekehrt und die Frage kommt hinzu ob die Notablen unterer
Ebene die mit arbäb wa kaläntarän gemeint sein werden sich auf die zuvor
genannten vermutlich nomadischen oder auf die hernach aufgeführten sicher
sesshaften Gruppen beziehen Bemerkenswert ist aber in diesem Beispiel wie
auch in dem vorangehenden die Verbindung der drei Elemente tribale Orga
nisation militärische Kompetenz nomadische Lebensform diese drei Kompo
nenten sind in den Ausdrücken unterschiedlich stark enthalten und es ist daher
nie ganz klar ob es sich um Nomaden handelt und noch weniger um welche
Art von Nomaden Diese Verbindung kommt wieder in einer binär struktu
rierten Reihung gut zum Ausdruck Kein Geschöpf weder Usbeke noch Sarte
weder Türke noch Tadschike weder Militärs noch andere 30 eine persische

26 S die oben zitierte Arbeit von Volin Es ist nicht klar ob es sich um Nachfahren der arabi
schen Eroberer oder um solche der von Timur nach Osten umgesiedelten Gruppen handelt
Zu Arabern in Mittelasien vgl auch Barfield Thomas The Central Asian Arabs of
Afghanistan Pastoral Nomadism in Transition Austin 1981

27 S zur Verwendung dieses Begriffs in arabischen Quellen den Beitrag von S Leder in die
sem Band Überhaupt muss in unserem Zusammenhang bei allen aus dem Arabischen
stammenden Begriffen immer damit gerechnet werden dass die arabische Bedeutung
die den persischen Autoren ja bekannt war mitschwingt

28 Etwa eine Tagesreise östlich von Samarqand
29 HS St Petersburg A 210 fol 26a a räb wa ahsäm wa yüzbakiyän i aymäqät wa arbäb wa

kaläntarän wa gumhür i sakana wa umüm imutawattina yi wiläyat i Samarqand
30 Urkunde von Naurüz Ahmad Hän v 1535 Central naja Nacional naja Biblioteka Kazan

Nr 243 Zu dieser Sammlung vgl meine in Anm 24 zitierte Arbeit hic afrida üzbik wa
särt turk wa tägik sipähi wa gairihi Die Erlasse dieses Herrschers dessen Herrschafts
bereich vor allem das östliche Transoxanien mit Zentrum Taschkent war sind überwiegend
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Reihung in einem im übrigen türkischen Erlass Die Elemente der Reihung
drei Paare könnten jeweils folgende Nuancen enthalten Die ersten beiden
Paare sehen eine Opposition in der Lebensform und in der tribalen bzw nicht
tribalen sozialen Organisation und gewiss auch in der Sprache das letzte Paar
Militärpersonen und andere wirkt wie eine Zusammenfassung es gibt keine

Markierung für zivil das markierte Element ist das militärische Das jeweils
erste Element bezeichnet die Wir Gruppe das jeweils zweite die Anderen

Eine besonders elaborierte Reihung von Gruppen enthält eine Urkunde des
Sibäniden Abdallah Hän von 1598 31 Die Reihe lautet die notablen
Vorsteher die Führer von Tausendschaften und Hundertschaften die mirha
zärän noch einmal Tausendschafts Führer und Bauern sowie alle Bewohner
und die Gesamtheit der Ansässigen und sämtliche aymäqät Dorfbewohner
oder Bewohner der Winterlagerplätze und auch die staubbedeckten Nomaden
die Gefolgschaft leisten oder mit ihren Traditionen alle Araber a räb
Türken Kasachen und Karakalpaken sollen wissen 32 Die Aufzählung
enthält in dem Teil der sich auf Lebensformen bezieht eher Hinweise auf
Mischformen etwa die Bewohner der Winterlagerplätze die als besonders
erwähnte Gruppe mir an anderer Stelle noch nicht begegnet sind Ansonsten
bestätigt sich auch hier die absteigende Linie der sozialen Wertschätzung in
einer solchen Aufzählung vor dem zitierten Ausschnitt stehen die Saiyids
Nachkommen des Propheten Sufi Scheiche islamische Gelehrte und Emire

Die Ethnonyme scheinen wieder getrennt von den Bezeichnungen für Le
bensformen zu sein jedenfalls gibt es keine eindeutige Zuordnung wenn auch
iranische Gruppen fehlen die Aufzählung also nicht der sonst üblichen binären
Struktur folgt und insgesamt eher von einem Bemühen um Vollständigkeit als
um Stilisierung gekennzeichnet zu sein scheint Das zeigt sich besonders an der
Auflösung des binären Gegensatzpaares Steppenbewohner sahrä nisinäri
versus Dorfbewohner dih nisinän durch das zwischengeschaltete Bewoh
ner der Winterlagerplätze qjsläq nisinän

Es wäre interessant die sprachliche Struktur als Grundlage einer Wertung
in persischen Urkunden mit solchen zu vergleichen die in ft /verfasst wur

in cagataiischer Sprache verfasst im Gegensatz zu den sonst bei mittelasiatischen Herr
schern im 16 Jahrhundert üblichen persischen Urkunden

31 Zitiert nach Bartol d V V Otcet o komandirovke v Turkestan in Socinenija VIII
Moskau 1973 201 die Urkunde bezieht sich auf das nordöstliche Grenzgebiet des älbä
nidischen Herrschaftsbereiches nämlich auf die Städte am mittleren Syr Darja

32 arbäb i kaläntarän wa mingbikiyän wa yüzbikiyän wa mirhazärän wa ra äyä wa gumhür i
sakana wa umüm i mutawattina wa gamf i aymäqät i dih nisinän wa qislaq nislnän wa
häksür i sahrä nisinän i ahkäm därän wa a räb wa turkän wa qazäqiyän wa qaräqälfaqiyän
Das ist zumindest für die Karakalpaken eine recht frühe Erwähnung
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den aber das kann in diesem Zusammenhang nicht geleistet werden es gibt
einige Anhaltspunkte dafür dass die Abwertung falls es denn eine ist no
madischer Gruppen in türkischen Quellen nicht oder nicht so vorgenommen
wird sondern dass es sich dort eher um neutrale Reihungen handelt

Nun ist in den persischen Urkunden wie gesagt ganz allgemein eine Ten
denz unverkennbar die Gesamtheit der Menschen in Merismen auszudrücken
Hoch und nieder nah und fern edel und nicht edel und so weiter und eben
auch die hier vorgeführten Begriffspaare Man sollte sich hüten in diesen Paa
ren eine wie auch immer geartete Abbildung der gesellschaftlichen Wirklich
keit zu sehen Höchstens sind die angegebenen Paare die Pole eines durchaus
auch von den Autoren als Kontinuum gesehenen Zustandes und gelegentlich
wie eben gezeigt wird denn auch in den Texten selbst klar dass ihren Autoren
Übergangs und Zwischenformen durchaus bekannt waren

Neben den Ausdrücken für Personen und Gruppen gibt es auch solche für
Orte an denen Nomaden sich typischerweise aufhalten Das sind insbesondere
die ursprünglich türkischen Worte

yayläq qisläq
für das Sommer bzw Winterlager oder die Sommer bzw Winterweide 33 Der
Begriff yürt Herrschaftsbereich eines mongolischen Herrschers einer Gruppe
zugewiesenes Gebiet soll hier nicht weiter verfolgt werden 34

Hier gibt es einen grundlegenden Unterschied zwischen narrativen und do
kumentarischen Quellen

Die narrativen Quellen in erster Linie wieder die Hof Historiographie
geben oft an wann der jeweilige Herrscher welches Sommer bzw Winterlager
bezieht oder zumindest wo er sich zum Sommer bzw Winterlager aufge
halten hat 35 Hier gilt aber ein ähnlicher Vorbehalt wie oben gemacht Das No

madisieren des herrscherlichen Heerlagers kann nicht unmittelbar mit dem
Nomadisieren der normalen Hirtennomaden verglichen werden es kann
außer wirtschaftlichen auch militärische zeremonielle und kulturelle Gründe
haben Über die wirtschaftliche Tätigkeit im herrscherlichen Sommer und
Winterlager erfahren wir in den narrativen Quellen gar nichts wenn man die
Jagd nicht dazu rechnet ausnahmsweise kann davon die Rede sein die Pferde

Die beiden Einträge bei Doerfer sind für die verfolgten Zwecke unergiebig da sich alle Be
lege auf die Bewegungen von Herrschern beziehen TMENW 252 Nr 1941 TMEN
479ff ,Nr 1496
TMENW 212ff Nr 1914 Die Bedeutung Zelt hat yürt m den Texten aus der haupt
sächlich behandelten Periode eher nicht
Das ist intensiv und ausführlich genug dass die Bewegungen der Herrscher anhand dieser
Angaben nachvollzogen werden können
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hätten sich gut erholt und man kann daher einen Raid durchfuhren ilgär
später auch alaman genannt während einer solchen Unternehmung ist keine
Zeit die Pferde weiden zu lassen

In den Urkunden kommen Sommer und Winterweiden in steuertechnischen
Zusammenhängen und bei Konflikten vor Dabei ist besonders bemerkenswert
dass Abgaben von der Tätigkeit in Sommer und Winterweidegebieten ent
weder unspezifisch eingefordert werden so dass man nicht erfährt ob es sich
um Viehzucht oder Ackerbau handelt oder aber von einer dieser beiden Tä
tigkeiten durchaus auch von Ackerbau im yayläq In einem bestimmten Fall
werden die steuerpflichtigen Personen einem Ort Dorf qaryä genannt
zugeordnet 36 Daraus ergibt sich zunächst einmal dass die entsprechenden
Begriffe nicht sicher der nomadischen Lebensform zugeordnet werden können

wenn auch Dörfler in einem yayläq leben handelt es sich möglicherweise
nicht um Viehzüchter Ebenso unsicher ist die Zuordnung der Menschen in
Sommer und Winterweide in einem urkundenähnlichen Text in dem es

heißt Wer in der Sommerweide Ackerbau betrieben hat soll wie es üblich
ist die davon zu erhebenden Abgaben an ihn abliefern gemeint ist der in der
Urkunde ernannte mirähür ein Amt das sich eher auf Nomaden bezieht
wörtlich Hofstallmeister 37 Die Mischformen sind also auch an den Plätzen
anzutreffen die sonst für saisonale Wanderungen benutzt werden 38

Eine weitere Gruppe von Vokabeln muss noch vorgeführt werden Außer
Bezeichnungen für Personen und Gruppen und außer Ausdrücken für Orte an
denen diese sich aufhalten können doch auch Tätigkeiten benannt werden
welche diese Menschen typischerweise ausüben Das ist bei Nomaden natürlich
das Nomadisieren Das Persische hat dafür ein Verb aus dem Türkischen über
nommen küc kardan oder kücidan 39 Ich habe auf dieses Verb bei der Quel
lenlektüre bisher nicht eigens geachtet und kann daher über die Studien zur

Urkunde unbestimmten Datums nicht vor 1603 publiziert in Egani A und O D Cecho
vic Regesty sredneaziatskich aktov s fotoproizvedeniem publikuemych vpervye Teil
1 in Pis mennyepamjatniki Vostoka 1974 ersch 1981 Nr 12
HS St Petersburg A 210 fol 26a
Normalerweise sollte der Ackerbau am Winterlager stattfinden qishloq ist im modernen
Usbekisch ein Dorf Vgl auch die oben zitierte Urkunde von 1598 die das Winterlager als
Wohnort nahelegt s oben Anm 32

Von diesem ursprünglich türkischen Wort neutürkisch gögmek ist außer dem persischen
auch der russische Ausdruck für nomadisieren hergeleitet kocevat was im Grunde für
seine weite Verwendung als Vokabel für die nomadische Lebensform spricht Die ent
sprechenden Einträge in Dihhudä Lugat näma bringen keine Belege die sich auf saisonale
Wanderungen von Hirtennomaden beziehen am besten belegt ist die Grundbedeutung
reisen abreisen aufbrechen
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Lexik hinausgehend nur einige wenige zufällig aufgefundene Belege vor
stellen

Als Beispiel habe ich eine timuridische Chronik teilweise ausgewertet 40 Bei
einer relativ unsystematischen Durchsicht habe ich folgende Vorkommen des
betreffenden Verbs gefunden insgesamt drei

Im ersten Zusammenhang bedeutet es den Ortswechsel eines Herrschers bei
einer Belagerung von einem Tor der belagerten Stadt zum anderen 41 Im nächs

ten Fall heißt das zugrunde liegende Nomen küc Tagesetappe zählbar 42
Und das dritte Vorkommen ist der Umzug einer ganzen Stadt Um dem eine
Stadt am Syr Darja belagernden Herrscher zu schmeicheln ruft der höchste
geistliche Würdenträger von Samarqand aus man werde diese Stadt bestimmt
erobern und wenn die Samarqandis ihre Familien mitnehmen und dorthin ge
hen mardum i Samarqand häna küc Inga äylm 43 Einen eindeutigen Fall in
dem das Verb die Weidebewegung von Nomaden bedeutet scheint die unter
suchte Chronik also nicht so einfach zu bieten Das mag mit der bereits er
wähnten Neigung von Texten der Hof Historiographie zusammenhängen über
haupt auf die Lebensformen nicht explizit einzugehen

Die von Doerfer zusammengetragenen Belege bestätigen den eher vagen
Befund 44 Als Bedeutung für küc gibt er neben Umzug beim Weidewechsel
auch Umzug Abmarsch Aufbruch alles was zum Haushalt gehört insbeson
dere Haus und Familie Die letzte Bedeutung liegt auch der Wendung häna küc
zugrunde die im oben angeführten Beleg zu finden ist Die Mehrdeutigkeit des
Begriffs ist so groß dass Doerfer im Anschluss an den Burhän i qäti ein Ge
dicht zitiert das mit diesen verschiedenen Bedeutungen spielt 45 Im Anschluss

an küc und die davon abgeleiteten Lexeme ist noch kückunciza nennen das in
einem Beleg explizit als Gegenbegriff zu muqlml auftaucht das man eher als
sesshaft deuten würde Es werden dort aufgezählt alle sahränisinän nor

malerweise Nomaden hier aber allgemeiner wahrscheinlich rurale und
nomadische Bevölkerung Mongolen Iraner Türken Luren Kurden Araber

Abdarrazzäq Samarqandl Mafia as sa dain Band II in 3 Teilen Ed Muhammad Saft
Lahore 1940 44 Ich danke Robert McChesney New York für seine großzügig gewährte
Hilfe bei der Beschaffung dieses Textes
Samarqandl Matla 1244
Ibid 1249
Ibid 1274
TMENWl 621ff Nr 1660
Ibid 624 Burhän i qäti s v küc die ersten Zeilen des Gedichtes auch im Lugät näma
Diese lauten kücat mubärak ast wa nadäram ba dast hic guz hima yi kuhna i wa dü turki
barä yi küc Deine Ankunft sei gesegnet Doch habe ich nichts zur Hand außer einem
alten Zelt und zwei Türken für den Haushalt zur Bedienung
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und Turkmenen sesshafte und nomadische in der bekannten Art die alle
Menschen bedeutet wobei wieder ethnisch linguistische Merkmale mit
Merkmalen der Lebensform kombiniert werden 46 Dieser Beleg ist aus zwei
Gründen hochinteressant Erstens zeigt er das ansonsten recht eindeutige sährä
nisinän in einer Verwendung wo es nicht nur Nomaden meinen kann son
dern weiter gefasst werden muss Zweitens zeigt er die diversen Ethnonyme als
in Bezug auf die Lebensform zunächst einmal indifferent weil die eindeutig
sesshaften tägik hier übersetzt als Iraner mit den nicht bestimmbaren an
deren Gruppen in eine Reihe gesetzt werden Natürlich kann für den mit den
Verhältnissen vertrauten zeitgenössischen Leser/Hörer eindeutig sein dass
manche Gruppen der sesshaften andere der nomadischen Lebensform zuzu
ordnen sind aber die Form der Reihung scheint mir ein Indiz dafür zu sein
dass die für den modernen Leser zentrale Differenzierung nach der Lebensform
für den ursprünglichen Zusammenhang sekundär war

Ein weiterer von küc herstammender Ausdruck ist kücmän ein Wort des
sen Herkunft aus dem Türkischen besonders augenfällig ist Doerfer hat einen
Beleg dafür aus einer der auf Timur bezogenen Hofchroniken Er sandte an
den Herrn der Glückskonjunktion Timur eine Botschaft er möge den Amir
Müsä mit dessen Nomadengruppe zu uns schicken oder mit seiner
Gruppe zu uns übersiedeln lassen 47 Wie immer man den Satz liest Die ge
meinte Wanderungsbewegung ist keine saisonale dem nomadischen Lebens
zyklus entsprechende sondern hat militärische Ursachen

Die kausative Form kücänidan umsiedeln oft auch zwangsweise ver
schleppen zeigt ebenfalls dass der Bezug auf die Wanderungsbewegungen
der nomadischen Lebensform nicht immer gegeben ist 48

Der lexikalische Befund insgesamt zeigt dass es außer dem erwähnten
sahrä nisinän kaum einen Ausdruck im Neupersischen gibt der sich auf die

46 TMENlll 631 Nr 1665 Dihhudä Lugat näma kennt das Stichwort nur als Eigenname
Der Beleg stammt aus dem spätmongolischen 14 Jahrhundert eher auf den westlichen
Iran und Azerbaidschan bezogenen insä Buch des HindüSäh i Nahciwäni Dastür al kätib
von Doerfer nach der HS Istanbul Köprülü 1241 zitiert gamä at isahrä nisinän az mugül
wa tägik wa aträk wa lür wa akräd wa a räb wa taräkima yi muqimi wa kückunci

47 TMENUl 632 Nr 1667 aus dem Zafamäma des Nizämuddin ämi ba amir i sähib qirän
paigäm dädki amirMüsä rä ba il i hüd i kücmänpis i mä firist Diese Lesung mit idäfat

scheint Doerfer vorzuziehen Ich finde ba il i hüd kücmän ebenso wenn nicht eher
vertretbar mit kücmän als adverbiale Ergänzung zu firisf wobei dann mit Verweis auf die
Grundbedeutung von küc nicht mehr die Lebensform nomadisch gemeint sein müsste
sondern einfach eine Wanderungsbewegung Nizäm ad dln ämi Zafamäma Ed Felix
Tauer Prag 1937 55 Im Lugat näma ist dieses Stichwort nicht belegt

48 rA/E/VIII,633,Nr 1671
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nomadische Lebensform bezöge Dieser Begriff den wir eben auch als einen
recht weit zu fassenden kennengelernt hatten wird gelegentlich in Opposition
zu Dorfbewohner verwendet womit der Bezug auf die nomadische Lebens
form deutlicher wird Die Räuber hatten in jeder Gruppe Nomaden oder
Dörfler Freunde und Teilhaber 49 Die anderen in diesem Rundblick vorge
stellten Begriffe entstammen überwiegend dem Bereich Tribalismus und
haben oft eine militärische Komponente Manche Ausdrücke verweisen auch
auf die für Mittelasien aber auch für Iran anzunehmenden Mischformen
Eindeutigkeit ist fast nie gegeben

Besonders die Urkunden bieten aber eine Reihe von Zusammenhängen in
denen nur Nomaden gemeint sein können Das ist immer dann der Fall wenn
eine Gruppe von Leuten die mit einem der einschlägigen Begriffe bezeichnet
wird mit Tätigkeiten oder Gegenständen in Verbindung gebracht wird die nur
bei Nomaden vorkommen Wenn etwa eine tribal bezeichnete Gruppe von
Leuten dem Herrscher jährlich Abgaben in Höhe von 12000 Schafen schuldet
wird es sich um Kleinviehnomaden handeln 50 Wenn weiter ein Mann in eine
Position eingesetzt wird die es mit sich bringt dass er Pferde liefern soll die
dann als Schlachtvieh gehalten d h in einem Stall gemästet werden so ist
diese Person wahrscheinlich zum Aufseher Steuereintreiber oder was auch
immer über eine Nomadengruppe eingesetzt oder zum Verwalter der könig
lichen Pferdeherden die natürlich von einer Nomadengruppe betreut werden 51
Mit Sicherheit nomadisch lebende Menschen können wir also in den Quellen
eigentlich nur dann identifizieren wenn der Kontext dies verlangt

Zusammenfassend Wir können nicht einfach davon ausgehen dass die mit
türkisch mongolischen tribalen Namen bezeichneten Gruppen wie arlät bar
läs argün usw durchweg nomadisch gelebt haben Das gilt auch für die grö
ßeren Gruppen die unter Ethnonymen wie üzbak turk qäzäq a räb usw vor
kommen Noch weniger können wir davon ausgehen dass die allgemeinen
Bezeichnungen für tribal organisierte Menschen wie uJüs aymäq usw oder
die Begriffe aus dem ursprünglich mongolischen Dezimalsystem ausschließlich

Dihhudä Lugat näma s v sahrä nisin duzdän rä dar miyän i har qawmi az sahrä nisfnän
wa dih nisinän düstän wa sankän büdand Der Beleg stammt aus dem Tärih i Gäzän des
RaSiduddin also aus der Ilhän Zeit Das im Lugat näma ebenfalls verzeichnete cädur
nisin Zeltbewohner für Nomade hat leider keine Belege es ist mir aus den Quellen
nicht bekannt
Badr ad din Kasmirl Rawdat ar ridwän HS Taschkent IVRUz 1 2094 fol 308b 309a
Russische Übersetzung s Achmedov B Rol dzujbarskich chodzej v obscestvenno poli
ticeskoj zizni Srednej Azii XVI XVII vekov in Duchovenstvo i politiceskaja zizn na
bliznem i srednem vostoke vperiodfeodalizma Moskau 1985 25
HS St Petersburg A 210 fol 76b
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für Nomaden verwendet werden Am ehesten wird die Ausschließlichkeit bei
dem persischen Ausdruck sahrä nislnän erreicht dessen wörtliche Grundbe
deutung allerdings in eine andere Richtung weist und daher auch für acker
bautreibende Gruppen vielleicht in marginaler Lage verwendet worden sein
kann wofür es ebenfalls manche Belege gibt Die Grundannahme auch der
Quellenautoren scheint zu sein dass die drei Merkmale nomadische Lebens
form tribale Organisation und militärische Kompetenz miteinander und
mit dem Merkmal turk in Verbindung stehen Aber das kann auf das bevor
zugte Stilmittel des Merismus zur Darstellung einer Gesamtheit von Personen
zurückzuführen sein Allerdings sprechen die Quellen mit großer Selbstver
ständlichkeit davon dass nicht türkische Stadtbewohner und Ackerbauern sich
an der Verteidigung der Städte bei Belagerungen beteiligt haben wo die
mahalla das Wohnviertel die tribale Gruppe als Grundlage der Organisation
ersetzt Bei alledem ist die Arbeit mit Urkunden ertragreicher als die
Auswertung von Hof Historiographie das hängt natürlich mit der größeren
sozialen Bandbreite zusammen die in Urkunden vorkommt Das gilt min
destens für die timuridische Hof Historiographie die diesem Beitrag überwie
gend zugrunde liegt Historiographische Quellen späterer Zeiten beginnend
mit dem 16 Jahrhundert können andere Perspektiven bieten Es wäre zu
untersuchen ob sich in späteren Quellen auch terminologisch ein anderes Bild
ergibt Andere Textgattungen vor allem die Hagiographie sind für dieses
Referat nicht herangezogen worden außer insofern als sie Insertionen von
Urkunden enthalten die mir bekannten Hagiographien erwähnen nomadisch
lebende Gruppen eher selten Das ist aber mindestens zum Teil in meinem
persönlichen Kenntnisstand begründet ich halte Hagiographie tendenziell für
durchaus ergiebig Historische Quellen in turki begegnen im 16 Jahrhundert
nur als eine Minderheits Strömung und werden erst später von zentraler
Bedeutung Die Bezeichnung von Nomaden in ft/r Quellen ist aber ein ganz
anderes Kapitel auch wenn viele Bezeichnungen für Nomaden in den per
sischen Quellen türkischen Ursprungs sind



Globalisierung Entankerung und Mobilität
Analytische Perspektiven einer gegenwartsbezogenen

geographischen Nomadismusforschung

Jörg Gertel Leipzig

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich im Rahmen des Sonderforschungsbe
reichs Differenz und Integration der die Wechselwirkungen zwischen Noma
den und Sesshaften beleuchtet 1 mit analytischen Perspektiven einer gegen

wartsbezogenen geographischen Nomadismusforschung Ziel ist es Nomadis
mus im Kontext aktueller Globalisierungsprozesse in seinen gegenwärtigen
Ausprägungen zu verstehen und hierzu ein geeignetes Analyseinstrumentarium
zu entwickeln Gleichzeitig soll die Arbeitsweise der geographischen Entwick
lungsforschung im interdisziplinären Forschungsverbund positioniert und
transparent gemacht werden Ausgangspunkt der folgenden Argumentation
sind dabei drei Beobachtungen die es sinnvoll erscheinen lassen über entspre
chende Forschungsperspektiven nachzudenken

1 Die erste Beobachtung bezieht sich auf die aktuelle Situation von
Nomaden in der immer stärker globalisierten Weltgesellschaft 2 Die gegen
wartsbezogene geographische Literatur lässt keinen Zweifel daran dass das
Phänomen Nomadismus seinen Höhepunkt überschritten hat weltweit betrach
tet ist die Anzahl der Nomaden rückläufig und ihre klassischen Aktivitäten
werden zunehmend in verschiedene Mischformen überführt vgl Scholz 1995
Janzen 1999 Als unmittelbare Ursachen für diese Veränderungen sind
beispielsweise technische Entwicklungen wie die Verlagerung des Transport

Sie hierzu www nomadsed de
2 Zur Globalisierungsdebatte die zunächst außerhalb der Geographie vor allem in der Sozio

logie stattfand siehe die Arbeiten von Robertson 1990 Featherstone 1990 Albrow
King 1990 sowie von Giddens 1990 Hinzu treten Arbeiten die die empirische
Perspektive stärker aufarbeiten siehe beispielsweise Sassen 1998 sowie die Editionen von
Mander Goldsmith 1996 Eade 1997 und A Scott 1997 Im deutschsprachigen
Kontext sind vor allem die Arbeiten von U Beck 1997 und Altvater Mahnkopf 1995
anzuführen Innerhalb der deutschen Geographie hat die theoretische Auseinandersetzung
mit Globalisierung bisher vor allem im Zusammenhang mit dem Begriff der
Regionalisierung stattgefunden vgl Werlen 1997 Siehe auch Scholz 2000
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wesens auf Lastkraftwagen oder koloniale Grenzziehungen zu nennen die
nomadische Wanderungen vielfach unterbinden Zudem wirken sich die
tiefgreifenden gesellschaftlichen Veränderungen im gegenwärtigen Weltsystem
auf die Alltagssituation der Nomaden aus Während Nomaden wie die Tuareg
der Sahara vor ca 100 Jahren durchaus noch im Zentrum von Globalisie
rungsprozessen stehen konnten indem sie etwa an unterschiedlichen Orten
wichtige Informationen über das Weltgeschehen sammeln verknüpfen und für
sich auswerten konnten Claudot Hawad 2001 sind sie gegenwärtig besten
falls in einer randständischen gesellschaftlichen Position Ihre Rolle im
ökonomischen Weltsystem ist durch den Bedeutungsverlust ihrer Handelsrou
ten sowie infolge des begrenzten Warenumschlags und aufgrund eigener öko
nomischer Marginalisierung deutlich geringer geworden Zudem partizipieren
gerade Nomaden in den jungen postkolonialen Nationalstaaten von wenigen
Ausnahmen abgesehen kaum am staatlichen Gewaltmonopol und an politi
schen Entscheidungsprozessen sondern existieren oft lediglich in der Peri
pherie gesellschaftlicher Machtstrukturen In diesem Sinne haben sie eine dop
pelte Marginalisierung erfahren eine ökonomische und eine politische
Aktuelle Fragen wie Comment rester nomade Rachik 2000 und Aussagen
wie Nomadismus ist tot Scholz 1999 stellen die Bedeutung der Übergänge
Mischformen und Umbrüche heraus und indizieren dass neue Formen der All
tagsorganisation und der Überlebenssicherung ehemaliger Nomaden stärker
in den Vordergrund von wissenschaftlichen Untersuchungen rücken

2 Die zweite Beobachtung bezieht sich auf die wissenschaftstheoretische
Debatte des Phänomens Im Mittelpunkt steht hier die Kontroverse um den
Begriff Nomadismus dessen ontologischer Status unterschiedlich gedeutet
und belegt wird Exemplarisch kann dies an zwei Definitionen verdeutlicht
werden die Eckpositionen im Spektrum gegenwartsbezogener Nomadismus
forschung markieren So führt Scholz aus 1982 6

Nomadismus sollte als zeitlich ungebundener übergreifender Rahmen
terminus für eine mobile auf Wanderviehwirtschaft basierende Lebens
und Wirtschaftsweise verstanden werden 3

Kernelemente dieser Definition sind entsprechend die mobile Wandervieh
wirtschaft und eine daraus abgeleitete Lebensweise Demgegenüber betont

Scholz spezifiziert in diesem Kontext weitere Kennzeichnen des Nomadismus die hier ver
kürzt zusammengefasst werden die Viehhaltung bilde die Wirtschaftsgrundlage des Noma
dismus die Naturweide die Produktionsgrundlage der Zwang zur Futtersuche erfordere
einen wiederkehrenden Wechsel des Siedlungsplatzes und die zugehörigen menschlichen
Gruppen seien in Stämmen organisiert 1982 6
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Tietze deren Definition sich weit von der klassischen Nomadismusforschung
abhebt

Nomadisch sind Organisationsformen von Arbeit und Leben die in Person
Arbeitsmitteln Arbeitsplatz und Wohnungen beweglich sind die es er
lauben geo oder sozialklimatischen Unbilden auszuweichen 1998 zitiert
in Müller 1999 13

Gelten im bisherigen konventionellen Verständnis Aspekte wie mobile
Tierhaltung saisonale Wanderung Wanderhirtentum die soziale Organisation
in Klanstrukturen oder in Zeltgruppen sowie das Vorherrschen bodenvager
Behausungen als mögliche Kernelemente von Nomadismus 4 so spielen diese
Elemente in der zweiten Definition kaum mehr eine Rolle zumal hier auch eine
andere Gruppe von Akteuren im Vordergrund steht Mit dem Begriff Noma
dismus wird nun ein Modell der Arbeitsorganisation benannt das um mit
Giddens zu sprechen sich implizit auf die Konsequenzen der Moderne
1990 bezieht und neue Formen von Mobilität thematisiert 5 Während die

erstgenannte Position davon ausgeht dass das Phänomen des Nomadismus
als prinzipiell andere Gesellschaftsweise Scholz 1995 20 unteilbar ist und
eine Person letztlich entweder nur Nomade oder nur Nicht Nomade sein
kann wurzelt die zweite Position in der Annahme der Teilbarkeit dessen was
als nomadisch bezeichnet wird Eine Person kann entsprechend diesem
Verständnis demnach sowohl nomadische als auch andere Organisations
formen von Arbeit und Leben Tietze 1998 realisieren Der Begriff bezieht
sich nicht mehr auf die Seinsweise einer Person sondern bezeichnet abstra
hierte Vorgänge der Alltagsorganisation 6

Demnach ist festzuhalten dass der ontologische Status des Nomadismus
begriffs in entscheidender Weise diejenigen Aspekte bestimmt die den jewei
ligen Untersuchungsgegenstand ausmachen Dieser Status ist jedoch nicht
endgültig festgeschrieben sondern wird sozial konstruiert ist entsprechend von

4 Für einen fachlichen Überblick über die deutsche geographische Nomadismusforschung
siehe Scholz Janzen 1982 Scholz 1995 Janzen 1999 sowie Ehlers Kreuzmann
2000 sowie die Fallstudie von Müller Mahn 1989 für die Bedeutung von Zeltgruppen

vergleiche beispielsweise auch die Arbeiten von Rachik 2000 Douarbei den Beni Guil
oder auch K Beck 1988 Furqän bei den Kawähla

5 Siehe hierzu beispielsweise die Arbeiten von Gerhard 1998 und Flusser 1990 die den
Begriff des Nomadischen aus diskurs beziehungsweise medientheoretischer Perspektive
verwenden

6 Hier geht es nicht darum sich die eine oder die andere Position zu eigen zu machen son
dern ihre jeweiligen Implikationen offen zu legen Dabei wird entsprechend der Einsicht
verfahren dass Definitionen kaum wahr oder falsch sind sondern in Abhängigkeit der
jeweiligen Fragestellung sinnvoller als geeignet bzw ungeeignet beurteilt werden sollten
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unterschiedlichen Interessen abhängig und kann sich mit gesellschaftlichen
Transformationen etwa dem Bedeutungsverlust des klassischen Nomadismus
und dem Auftauchen neuer Formen der Mobilität auch wandeln

Bevor im Folgenden die Fragestellung nach der Analysereichweite
unterschiedlicher Ansätze weiter präzisiert wird schließt sich zunächst die
Frage an ob mit einem variablen ontologischen Status des Nomadismus
begriffs seine Definition beliebig wird Zu untersuchen ist dazu vor allem ob
Nomadismus als erklärende oder zu erklärende Variable behandelt wird
Als erklärende Variable dient der Begriff einmal definiert dazu überge
ordnete Phänomene etwa gesellschaftlichen Wandel zu erklären seine
inhaltlichen Aspekte werden dann kaum mehr hinterfragt Wird Nomadismus
hingegen als zu erklärende Variable verstanden dann ist das Phänomen
Nomadismus selbst Gegenstand der Analyse es soll erst noch erklärt werden

Hierzu können verschiedene disziplinspezifische Perspektiven eingenommen
und unterschiedliche theoretische Ansätze verwendet werden So kann durch
die Verknüpfung mehrerer erklärender Variablen beispielsweise durch demo
graphische und ökonomische Strategien Nomadismus erklärt werden Der
Begriff kann somit grundsätzlich sowohl als erklärende als auch als zu erklä
rende Variable eingesetzt werden Beides sind relationale Kategorien deren
Status von der jeweiligen Fragestellung abhängt Im vorliegenden Fall geht es
entsprechend weder darum in eine Definitionsdebatte einzutreten noch
einzelne klassische Phänomene des Nomadismus erneut zu untersuchen hier
zu liegen viele herausragende Studien vor Vielmehr stehen im Kontext aktu
eller Globalisierungsprozesse die analytischen Möglichkeiten zur Erfassung
und Untersuchung des Spektrums nomadischer Transformationen inklusive
ihrer gesellschaftlichen Konsequenzen im Mittelpunkt des Interesses

3 Hier schließt sich die dritte Beobachtung an Sie bezieht sich darauf
dass nicht nur die Alltagspraxis von Nomaden und ehemaligen Nomaden durch
die Prozesse der Globalisierung zunehmend verändert wird sondern dass diese
Transformationen der Praxis 7 auch aufwendiger zu untersuchen sind und

7 Der Begriff Praxis impliziert eine idealtypische Konstruktion siehe unten die davon
ausgeht dass der menschliche Alltag in seiner unmittelbaren Körperlichkeit sich vom
Denken analytisch unterscheiden lässt wohl wissend dass beide etwa durch die
gesellschaftlichen Implikationen des Denkens unabdingbar miteinander verkoppelt sind
Der Begriff Praxis rekurriert in diesem Sinne auf Bourdieus Entwurf einer Theorie der
Praxis der den heuristischen Zusammenhang von Theorie und Praxis herausstellt 1972
1976 143 ff Bourdieu geht davon aus dass die Objekte der Erkenntnis sozial konstruiert
werden und dass diese Konstruktionsvorgänge letztlich auf Systemen von strukturierten
und strukturierenden Dispositionen beruhen die in der Praxis meint alltäglich gebildet
und auf praktische Aspekte ausgerichtet sind Theorie und Praxis sind somit jeweils
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entsprechende Anforderungen an die wissenschaftliche Analyse stellen Letz
teres steht hier im Mittelpunkt Da der Begriff der Globalisierung in der bis
herigen Debatte oft durch ein weit reichendes nur vage definiertes Bedeu
tungsspektrum charakterisiert bleibt ist eine Festlegung der analytischen
Perspektive gefordert Korrespondierend zu Giddens 1990 Gesellschafts
theorie wird der Referenzpunkt von Globalisierungsprozessen im Gegenstand
der sozialen Beziehungen verortet sie sind es so das vorliegende Verständnis
die von Globalisierungsprozessen betroffen sind Vor diesem Hintergrund sind
drei Vorgänge herauszustellen die bei einer Analyse der Alltagspraxis von
Nomaden und ehemaligen Nomaden zu beachten sind 8

Lokale Alltagssituationen von ehemaligen Nomaden werden immer
stärker durch äußere Einflüsse und Entwicklungen von räumlich und
zeitlich distanzierten Positionen mitbestimmt time space distancia
tion Ausschlaggebend ist dabei dass diesem Vorgang ganz verschie
dene Ursachenbündel zugrunde liegen wie beispielsweise die bereits
angesprochenen technologischen Entwicklungen bei Transport und
Kommunikation oder etwa auch die historische Ausbreitung der Geld
wirtschaft vgl Harvey 1989 der von time space compression spricht
Somit kann die Analyse der nomadischen Praxis und ihrer Über
gangsformen nicht mehr auf kleinräumige territorial abgrenzbare
Weide und Siedlungsgebiete beschränkt bleiben sondern sie muss
gegebenenfalls auch weltweite Ursache Wirkungsketten beleuchten
wenn möglich aus einer historischen Perspektive die lokale Situa

tionen zunehmend konditionieren

Parallel dazu kommt es durch die Globalisierungsvorgänge zur Ent
ankerung disembedding von sozialen Beziehungen aus lokalen Kon
texten beispielsweise in Form der Auflösung ethnischer Allianzen
was impliziert dass das Moment der Kopräsenz bei der Konstruktion
von Erfahrung und der Gestaltung des Alltags zunehmend an Bedeu
tung verliert Die Entankerungsprozesse bringen zudem weitere gesell
schaftliche Transformationen hervor sie laufen nicht nur in eine Rich
tung ab sondern es kommt in ihrem Nachgang eben auch zu neuen
Verankerungen reembedding was wiederum auf die Gestaltung des

spezifisch miteinander verkoppelt vgl Janning 1991 Giddens fasst diese Kopplung all
gemeiner unter dem Begriff der doppelten Hermeneutik 1984 1995
Für Giddens sind die drei Phänomene time space distanciation disembedding und reflexi
vity sowohl ermöglichende Bedingungen als auch Dynamiken der Moderne Er führt hierzu
weiter aus modernity is inherently globalising this is evident in some of the most basic
characteristics of modern institutions including particularly their disembeddedness and
reflexivity 1990 63
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Alltags einwirkt Hieraus leitet sich ab dass die lokale Ebene auf der
diese Prozesse wirksam werden sinnvollerweise zu einem zentralen
Ansatzpunkt empirischer Forschungen werden sollte

Gekennzeichnet sind die Prozesse der Globalisierung außerdem durch
den veränderten Charakter der Reflexivität reßexivity Infolge der
Systematisierung und Institutionalisierung der Wissensproduktion und
deren Rückkopplungen mit der Praxis wird auch der Alltag von ehe
maligen Nomaden immer stärker durch die Wissensproduktion selbst
verändert So haben beispielsweise Pläne oder Berechnungen von staat
lichen Institutionen ganz konkreten Einfluss auf die Entwicklung des
Nomadismus in den entsprechenden Ländern Gefordert ist somit eine
Analyse die an der jeweiligen lokalen Situation ansetzt hiervon ausge
hend die ökonomischen kulturellen und politischen Verflechtungs
zusammenhänge gegebenenfalls bis hin zur globalen Ebene be
leuchtet und zudem die interessengeleiteten Aushandlungsprozesse von
Bedeutungen innerhalb der gesellschaftsstrukturierenden Diskurse the
matisiert Beck et al 1994

Globalisierung ist demnach kein Ding an sich und hat keine eigene Essenz
Globalisierung ist vielmehr ein Begriff der bestimmte Vorgänge der Praxis
bezeichnet Ausschlaggebend ist dabei dass diesen Prozessen verschiedene
oft sehr komplexe Ursachenbündel zugrunde liegen Einfluss auf die Aus
prägungen nomadischen Alltags in all seinen Übergängen nehmen dabei
vereinfacht ausgedrückt vor allem die Kräfte von Staat beispielsweise
durch Programme der Sesshaftmachung Markt beispielsweise durch die
Zurückdrängung der Subsistenzökonomie und Medien beispielsweise durch
die Imageproduktion von Nomaden etwa als rückständig Sie sind als die
erklärenden Variablen im Kontext der vorliegenden Fragestellung anzu
sprechen und werden durch die noch vorzustellenden Untersuchungsansätze im
Einzelnen spezifiziert

Insgesamt bleibt in Bezug auf die drei Beobachtungen somit zusammen
fassend festzuhalten dass sich erstens die Bedingungen nomadischer Alltags
praxis drastisch verändert haben und ein großes Spektrum gesellschaftlicher
Übergänge besteht dass zweitens der ontologische Status des Nomadismusbe

griffs in Abhängigkeit der Fragestellung als variabel beurteilt werden kann
und dass drittens als Konsequenz der Globalisierungsvorgänge die Untersu
chung der Situation ehemaliger Nomaden aufwendiger und analytisch an
spruchsvoller wird Vor diesem Hintergrund erscheint es sinnvoll im Folgen
den zunächst ein Klassifikationsraster zur konzeptionellen Einordnung der
Übergänge ehemaliger Nomaden in andere Lebens und Wirtschaftsweisen



Globalisierung Entankerung und Mobilität 63

anzubieten um daran dann die Erklärungsreichweite der Ansätze zu überprü
fen die im Anschluss vorgestellt werden

Klassifikationen arbeiten in der Regel mit Idealtypen und gehen damit
maßgeblich auf Weber zurück der hierzu grundsätzlich ausführt 1921 1972
9 11

Die Soziologie bildet Typen Begriffe und sucht generelle Regeln des
Geschehens Wie bei jeder generalisierenden Wissenschaft bedingt die
Eigenart ihrer Abstraktionen es daß ihre Begriffe gegenüber der konkreten
Realität des Historischen relativ inhaltsleer sein müssen Was sie dafür zu
bieten hat ist gesteigerte Eindeutigkeit der Begriffe Damit mit diesen
Worten etwas Eindeutiges gemeint sei muß die Soziologie ihrerseits
reine Ideal Typen von Gebilden jener Art entwerfen welche je in sich

die konsequente Einheit möglichst vollständiger Sinnadäquanz zeigen
eben deshalb aber in dieser absolut idealen reinen Form vielleicht ebenso
wenig je in der Realität auftreten Je schärfer und eindeutiger
konstruiert die Idealtypen sind je weltfremder sie also in diesem Sinne
sind desto besser leisten sie ihren Dienst terminologisch und klas
sifikatorisch sowohl wie heuristisch ebd 9/10 Hervorhebungen im Ori
ginal

Dementsprechend soll das in Abbildung 1 wiedergegebene Klassifikations
schema dazu dienen das Spektrum der Transformationen und Übergänge von

Nomaden exemplarisch zu verdeutlichen Es handelt sich dabei um eine
zutiefst perspektivische Konstruktion die teilweise extrem generalisiert und
mit der Betonung bestimmter Aspekte andere ebenso bedeutsame zwangs
läufig ausblendet Ihm kommt allein die Aufgabe eines analytischen Hilfs
mittels zu das es in der weiteren Argumentation zu präzisieren gilt

Die konkrete Anwendung sollte fallspezifisch erfolgen und verlangt in
einem ersten Schritt dass Nomadismus zunächst idealtypisch definiert wird
und zwar wie deutlich wurde bezogen auf eine konkrete Fragestellung Um
beispielweise die Ausprägungen der gesellschaftlichen Übergänge Mischfor
men und Umbrüche zu beurteilen kann die Definition von Scholz 1982 siehe
oben herangezogen werden 9 Hieraus können dann einzelne Handlungsebenen
abgleitet werden die genauer betrachtet werden sollen Exemplarisch werden
hier die demographische Haushaltszusammensetzung die ökonomischen
Strategien die politische Organisation und das Selbstverständnis der Akteure
unterschieden Für eine konkrete Fallstudie ist grundsätzlich auch zu klären

9 Die Kategorie Sesshafte wird hier analytisch unscharf lediglich als Abgrenzung von
Nomaden definiert





Globalisierung Entankerung und Mobilität 65

Im vorliegenden konstruierten Beispiel beziehen sich die Klassifikationen
exemplarisch auf zwei Haushalte Der Haushalt A betreibt saisonale Wande
rungen und mobile Tierhaltung er ist eingebunden in eine segmentäre Gesell
schaftsorganisation und die Mitglieder des Haushaltes bezeichnen sich selbst
als Nomaden wenn auch die älteren Mitglieder finden dass sich die Lebens
umstände verändert haben und zunehmend durch die Stadt geprägt sind
Haushalt B gehört e zur gleichen Ethnie ist jedoch vor einer Generation aus
dem angestammten Weidegebiet abgewandert Sie verstehen sich noch immer
ihrer Gruppe zugehörig und besuchen Verwandte und Freunde auf dem Land
regelmäßig und nehmen an Hochzeiten und Trauerfeiern teil Die Familie geht
in der Stadt keiner festen Arbeit nach bis auf den ältesten Sohn der allerdings
als Arbeitsmigrant im arabischen Ausland tätig ist Die ökonomische Strategie
des Haushaltes setzt damit vor allem auf Lohnarbeit Politisch engagieren sich
gerade die männlichen Haushaltsmitglieder für eine stärkere Rolle der Ge
werkschaften sie möchten gegenüber dem Staat alternative politische Organi
sationsformen aufbauen

Offensichtlich wird an diesen Haushaltsbeispielen dass die Prozesse der
Übergänge bereits in Einzelfällen komplexe Ausprägungen in ganz unter
schiedlichen Bereichen Demographie Ökonomie Politik etc aufweisen
können zu deren wissenschaftlichen Erfassung ein entsprechendes analyti
sches Instrumentarium gefordert ist dies umso mehr wenn ganze Gruppen im
Blickfeld der Untersuchung stehen Vor diesem Hintergrund sollen die im An
schluss vorgestellten wissenschaftlichen Ansätze aus dem Bereich der geogra
phischen Entwicklungsforschung und der kulturwissenschaftlichen Debatte
daraufhin untersucht werden inwieweit sie imstande sind die aktuelle Alltags
situation von ehemaligen Nomaden zu erfassen zu analysieren und zu erklä
ren Die Betrachtungsebene wird dabei systematisch auf kleinere Analyseein
heiten verjüngt Zu Beginn stehen Gruppen und Haushalte von Nomaden im
Mittelpunkt während es abschließend um Fragen der diskursiven Konstruktion
von Erfahrung und damit um Innensichten des Individuums geht

Vorwegzunehmen ist dass diese Ausführungen eine tour de force durch
verschiedene Ansätze der Sozialwissenschaft beinhalten Dabei ist kritisch zu
vermerken dass die einzelnen Positionen lediglich in ihren Grundzügen darge
stellt werden können Komplexität und Kontextualität von Theorien und Mo
dellen werden notgedrungen extrem reduziert und können lediglich ausschnitt
haft dargestellt werden
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Geographische Entwicklungsforschung

Die geographische Entwicklungsforschung ist dadurch gekennzeichnet dass
sie innerhalb der deutschen Geographie bereits in den 80er Jahren den Wechsel
von einer Raumwissenschaft zu einer Gesellschaftswissenschaft vollzogen hat
Im Mittelpunkt der Betrachtung steht seither nicht mehr der Raum der als
solches keine Probleme kennt sondern der Mensch Dieser Paradigmenwechsel
beinhaltete in Anlehnung an die Forschungsergebnisse in anderen sozialwis
senschaftlichen Disziplinen auch eine Umorientierung bei den Theorien zur
Erklärung von Entwicklungsprozessen So wurden Theorien mit einem globa
len Erklärungsanspruch von Unterentwicklung Imperialismus Dependenzthe
orien durch Theorien sogenannter mittlerer Reichweite Verflechtungs Ver
wundbarkeitsansätze abgelöst bzw ergänzt Zurückzuführen ist dies darauf
dass die globalen Ansätze zwar einerseits die historischen Bedingungen von
Unterentwicklung und die Außenbedingtheit der Abhängigkeitsstrukturen ins
Blickfeld gerückt haben andererseits die gesellschaftlichen Binnenaspekte
jedoch nicht zu erhellen vermochten Eine zentrale Forderung der geographi
schen Entwicklungsforschung besteht seither darin Entwicklung als Gesche
hen zu analysieren das auf miteinander verflochtenen Handlungsebenen der
internationalen der nationalen und der regional/lokalen Ebene stattfindet und
zwar im Zusammenhang mit den jeweils wirksamen Zwängen und Spielräu
men Schmidt Wulffen 1987 134 Die Verflechtungsanalyse und der Ver
wundbarkeitsansatz arbeiten diese Forderung aus unterschiedlichen Perspek
tiven auf

Überlebenssicherung und Verflechtungsanalyse

Die geographischen Arbeiten die in den vergangenen Jahren als Verflech
tungsanalysen vorgelegt wurden konnten an vielen Fallbeispielen die räum
lichen und gesellschaftlichen Wirkungszusammenhänge zwischen globaler und
lokaler Handlungsebene empirisch aufzeigen 10 Eine wesentliche Grundlage
war hierfür zumindest im deutschsprachigen Raum die konzeptionelle Ein
arbeitung des sogenannten Bielefelder Verflechtungsansatzes in die geogra
phische Forschung vgl Evers 1987 Evers et al 1983 Elwert 1985 Dieser
Ansatz der seine Wurzeln in der französischen Produktionsweisendebatte hat
geht davon aus dass die Schicht der Ungesicherten etwa Nomaden ihr
Handeln nicht in erster Linie auf Gewinnmaximierung ausrichten sondern zur

Siehe hierzu beispielsweise die Arbeiten die in der Reihe Freiburger Studien zur geogra
phischen Entwicklungsforschung entstanden sind
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Überlebenssicherung sowohl im ökonomischen als auch im soziokulturellen
Bereich zweckrational und strategisch handeln indem sie Unsicherheiten
minimieren und Risiken streuen vgl Escher Meyer 1999 Hierbei werden im
Wesentlichen drei Strategien unterschieden

1 In ökonomischer Hinsicht kombinieren einzelne Haushalte zur Über
lebenssicherung verschiedene Produktionssektoren bzw Einkommens
quellen Dies bedeutet etwa dass Einkommen und Güter von einzelnen
Haushaltsmitgliedern sowohl durch Lohnarbeit im informellen und for
mellen Sektor erworben als auch in Subsistenzproduktion erwirtschaf
tet werden können

2 In sozialer Hinsicht werden Solidarstrukturen innerhalb sozialer Netz
werke aufgebaut und fortgeschrieben um Leistungen entsprechend der
Netzwerkstruktur entweder kontinuierlich oder auch nur in Ausnahme
situationen wie bei krankheitsbedingtem Ausfall der Arbeitskraft des
Hauptverdieners in Anspruch zu nehmen

3 Zudem zählt die alltägliche räumliche Mobilität von Haushaltsmitglie
dern ebenso wie die längerfristige Arbeitsmigration also Formen der
demographischen Veränderung der Haushaltszusammensetzung zu
den Strategien der Überlebenssicherung vgl Müller Mahn 1999

Deutlich wird hieran dass mit dem Einsatz von Theorien mittlerer Reich
weite auch die zentralen Analyseeinheiten kleiner und damit trennschärfer wer
den Nicht mehr Nationalökonomien Sektoren oder ganze Wirtschaftskreis
läufe werden miteinander in Beziehung gesetzt sondern einzelne Haushalte
oder sogenannte Reproduktionseinheiten vgl Smith et al 1984 Nicht mehr
die Frage gibt es komplette Subsistenzökonomien oder nicht steht im Mittel
punkt sondern vielmehr die Annahme dass selbst einzelne Personen sowohl
subsistenz als auch marktorientiert produzieren können dass sie in unter
schiedliche Netzwerke eingebunden und räumlich mobil agieren können Ent
sprechend differenzierter wäre demnach das Klassifikationsraster zur Identifi
zierung nomadischer Übergänge zu entwerfen vgl Abbildung 1 Ökonomi
sche politische und kulturelle Strategien sind nun nicht mehr für ganze Haus
halte sondern für die einzelnen Haushaltsmitglieder und in ihrem häufig
nicht unproblematischen Zusammenwirken zu bestimmen und auszuweisen
Semsek führte vor fünfzehn Jahren richtungsweisend hierzu aus 1987 283

The individual becomes a free floating agent acting daily in different
spheres with different keys of action To achieve prosperity people have to
be successml on all occasions A n individual who tries to integrate all
such different ways of being into one frame of action has not understood
that modernity demands a lot not least a multiplicity of human actions
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Wiewohl diese Analyseperspektive maßgeblich die geographische Entwick
lungsforschung vorangebracht hat sind doch zwei Kritikpunkte herauszu
stellen Die Bielefelder Entwicklungssoziologen kündigen zwar an die Hand
lungsstrategien der Mitglieder von Reproduktionseinheiten zu erklären Evers
1987 139 doch der Handlungsbegriff der den einschlägigen Arbeiten zu
grunde liegt wird nicht weiter präzisiert und auch nicht explizit in eine Hand
lungstheorie eingebunden Handlungen bleiben demnach im Einzelnen uner
klärt und werden selbst in der Form von Strategien lediglich als Ergebnis
einer externen gesamtgesellschaftlichen Konditionierung verstanden vgl Ger
tel 1993 3 Darüber hinaus impliziert die angenommene Zweckrationalität des
Handelns eine funktionalistische von Kosten Nutzen Kalkül durchzogene
Handlungsorientierung Dieses Primat einer ökonomischen Rationalität er
scheint als Grundannahme für die Analyse der Bedingungen der Überlebens
sicherung zu reduktionistisch Aus heuristischer Sicht wird handeln bereits
von Weber nicht nur als zweckrational sondern beispielsweise auch als wert
rational und affektuell motiviert betrachtet 1921 1972 13 Giddens verweist
darüber hinaus auf die unerkannten Bedingungen und die unbeabsichtigten
Folgen des Handelns 1984 1995 Entsprechend ist davon auszugehen dass
auch bei der Schicht der Ungesicherten zu der ökonomisch und politisch
marginalisierte Nomaden zu zählen sind nicht lediglich eine einzige Hand
lungsorientierung Anwendung findet Eine handlungstheoretische Fundierung
des Bielefelder Ansatzes erscheint daher geboten Bevor diese Kritikpunkte für
die Analyse nomadischer Übergänge im Anschluss aufgearbeitet werden soll
die Perspektive der Überlebensökonomie zunächst um den sogenannten Ver
wundbarkeitsansatz erweitert werden

Verwundbarkeit und Risikoanalyse

Das Konzept der Verwundbarkeit wurde im Kontext der International Decade
for Natural Desaster Reduction IDNDR zur Analyse des Zusammenhangs
von Dürren und Hunger entwickelt vgl Bohle Gertel et al 1993 12 Gerade
die Überlebensstrategien von Nomaden und ehemalige Nomaden stehen somit
im Blickfeld der Analyse Der Ausgangspunkt des Konzepts findet sich in den
Überlegungen von Chambers der Ende der 80er Jahre feststellt dass im ent
wicklungspolitischen Diskurs die Kategorie Armut zu einem catch all Begriff

11 In den späteren Arbeiten der Bielefelder Entwicklungssoziologen wurde die kulturelle Di
mension stärker herausgearbeitet siehe etwa die Arbeit von Elwert zu Markt und Moral
ökonomie 1987

12 Siehe hierzu auch die Arbeiten von Swift 1989 Bohle et al 1994 Dittrich 1995
Lohnert 1995 Gertel 1997
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degeneriert sei der soziale Unterschiede verdecke Stereotypen fortschreibe
und von einer amorphen und undifferenzierten Masse von Armen ausgehe
1989 1 Bei dem Versuch die Analyse zu präzisieren unterscheidet Cham

bers mehrere Dimensionen von Deprivation Neben Armut nennt er Isolation
und Machtlosigkeit ebenso wie Verwundbarkeit Er stellt fest

Vulnerability here refers to exposure to contingencies and stress and the
difficulty in coping with them Vulnerability has thus two sides an
external side of risks shocks and stress to which an individual or
household is subject and an internal side which is defencelessness
meaning a lack of means to cope without damaging loss 1989 1

Aus diesen Überlegungen leiten Watts Bohle drei Risiken für Individuen
und Gruppen ab die sie als grundlegende Aspekte der Verwundbarkeit dar
stellen 1994 45

1 das Risiko der Exponiertheit gegenüber Krisen Stress und Schocks
2 das Risiko inadäquater Bewältigungskapazitäten und
3 das Risiko schwerwiegender Konsequenzen und eingeschränkter Fähig

keiten zur Regeneration
Verwundbarkeit wird somit als mehrschichtiger und mehrdimensionaler

Handlungsraum verstanden der durch die jeweiligen ökonomischen und insti
tutionellen Wahlmöglichkeiten choices und Beschränkungen constraints
von Individuen und Gruppen definiert wird Zur Bestimmung der konkreten
Risiken die die Verwundbarkeit von Nomaden bzw von ehemaligen Nomaden
definieren können entsprechend dem Verwundbarkeitsansatz unterschiedli
che Konzepte mit verschiedenen Erklärungsreichweiten herangezogen werden

Verfügungsrechtliche Ansätze beleuchten etwa Eigentumsverhältnisse
und die materielle Ressourcenausstattung der in Frage stehenden
Gruppe vgl Sen 1981 Dreze Sen 1990
Ansätze der politischen Ökonomie thematisieren die Überlebensstra
tegien und die gesellschaftlichen Machtverhältnisse
Die Perspektive der politischen Ökologie untersucht die Nachhaltigkeit

von Entwicklungsprozessen vgl Blaikie Brookfield 1987 Peet
Watts 1993

Korrespondierend zur Perspektive der Überlebensökonomie können die
Ursachen von Verwundbarkeit dabei auf unterschiedlichen Handlungsebenen
globale nationale lokale erfasst und analysiert werden Hierdurch wird eine

nach Gruppen und Räumen differenzierende Erfassung von Risiken ein geo
graphisches risk mapping möglich In Anlehnung an das Klassifikations
schema vgl Abb 1 wäre für die beiden Haushalte etwa bei den ökono
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mischen Strategien mobile Tierhaltung Lohnarbeit zu fragen welche Risiken
der Exponiertheit existieren Dürren Entlassungen inwiefern inadäquate Be
wältigungskapazitäten bestehen räumliche Ausweichmöglichkeiten Konsum
verzicht und welche Konsequenzen daraus erwachsen Konflikte mit Bauern
Hunger

Für die vorliegende Fragestellung ist zudem die zeitliche Dimension der
Risikogenerierung und damit der prozesshafte Charakter von Verwundbarkeit
interessant Konzeptionell können vier Phasen unterschieden werden Grundan
fälligkeit erhöhte Anfälligkeit Krise gesellschaftliche Neuformierung

Die Grundanfälligkeit verweist auf eine Exponiertheit gegenüber den
Konsequenzen die beispielsweise eine Dürre der Abbau von Subven
tionen oder zunehmende Arbeitslosigkeit auslösen können 13 Solche
Veränderungen extern wie auch innerhalb eines Haushaltes verur
sachte wirken oft langfristig und strukturell sie erhöhen die Anfäl
ligkeit der betroffenen Gruppen gegenüber Krisen Stress und Schocks
Diese Prozesse können beispielsweise durch Ansätze der politischen
Ökonomie und der politischen Ökologie beleuchtet werden

Die erhöhte Anfälligkeit ist dadurch charakterisiert dass bereits
scheinbar kleinere kurzfristig wirksam werdende Ereignisse zur Krise
führen können etwa die Krankheit des männlichen Haushaltsvor
standes intern oder eine plötzliche Preiserhöhung von Grundnah
rungsmitteln extern Solche Aspekte können beispielsweise mittels
verfügungsrechtlicher Ansätze untersucht werden

Die Krise markiert den Wendepunkt im Prozess der Risikogenerierung
entweder es kommt zum Kollaps des sozialen Systems oder zu seiner
Stabilisierung
Die gesellschaftliche Neuformierung nach der Krise ist offen im Ver
lauf Bedeutsam ist hierbei inwieweit nach der Krise durch die Verän
derungen im Zugang zu Ressourcen sich auch soziale Werte und Re
geln von Interaktionen ändern siehe unten

Bei dem Konzept der Verwundbarkeit handelt es sich somit um ein analyti
sches Gerüst bei dem unterschiedliche Erklärungsansätze situationsbezogen
eingesetzt werden können um in empirischer Hinsicht orts zeit und
gruppenspezifische Bedingungen der Risikogenerierung zu analysieren

13 Sie hierzu etwa die Arbeiten von Spittler 1989a 1989b und Hutchinson 1996
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Handlung und Ressourcen

Vor diesem Hintergrund wird es wichtig das Verständnis von menschlichem
Handeln zu präzisieren und seine Abhängigkeit vom Zugriff auf Ressourcen
herauszustellen Hierfür sind Giddens Ausführungen besonders aufschlussreich

1984 1995 Er geht zunächst davon aus dass alle menschlichen Wesen
bewusst handelnde Subjekte sind Soziales Handeln zeichnet sich entsprechend
seinen Ausführungen dadurch aus dass es erstens aus Bedürfnissen hervorgeht
die eingelagert in unterschiedlichen Ebenen des Bewusstseins ein gewisses
Handlungspotenzial generieren dass es zweitens von den Akteuren selbst in
gewissem Umfang begründet werden kann und dass es drittens ihrer reflexiven
Steuerung unterliegt Letzteres ist insofern entscheidend da eine reflexive
Steuerung impliziert dass Akteure nicht nur kontinuierlich den Fluss ihrer
eigenen Aktivitäten steuern und eben dies auch von anderen Akteuren
erwarten sondern dass sie routinemäßig ebenso auch den sozialen Kontext
kontrollieren in dem sie sich bewegen Gleichzeitig macht Giddens jedoch
deutlich dass das Bewusstsein menschlicher Akteure immer begrenzt ist und
zwar einerseits durch das Unbewusste und andererseits durch unerkannte
Handlungsbedingungen sowie unbeabsichtigte Handlungsfolgen die der
reflexiven Steuerung des Handelns vorausgehen bzw ihr nachgelagert sind
Vor diesem Hintergrund ist seine Konzeptionalisierung des Ressourcenbegriffs
einzuordnen Er führt aus 1984 1995 9

Agency refers not to the intentions people have in doing things but to their
capability of doing those things in the first place

Die Betonung des Vermögens capability verweist auf die Bedeutung von
Ressourcen denn erst der Zugang und die Verfügung über Ressourcen schaf
fen die Voraussetzung zum Handeln 14

Eingebettet in dieses handlungstheoretische Verständnis erfolgt unter Einbe
ziehung von Bourdieus Arbeiten zu sozialem und kulturellem Kapital 1983
eine konzeptionell neue Erfassung von Ressourcen Gertel 1997 Im Einzelnen
werden vier Formen unterschieden 15

14 Mit Giddens wird weiter davon ausgegangen dass nicht Ressourcen alleine eine konkrete
soziale Struktur bestimmen sondern dass diese vielmehr aus Regel Ressourcen Komple
xen hervorgehen Rules cannot be conceptualized apart from resources Rules have
two aspects Rules relate on the one hand to the Constitution of meaning and on the
other to the sanctioning of modes of social conduct 1995 18 Auch Regeln sind daran
beteiligt soziale Praktiken zu generieren und zu reproduzieren 1995 21

15 Für die detaillierte theoretische Entwicklung und empirische Umsetzung des Ansatzes siehe
Gertel 1997
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1 Inkorporierte Ressourcen die an den Körper gebunden sind
2 Sozial institutionalisierte Ressourcen die an Personen gebunden sind
3 Allokative Ressourcen die an Eigentumsrechte gebunden sind
4 Monetäre Ressourcen die ebenfalls an Eigentumsrechte gekoppelt sind

jedoch einfacher zwischen Personen ausgetauscht werden können
1 Bei den inkorporierten Ressourcen handelt es sich um Ressourcen die

unmittelbar an den Körper einer Person gebunden sind Gemeint sind damit in
erster Linie die physische und psychische Gesundheit und die Arbeitskraft
einer Person jedoch auch ihre Bildung Wesentlich für alle Formen inkorpo
rierter Ressourcen ist dass sie nicht auf andere Personen zu übertragen sind 16
und dass mit dem Tod auch die entsprechenden Ressourcen verloren gehen
Während Bildung im Bourdieuschen Sinne kulturelles Kapital 1983 ge
sellschaftlich akkumulierbar ist können Gesundheit und Arbeitskraft nicht
über eine bestimmte Grenze hinweg akkumuliert werden vielmehr bleibt für
den Einzelnen die Bewahrung der physiologischen und psychischen Leis
tungsfähigkeit von grundlegender Bedeutung

2 Mit institutionellen Ressourcen sind Ressourcen angesprochen die aus
sozialen Beziehungen hervorgehen 17 Über soziale Beziehungen ergeben sich
kontextbedingt Ansprüche 18 etwa an Informationen Dienstleistungen und
Geld Hierbei kann es sich zum einen um persönliche soziale Netzwerke han
deln über die beispielsweise Informationen ausgetauscht werden oder die
gewährleisten dass Mitglieder bei individuellen Notfällen Hilfe erhalten Zum
anderen sind hier formal institutionalisierte Formen von Gesellschaftsver
trägen zu nennen wobei zu unterscheiden ist zwischen privaten Institutionen
wie etwa Versicherungen und staatlichen Einrichtungen die Sozialleistun
gen etwa in Form von Pensionen oder Wohlfahrtsunterstützung gewähren
Wesentlich bei dieser Form der Ressourcen ist dass sie im Sinne formeller
bzw informeller Vertragsverhältnisse wenn auch nicht an den Körper so doch
an eine bestimmte Person gebunden sind Leistungen können in der Regel nicht

15 Wiewohl Leistungen die etwa aus der Arbeitskraft resultieren beispielsweise in der Form
von Geld durchaus übertragbar sind

17 Hiermit sind weitgehend jene Ressourcen im Blickfeld die Bourdieu mit dem Begriff des
sozialen Kapitals anspricht Er definiert soziales Kapital als die Gesamtheit der aktuellen

und potentiellen Ressourcen die mit dem Besitz eines dauerhaften Netzes von mehr oder
weniger institutionalisierten Beziehungen gegenseitigen Kennens oder Anerkennens ver
bunden sind oder anders ausgedrückt es handelt sich dabei um Ressourcen die auf der
Zugehörigkeit zu einer Gruppe beruhen 1983 191

18 Siehe hierzu auch die Ausführungen von Swift 1989 Mit der Einführung des Begriffs
Ansprüche claims in die Verwundbarkeitsdebatte stellt er Zusammenhänge her zwi

schen erwarteter Reziprozität innerhalb sozialer Netzwerke inoffiziellen redistributiven
Steuern in islamisch geprägten Gesellschaften ist etwa die Almosensteuer anzusprechen
und staatlichen redistributiven Transferleistungen
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von einem den Vertragspartnern Unbekannten abgerufen werden allerdings
sind sie unter bestimmten Bedingungen von institutionell bekannten Dritten
nutzbar zu machen

3/4 Bei allokativen Ressourcen handelt es sich um Rohstoffe Produk
tionsmittel und produzierte Güter Allokative und monetäre Ressourcen sind
nicht im Körper verankert und sie sind nicht an die Vergänglichkeit sozialer
Beziehungen gebunden bzw allein in dem Sinne dass sie auf Eigentums
rechten beruhen Gerade monetäre Ressourcen sind so ist zu folgern von
allen Ressourcen am einfachsten zwischen Personen auszutauschen

Hiermit sind drei Mechanismen benannt die das soziale Handeln im
Umgang mit Ressourcen das Ressourcenmanagement im Wesentlichen aus
machen erstens die Akkumulierbarkeit bestimmter Ressourcen zweitens die
gegenseitige Konvertierbarkeit von Ressourcen und drittens ihre Nutzbar

machung durch Dritte Der Vorteil einer theoriegeleiteten und ressourcenbe
zogenen Betrachtungsperspektive besteht somit darin dass das Konzept der
Überlebensökonomie eine Rückbindung an ein übergeordnetes theoretisches
Handlungsverständnis erfährt Entscheidend ist dabei dass die Wirkungen von
Handlungen die die Über Lebensbedingungen von ehemaligen Nomaden
strukturieren auch konzeptionell an den Körper der Betroffenen zurückgebun
den werden können Entsprechend wird davon ausgegangen dass gesellschaft
liche Entwicklungsprozesse sich in letzter Konsequenz in der körperlichen Be
findlichkeit des Individuums niederschlagen

Übertragen auf das Klassifikationsschema zur Analyse nomadischer Über
gänge bedeutet dies dass für einzelne Haushalte oder Gruppen nicht nur eine
umfassende Bestandsaufnahme der materiellen Ressourcen im Sinne einer
Ressourcenkartierung möglich wird sondern darüber hinaus auch eine
Bewertung der Handlungsspielräume der einzelnen Akteure 19 Für die Beispiel

haushalte wäre somit zu ermitteln über welche monetären Ressourcen jedes
Mitglied verfügt etwa als Arbeits oder Transfereinkommen auf welche allo
kativen Ressourcen jeweils zugegriffen werden kann Tiere Land Häuser
etc welche sozial institutionalisierten Ressourcen bestehen etwa in der Form
von Zugangsrechten zu kollektiven Weiden und welche inkorporierten

19 Vor einer konkreten empirischen Erhebung müssen fallspezifisch jedoch abfragbare Indika
toren entwickelt werden die es erlauben die vielfaltigen Aspekte des Alltags in geeigneten
Kategorien sinnvoll zu repräsentieren In epistemologischer Hinsicht kommt diesem Schritt
eine Schlüsselrolle zu denn die Bedingungen der Entwicklung entsprechender Kategorien
die zwischen Theorie und Praxis angesiedelt sind folgen oft lediglich pragmatischen
Überlegungen die selten ausführlich reflektiert werden Ihre Entstehungsgeschichte im
Feld deduktiver und induktiver Aushandlungsvorgänge wird kaum je transparent gemacht
gleichzeitig sind sie es jedoch die die Inhalte der Repräsentation der Praxis maßgeblich
strukturieren
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Ressourcen der Einzelne einbringt Bildung Gesundheits und Arbeitsstatuts
Bezogen auf die jeweilige demographische Haushaltszusammensetzung die
das Verhältnis von arbeitsfähigen zu nicht arbeitsfähigen Haushaltsmitgliedern
dependency ratio bedingt lässt sich hieraus die Bewältigungskapazität er

mitteln mit der die einzelnen Haushalte Krisen Schocks und Stress begegnen
können 20

Kulturwissenschaftliche Ansätze

Wissenschaftler waren lange Zeit gewohnt die Kategorien mit denen sie arbei
ten als gegeben anzunehmen so wurden Kulturen wie die orientalische
die deutsche oder die nomadische als existierende Realitäten verstanden

die umstandslos zu benennen und zu verorten sind In gleicher Weise wurde
davon ausgegangen dass politische Einheiten wie Nationalstaaten räumliche
Einheiten wie Regionen und visuelle Einheiten wie Landschaften natürliche
Teile der realen Welt mit klar bestimmbaren Grenzen seien Seit Anfang der
70er Jahre stellt sich insbesondere mit den Arbeiten der sogenannten Cultural
Studie jedoch zunehmend heraus dass gesellschaftliche politische und
kulturelle Bezeichnungen weder selbst evident sind noch natürlich gegebene
Einheiten darstellen Vielmehr sind sie Kreationen menschlichen Handelns
Einteilungen der Welt die dem Denken entspringen die eine Geschichte haben

allerdings keine vorgegebene sondern eine gesellschaftlich konstruierte die
von Interessen geleitet ist

Im Folgenden wird es darum gehen die konzeptionellen Einblicke die der
sogenannte Cultural Turn für die Analyse der kulturellen Differenzierungs
vorgänge ehemaliger Nomaden anbietet auszugsweise aufzuarbeiten und
zwar im Hinblick auf die vorliegende Fragestellung Korrespondierend zur
handlungstheoretischen Betrachtung der materiellen Ressourcenausstattung
werden nun die immateriellen Ressourcen und damit die Innensichten des Indi

20 Haushalte sind demnach als wichtiger Bezugs und Ausgangspunkt der sozialen und
ökonomischen Reproduktion zu verstehen die zu einem gewissen Grad eine Umverteilung
von Risiken garantieren sie sind jedoch weder intern homogen noch weisen sie nach außen
abgeschlossene Strukturen auf Die Binnenstruktur einzelner Haushalte kann demnach
sehr unterschiedlich strukturiert sein und in ökonomischer sozialer und demographischer
Hinsicht variieren Auch ist davon auszugehen dass die einzelnen Mitglieder nicht grund
sätzlich gleiche Interessen verfolgen allein geschlechtspezifische und altersbedingte Unter
schiede bringen verschiedene Interessenlagen hervor vgl Rogers Schlossman 1990

21 Einen Überblick über Inhalte Akteure und Entwicklungen der Cultural Studies bieten
Bromley et al 1999 Winter 1999 und Engelmann 1999 Für die Geographie siehe
Mitchell 2000
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viduums beleuchtet Im Einzelnen werden drei analytische Felder unterschie
den der Zusammenhang von Identität und Selbstkonstruktion das Zusammen
spiel von Erfahrung und Diskurs sowie die Strukturierung sozialer Beziehun
gen durch territoriale und entterritorialisierte Handlungsvollzüge 22 Dabei wird
von der Annahme ausgegangen dass gerade für ehemalige Nomaden diese
Aspekte von besonderer Bedeutung sind da sie sich in gesellschaftlichen
Umbruchssituationen befinden

Identität und Selbstkonstruktion

Richtungsweisend für die Entwicklung der Cultural Studies sind die Arbeiten
von Stewart Hall der nach Richard Hoggart 1970 das Birmingham Center for
Contemporary Cultural Studies leitete welches als wichtigster Transmissions
riemen für die inhaltliche Entwicklung der Cultural Studies anzusprechen ist
Im Rahmen eines von ihm mitherausgegebenen Werkes zu Modemity and its
Futures beschäftigt sich Hall explizit mit der Frage der kulturellen Identität
1992 Seine grundlegende These lautet dass die Krise der Identität die

wichtigsten Strukturen und Prozesse moderner Gesellschaften verschiebt und
auch jene Handlungsrahmen die Individuen in der sozialen Welt verankern
unterminiert 1992 274 Er führt weiter aus

A distinctive type of structural change is transforming modern societies in
the late twentieth Century This is fragmenting the cultural landscapes of
class gender sexuality ethnicity race and nationality which gave us firm
locations as social individuals These transformations are also shifting our
personal identities undermining our sense of ourselves as integrated
subjects This loss of a stable sense of seif is sometimes called the
dislocation or de centring of the subject This set of double displacements

decentring individuals both from their place in the social and cultural
world and from themselves constitutes a crisis of identity for the
individual ebd S 275

Hall bindet den strukturellen Wandel der die Krise der Identität auslöst
an die späte Moderne zurück und nennt den Charakter des strukturellen
Wandels Globalisierung 1992 277 Im Rückgriff auf Giddens 1990 und

Es ist nochmals darauf hinzuweisen dass mit diesen Ausführungen keine vollständige
Wiedergabe der Ansätze geschweige denn eine komplette Übersicht über den Forschungs
stand beabsichtigt ist Vielmehr sollen aus der Sicht einzelner Protagonisten zentrale Fragen
an den Gegenstand eröffnet werden die dazu dienen die Phänomene nomadischer Über
gänge ausdifferenzierter aufzuschlüsseln
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Harvey 1989 stellt er die Geschwindigkeit und das Ausmaß der strukturellen
Transformationen in der Moderne die anhaltenden Brüche mit den vorherigen
Bedingungen und die Verschiebung und Vervielfachung gesellschaftlicher
Machtzentren als die wichtigsten Diskontinuitäten heraus die die Globalisie
rung prägen Ursache und Wirkung sind entsprechend dieser Argumentation
im Hinblick auf die Krise der Identität und den strukturellen Wandel moderner
Gesellschaften im Sinn eines Davor und eines Danach nicht klar zu tren
nen deutlich ist allein ihre zunehmende Verschränkung und ihre gegenseitige
Rückkopplung im zeitlichen Verlauf der Moderne Die Zentrierung des
Subjektes Erfindung des aufgeklärten autonomen Individuums und seine
Dezentrierung Fragmentierung des Individuums sowohl in gelebter als auch
in konzeptioneller Hinsicht erfolgt zwischen dem 16 und dem 20 Jahr
hundert und hat weitreichende Konsequenzen

The subject previously experienced as having a unified and stable identity
is becoming fragmented composed not of a Single but of several
sometimes contradictory or unresolved identities The very process of
identification through which we project ourselves into our cultural
identities has become more open ended variable and problematic This
produced the post modern subject conceptualized as having no fixed
essential or permanent identity It identity is historically not
biologically defined The subject assumes different identities at different
times identities which are not unified around a coherent seif If we
feel we have a unified identity from birth to death it is only because we
construct a comforting story or narrative of the seif about ourselves Hall
1992 277

Handelnde Subjekte der späten Moderne werden von Hall so verstanden
und verstehen sich teilweise auch selbst so dass sie keine stabile Identität
mehr haben sondern sich aus mehreren auch widersprüchlichen und unvoll

ständigen Identitäten konstituieren Die Prozesse der Identifikation sind damit
offen variabel und ambivalent und werden teilweise als solche gelebt Gleich
zeitig wird fortwährend an der Illusion der Fortschreibung einer Einheit des
Selbst gebaut 23 Akteure etwa auch ehemalige Nomaden greifen demnach
auf erinnerte Erfahrungen zurück die verankert und strukturiert sind durch die
vereinheitlichende Erzählung von sich selbst dem narrative of the seif

23 Andrews stellt entsprechend fest Human beings are both authors of and actors in self
narratives Through our careful selection of what parts of our pasts we conjure up we
sculpt a narrative identity for ourselves which lends a congruence to our past present
and future selves 2000 77
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Hall 1992 277 transportieren diese kontextabhängig etwa in Interaktionen
selektiv und fragmentarisch nach außen und schreiben das so imaginierte
Selbst in der Zeit fort Entsprechend dieser Argumentation werden Über
gänge im Selbstverständnis ehemaliger Nomaden vgl Abb 1 narrativen
Untersuchungen zugänglich vgl Andrews et al 2000 Holstein et al 2000

Erfahrung und Diskurs

In diesem Zusammenhang erscheint es hilfreich den Begriff der Erfahrung
konzeptionell weiter aufzuschließen In Anlehnung an Joan Scotts richtungs
weisende Arbeit zu The Evidence ofExperience 1991 ist zunächst festzuhal
ten dass Erfahrung auch als erinnerte Erfahrung kaum sinnvoll als letzte
Instanz wissenschaftlicher Erklärung heranzuziehen ist

When experience is taken as the origin of knowledge the vision of the
individual subject the person who had the experience or the historian who
recounts it becomes the bedrock of evidence on which explanation is built
Questions about the constructed nature of experience about how subjects
are constiruted as different in the first place about how one s vision is
structured about language or discourse and history are left aside
1991 777

Hiermit treten die Bedingungen der Konstruktion von Erfahrung ins Blick
feld wissenschaftlicher Erklärung Scotts analytischer Zugang zur Aufarbeitung
dieser Bedingungen besteht darin das subjektive Erfahrung machen im Kon
text diskursiver Systeme zu verorten

Subjects are constituted discursively but there are conflicts among
discursive Systems contradictions within any one of them multiple
meanings possible for the concepts they deploy And subjects do have
agency They are not unified autonomous individuals exercising free will
but rather subjects whose agency is created through situations and statuses
conferred on them Being a subject means being subject to definite
conditions of existence conditions of endowment of agents and conditions
of exercise These conditions enable choices although they are not
unlimited Scott 1991 793

Drei miteinander verkoppelte Aspekte sind demnach bedeutsam der
Diskursbegriff die These der diskursiven Konstruktion der Subjekte und der
Handlungsspielraum der Akteure Zunächst ist festzuhalten dass der Begriff
des Diskurses den Scott selbst nicht weiter ausführt maßgeblich von Foucault



78 JÖRG GERTEL

geprägt wurde 1972 1993 Foucault interessiert die Modernisierung als
Prozess der Disziplinierungen Unter Diskurs subsumiert er jeden sprachlichen
Akt und geht in seiner richtungsweisenden Antrittsvorlesung zum Thema
L ordre du discours davon aus dass die Produktion der Diskurse in jeder

Gesellschaft durch vielfältige Prozeduren kontrolliert selektiert organisiert
und kanalisiert wird ebd S 11 Hierzu zählt er die Prozeduren der
Ausschließung das verbotene Wort die Ausgrenzung des Wahnsinns der
Wille zur Wahrheit sowie interne Prozeduren die Zufälle beherrschbar ma
chen sollen ebd S 17 und die Verknappung der sprechenden Subjekte
durch Rituale des Sprechens Diskursgesellschaften und Doktrinen ebd S

26 Gemeinsam komme ihnen die Aufgabe zu die Kräfte und die Gefahren
des Diskurses zu bändigen sein unberechenbar Ereignishaftes zu bannen seine
schwere und bedrohliche Materialität zu umgehen ebd S 11 Diskurse sind
somit heterogene sprachliche Akte die nicht auf einen einzigen Autor zurück
gehen Sie stellen jedoch auch keine frei fließenden Konstruktionen dar son
dern sind immer in die Gesellschaft eingebunden oft institutionell verankert
und haben materielle Entsprechungen Ihre Bedeutung besteht gerade auch
darin den Zugang zu Ressourcen zu strukturieren So beinhaltet beispielsweise
die Beantwortung der Frage was bedeutet Nomadismus die Problematisie
rung der Art und Weise wer bei der Beantwortung überhaupt zu Wort kommt
etwa Nomaden Bürokraten Wissenschaftler wer für wen spricht beispiels

weise Männer für Frauen Alphabeten für Analphabeten wer die Möglich
keiten hat Begriffe und Themen zu definieren um bestimmte Ausschnitte der
Praxis zu repräsentieren etwa durch die Institutionalisierung von Expertisen
Zu untersuchen ist dann auch wie die entsprechende Autorität sprachlich
kodiert und inhaltlich perpetuiert wird durch die Festschreibung in Plänen und
die Entwicklung von Programmen etwa zur Sesshaftmachung von Nomaden

Korrespondierend mit Scott 1991 ist vor diesem Hintergrund festzuhalten
dass Handelnde unabdingbar in vielfältige oft auch widersprüchliche diskursive
Systeme eingebunden sind und durch diese mit konstituiert werden
Erfahrungen als Nomade und mit Nomaden werden daher nicht einfach in
einem neutralen Feld gemacht sondern sind durch jeweils spezifische traces of
dommation 2 geprägt wobei die konkrete Subjekt Position als Ergebnis diskur
siver Aushandlungsvorgänge zu verstehen ist Scott formuliert ihr analytisches
Projekt entsprechend programmatisch

Make visible the assignment of subject positions is trying to under
stand the Operations of the complex and changing discursive processes by

24 Vergleiche Riley 1988 99 in Scott 1991 787
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which identities are ascribed resisted or embraced and which processes
themselves are unremarked and indeed achieve their effect because they
are not noticed 1991 792 meine Einfügung

Die Akteure sind Diskursen jedoch nicht ohne weiteres ausgeliefert Ob
wohl sie in konkrete Bedingungen conditions eingebunden sind Scott 1991
793 verfugen sie über Handlungspotenzial agency das ihnen Wahlmög
lichkeiten eröffnet selbst wenn diese nicht unbegrenzt sind Es ist dieser
Aspekt der eine zentrale Schnittstelle in der Argumentation von Scott 1991
und Giddens 1995 markiert beide binden das Vermögen zum Handeln an den
Zugang zu Ressourcen zurück 25 Festzuhalten ist demnach dass die extern wie

intern konditionierten Zugriffsmöglichkeiten auf Ressourcen das Hand
lungspotenzial der einzelnen Akteure gestalten Der Ort an dem sich die varia
blen Zugriffsmöglichkeiten auf materielle und immaterielle Ressourcen im
Kontext diskursiver Aushandlungsvorgänge immer wieder neu verzahnen ist
das handelnde Individuum in seiner Körperlichkeit Hiervon ausgehend artiku
liert sich entsprechend auch der Spielraum zur Interpretation von Erfahrung

Ent territorialisierte Interaktionen

Im Kontext der Prozesse der Globalisierung ist wie mit dem Begriff der Ent
ankerung bereits deutlich wurde das Erfahrung machen jedoch immer weni
ger an Situationen der Kopräsenz an die Anwesenheit der Akteure vor Ort an
eine lokale Situation gebunden Massenmigration und Massenmedien führen
einerseits zur Entstehung neuer Diasporas ,Türken in Deutschland Berber
in Frankreich etc zu sogenannten transnationalen sozialen Räumen Faist
2000 Pries 2001 und anderseits zur globalen Verbreitung von standardi
sierten Bildern und Images die die Bedingungen des Erfahrung machens
grundlegend verändern In diesem Zusammenhang stellt Appadurai 1997
heraus dass im Kontext der kulturellen Globalisierung eine neue soziale Praxis
entsteht nämlich die der Imagination vgl Breuer 2001 Er argumentiert dass
die Imagination aus ihrem speziellen expressiven Raum der Kunst Mythen und
Riten ausgebrochen und nunmehr Teil der alltäglichen mentalen Arbeit
gewöhnlicher Personen geworden sei Im Gegensatz zur Phantasie die eher das
Private und Individuelle betone konnotiere Imagination das Projekthafte
kreiere Ideen und sei deshalb eine Basis für kollektive Aktion Hieraus leitet

25 Was Scott 1991 als conditions charakterisiert bezeichnet Giddens 1995 analytisch
präziser als structure Er geht davon aus dass Struktur als rekursiv organisierte Menge
von Regeln und Ressourcen eine doppelte Funktion innehat Handeln wird durch Struk
turen nicht nur eingeschränkt sondern eben erst ermöglicht
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er ab dass Imagination nunmehr zu einer Eigenschaft property von
Kollektiven geworden sei die er Community ofSentiment ebd S 8 nennt
Gruppen die sich niemals in face to face Kontakten begegneten beginnen sich
beispielsweise als Inder oder Malaien zu denken Im Zusammenhang kultu
reller Differenzierungsvorgänge sind es demnach die Prozesse der Deterritoria
lisierung von Interaktionen die Appadurai besonders interessieren

In einer weiteren Überlegung greift Appadurai diesen Zusammenhang aus
einer anderen Perspektive auf Innerhalb der gegenwärtigen globalen Ökono
mie komme es so seine These zu grundlegenden Entkopplungen disjunc
tures zwischen Ökonomie Kultur und Politik Für die Analyse dieser Ent
kopplungen entwickelt er alternativ zur Ortsgebundenheit von Interaktionen

ein neues Konzept 1997 31

I propose that an elementary framework for exploring such disjunctures is
to look at the relationship among five dimensions of global cultural flows
that can be termed a ethnoscapes b mediascapes c technoscapes d
financescapes and e ideoscapes The suffix scape allows us to point to
the fluid irregulär shapes of these landscapes shapes which characterize
international capital as deeply as they do international clothing styles
These terms with the common suffix scape also indicate that these are not
objectively given relations that look the same from every angle of vision
but rather that they are deeply perspectival constructs inflected by the
historical linguistic and political situatedness of different sorts of actors
nation states multinationals diasporic communities as well as subnational
groupings and movements and even intimate face to face groups
Indeed the individual actor is the last locus of this perspectival set of
landscapes For these landscapes are eventually navigated by agents who
both experience and constitute larger formations in part from their own
sense of what these landscapes offer Hervorhebungen im Original 1997 33

Der Begriff Landschaft wird zur Metapher Landschaft bezeichnet nicht
mehr ein bestimmtes abgrenzbares Territorium sondern Dimensionen kulturel
ler Flüsse die aus zutiefst perspektivischen Konstruktionen unterschiedlicher
Akteure mit ihrer je spezifischen Geschichte hervorgehen 26 Das dezentrierte
Individuum wird als grundlegende Instanz die Imagination als zentrale soziale
Praxis der Ausgestaltung entterritorialisierter sozialer Räume identifiziert

Korrespondierend hierzu versteht Appadurai Kultur als a subset of differences that have
been mobilized to articulate group identity 1997 14



Globalisierung Entankerung und Mobilität 81

These landscapes thus are the building blocks of what I would like to
call imagined worlds that is the multiple worlds that are constituted by the
historically situated imaginations of persons and groups spread around the
globe An important fact of the world we live in today is that many
persons on the globe live in such imagined worlds and not just in
imagined communities and thus are able to contest and sometimes even
subvert the imagined worlds of the official mind and of the entrepreneurial
mentality that Surround them Hervorhebung im Original ebd S 32

Appadurai entwirft somit ein neues Raumkonzept eines bei dem Interakti
onsräume keine territoriale Festschreibung mehr erfahren Zum einen impli
ziert dies dass das Lokale neu gedacht werden kann der Begriff konnotiert
eben nicht mehr Peripherie in dem Sinne dass das Lokale im gesellschaft
lichen Machtgefüge eine Marginalie darstellt und er ist auch nicht mehr an
eine territoriale Einheit an ein dort gebunden vielmehr bezeichnet das Lokale
alltägliche Handlungsvollzüge die sich eben auch im Zentrum der Macht und
gleichzeitig an unterschiedlichen Orten über Netzwerke von sozialen Bezie
hungen definieren welche im Wesentlichen aus Vorstellungen aus Imagi
nationen hervorgehen 27 Zum anderen wird hieran deutlich dass nomadi
sche Mobilität nicht mehr nur als räumliche Mobilität zu denken ist als Perso
nen die sich zwischen Orten bewegen und auch nicht als gesellschaftliche
Mobilität als Personen die sich zwischen Gruppen bewegen sondern dass
Mobilität auch im Sinne von Identifikationsoptionen innerhalb neuer sozialer
Landschaften zu untersuchen ist

Die Cultural Studies soviel ist zusammenfassend festzuhalten eröffnen
für eine Analyse der Binnenaspekte des handelnden Individuums bedeutende
Möglichkeiten Erfahrung Identität und soziale Interaktionen werden im
Kontext der Globalisierung als Prozesse begriffen die zunehmend über terri
toriale Grenzen hinweg eben auch in neuen sozialen Räumen ausgehandelt
werden Nomaden und ehemalige Nomaden können sich diesen gesellschaft
lichen Entwicklungen in unserer hochverflochtenen Weltgesellschaft nicht
entziehen Für eine Analyse der gesellschaftlichen Transformationen und der
lokalen Umbrüche nomadischer Gruppen bietet der Blick auf die Geschichte
Struktur und Dynamik narrativer Selbstkonstruktionen deren diskursive
Konditionierungen und die neuen Formen von Interaktionen einen sinnvollen
Ausgangspunkt

In diesen territorial übergreifenden Loyalitäten sieht Appadurai eine neue Potentialität
entsprechender Gruppen die sich alternativ zu den herrschenden Diskursen positionieren

können 1997
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Fazit

Eine Argumentation ist immer dann wenn sie geschlossen scheint auch auto
ritär sie klammert Ambivalenzen aus lässt alternative Erklärungen nur bedingt
zu Wort kommen und zeigt zu den eigenen Grundannahmen kaum Unsicher
heiten etwa zu der dass ein solcher Text notwendig zu schreiben war Mit
dem Ziel analytische Perspektiven einer gegenwartsbezogenen geographischen
Nomadismusforschung aufzuzeigen um im Kontext aktueller Globalisie
rungsprozesse das Spektrum nomadischer Transformationen zu erfassen und
gleichzeitig die Analysereichweite der vorgestellten Ansätze zu beleuchten
positioniert sich das vorliegende Projekt entsprechend es werden außer den
vorgestellten eben keine anderen Ansätze diskutiert und innerhalb der vorgege
benen Lesesequenz wird oft genug keine andere Leserichtung offeriert Inso
fern kann auch dieser Text nicht beanspruchen die einzig mögliche oder gar
allein gültige Herangehensweise an die gestellte Thematik anzubieten schon
gar nicht in einem interdisziplinären Forschungsverbund Noch beabsichtigt
der Text eine kohärente konzeptionelle Programmatik zu beschreiben die
nunmehr lediglich empirisch abzuarbeiten ist Er möchte jedoch in der
Tradition der geographischen Entwicklungsforschung theoriegeleitet neue
Fragen an den Gegenstand formulieren und zwar indem alternative analytische
Positionen den Blick auf die Praxis neu herausfordern

Was die Erklärungsreichweite der vorgestellten Ansätze angeht so ist
festzuhalten dass die Ansätze der geographischen Entwicklungsforschung
die sich so wie sie hier dargestellt wurden mit der Untersuchung der Überle
bensökonomie der Bestimmung von Verwundbarkeit und einer ressourcenbe
zogenen Risikoanalyse beschäftigen geeigneter für konkrete empirische
Untersuchungen scheinen als kulturwissenschaftliche Ansätze bieten sie doch

zumindest auf den ersten Blick härtere Kategorien an solche die un
problematischer zu ermitteln leichter zu vergleichen und besser zu genera
lisieren sind als etwa die Prozesse der Selbstkonstruktion Darüber hinaus
treten kulturwissenschaftliche Ansätze oft gerade mit dem Anspruch an zen
trale Begriffe zu dekonstruieren ihre Entstehungsgeschichte transparent zu
machen ihre interessengebundene Prägung und Verwendung aufzudecken Der
Eindruck des Ungreifbaren in der Beziehung zwischen Zeichen und Bezeich
netem das Sperren gegen einen positivistischen Empirismus ist Programm Die
Notwendigkeit Begriffe in der alltäglichen Kommunikation auch routinisiert
sprich mit geringer Reflexionstiefe zu verwenden wird hierdurch jedoch
nicht aufgelöst Dieses Defizit sollte allerdings nicht darüber hinwegtäuschen
dass eben auch vermeintlich harte Variablen wie beispielsweise das Haus
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haltseinkommen oder eine errechnete Armutsgrenze von Nomaden eine
soziale Entstehungsgeschichte haben sie gehen aus zutiefst perspektivischen
Konstruktionen hervor deren Ursprung oft in speziellen sozialen Begeg
nungen in Interviewsituationen zu verorten ist In der Konsequenz bedeutet
dies dass auch Prozesse der Selbstkonstruktion an der Entstehung harter
Variablen beteiligt sind Gertel 2002 Entsprechend ist die analytische Reich
weite der vorgestellten Ansätze nicht allein an deren empirischer Umsetzbar
keit zu messen sondern daran wie genau beobachtet werden soll und welche
Generalisierungsleistungen gefordert werden Die wissenschaftliche Beleuch
tung der Situation ehemaliger Nomaden hat vor diesem Hintergrund so die
Forderung des vorliegenden Textes Anspruch auf einen genauen Blick
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